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I. Analyse. Laboratorium.
0 . H . G ish, D ie Verwendung des Differentialthermoelementes bei Schmelzpunkts

bestimmungen. Vf. g ib t eine VersuchsanordnuDg an fü r die M essung von F F . m it 
H ilfe eines D ifferentialiherm oelem entes, wobei ein  G rapbittiegel verw endet w ird, 
der eine vom Boden axial b is zu etw a zwei D ritte l der H öhe reichende kegel
förmige E instü lpung  zur A ufnahm e des Therm oelem entes besitzt. D ie G enauigkeit 
der M essungen beträgt etw a ± 2  bis 800°. (Physical R eview  [2J 17. 377 bis 
378.) F b . H o f fm a n n .*

J u l iu s  H ü b s c h e r , A u s der Laboratorium spraxis: D ie Herstellung eines tech
nischen Gewichtssatzes. Vf. beschreibt kurz, wie m an sich mit H ilfe le ich t zugäng
licher M aterialien E rsatzstücke oder einen ganzen technischen G ew ichtssatz lier- 
stellen' kann. G ram m bruchteile aus A l-D raht und -B lech, 1—20 g-Sttteke aus 
G lasstäben oder aus B lei, Z inn o. dgl. durch  E ingießen in ein S tück ausgehöhlfe 
Holzkohle und schließlich größere G ew ichte aus Metall in einer vorher hergestellten 
GipBform. (Seifensieder-Ztg. 48. 818—19. 29/9. A ugsburg, Chem. Lab. der Seifen- 
sieder-Ztg.) F o n r o b e r t .

A. K essner, D ie P rü fu n g  der Bearbeitbarkeit der Metalle. D ie B earbeitbarkeit 
wird gemessen durch  die T iefe , in  welche ein B ohrer nach 100 U m drehungen un ter 
konstantem B ohrdruck eindriDgt. Bei gleicher B rinellhärte  is t das geschm eidigere 
Metall schw ieriger zu bearb e iten ; H ärte  und B earbeitbaikeit laufen n ich t einander 
parallel. (W erkstattstechnik  14. 633—39; A usfübrl. R eferat vgl. Physik . Ber. 2. 
179. Referent B e r n d t . )  P f l ü c k e .

R ic h a rd  H e r r l ic h ,  D ie P rü fu n g  der Bearbeitbarkeit der Metalle. E inw en
dungen gegen die A rbeit von A. K e s s n e r  (W erkstattstechnik  14. 633; vorst. Ref.). 
(W erkstattstechnik 16. 327; A ustührl. Ref. vgl. P hysik . Ber. 2. 920. Referent 
B e r n d t .)  P f l ü c k e .

A. K essn e r, D ie P rü fu n g  der Bearbeitbarkeit der Metalle. E rw iderung  auf 
die E inw ände von N e r r l i c h  (vgl vorst. Ref.). (W erkstattstechnik  15. 328; Physik. 
Ber 2 920. Ref. B e r n d t . )  P f l ü c k e .

H a u s  H o liso h , D as Aschenbild. Z ur mikroskopischen U nters, pflanzlicher 
Stoffe kann auch  die Asche der Zell- und G ew ebteile dienen. Man e rh ä lt die 
Aschenbilder durch V eraschung des der Pflanzenteile im offenen Porzellantiegel 
und vorsichtiges E inbetten  der Asche in  durch  X ylol flüssig gem achten Canada- 
balsam. Man könnte le ich t einen A tlas m it charak teristischen  A schenbildern füllen, 
welche die Best. von Pflanzen und  technisch verw ertbaren  Rohstoffen aus dem 
Pflanzenreiche w esentlich erleichtern w ürden. (Umschau 25. 583—85. 1/10. 
Wien.) B e b j ü .

W ilh e lm  B e rn b lu m , Vergleichende Untersuchungen der von Ziehl-Neeleen, 
Gasis-Tclemann, Kronberger, Unna-Pappenheim un d  Konrich angegebenen Färbe
methoden zum  Nachweis von Tuberkelbac\llcn. E in Vergleich der neueren Methoden 
mit dem altbew ährten  Verf. von Z i e h l - N e e l s e n  h a t ergeben, daß n u r die Methode 
K o n r ic h  ihm m indestens als ebenbürtig  an die Seite gestellt w erden kann , wenn 
nicht Bogar ih r vorgezogen zu w erden verdient. (Zentralblatt f. B akter. u. Para- 
sitenk. I , A bt. 87. 2 3 -2 7 .  1/9. B erlin, I I I .  mediz. U n iv .-K lin ) RÖTHIG.
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Maki Takata, Untersuchungen über die Vereinfachung der colorimetrischen 

Methode durch Verwendung von Farbstoffen. Vf. beschreib t die H erst. von Ver- 
gleichslagg. aus Farbstoffen fü r Rkk., bei denen die H erst. einer anderen Ver- 
gleichslsg. Schw ierigkeiten macht. F ü r  Beat, der H arnsäure  d ien t W asserblau  
-f- C nS04 (vgl. Bo q e r t , Journ . Biol. Cbem. 81. 165; C. 1921. IV . 173), bei A n
w endung des Verf. von F o l in  und W ü  (Journ. Biol. Chem. 38 100; C. 1920. IV. 
460) un ter Zusatz von N igrosin. W asBerblau d ient auch bei der B est von Adrenalin  
nach F o l in , Ca n n o n  u . D e n is  (Joum  Biol. Chem. 13. 477; C. 1913. I . 965). F ü r 
Best. von Aceton nach Cso n k a  d ien t K ,C r,O j, für d h jen ige  von Cholesterin nach 
L ie b e r m a n n -B u rc h a r d  CuS 0 4 in  N aC i-Lsg., fü r Best. von Aminosäuren  m ittels 
der N inhydrinrk . W asserblau  -{- Safranin, fü r die von Blutzucker  nach Fo l in  und 
W u  (Journ. Biol. Chem. 38 . 106; C. 1920 . IV. 461) W asserb lau  -}- N igrosin -)- C uS04. 
(Töboku, Journ . of exp. med. 1. 460— 74. 1920. Sendai, U niv .; ausführl. Ref. vgl. 
B er. ges. Physiol. 8 551— 52. Ref. S chm itz .) S p ie g e l .

V. H gdff, Neuer Gasuntersuchungsapparat. Nach Ob.-Ing. P ro f. Aschof. (Ztschr. 
f. angew. Ch. 34. 475. — C. 1921. IV . 317.) J u n g .

v . I h e r in g ,  Neuerungen an Bauchgasuntersuchungsapparaten. B esprechung 
des B anarex  Gasdichtem eesers (Patent K ö n ig ) ,  der den C O ,-G ebalt von A bgasen 
an  H and  des spezifischen G ew ichtes durch  M ultiplikation der an  sich geringen 
M eßkräfte durch  A nw endung m nt »rischer E nerg ie  zu bestimmen gestattet. tZtschr. 
f. D am pfkessel u. M aschinenbetrieb 44. 291—93. 16,9. Berlin-Zehlendorf.) S c h k o t h .

B e s ta n d te ile  v o n  P fla n z e n  u n d  T ieren .

H e d w ig  L a n g e c k e r ,  B eitrag zu r P raxis der B h ifä llu n g . F ü r  m anche F älle  
kann m it V orteil eine m it Essigsäure angesäuerte B leizuckerlsg. verw endet, sow ie 
von der Löslichkeit gew isser Pb-N dd. (Sulfati in N H .-A cetat un d  -T artra t G ebrauch 
gem acht werden. Bleiessig  fü r Fällung-zw ecke w iid  am besten so hergeste llt, daß 
m an lufttrockenes PbO  und P b-A eetat in  äquivalenten Mengen bis zu einer fast 
weißen M. verreib t, dann m it wenig h. W . zu gleichmäßigem Brei v e rrüh rt, au f 
das gew ünschte Volum en auffü llt und filtriert. W o V erm ehrung der Fl. verm ieden 
oder in alkoh. Lsgg. gea>beitet w erden so ll, kann man die feste V erreibung be
nutzen. (Biochem. Ztschr. 122. 3 4—38. Septem ber [30/5.] P rag , Pharm akol.-phaim a- 
kognost. Inet, der D tsch. Univ.) S p i e g e l .

B e n ja m in  K ra m e r  und F r e d e r ik  F . T is d a l l ,  D ie direkte quantitative B e
stim m ung von N a triu m , K a lium , Calcium und  M agnesium  in  kleinen Blutmengen. 
(Vgl. Journ . Biol. Chem. 47 . 475; C. 1921. IV. 895. Vgl. auch nächst Ref.) Das 
E iw eiß  wird m it T richloresBigsäure nach dem Verf. von G b e e n w a ld  (Journ. Biol. 
Chem. 31. 61; C. 1915. I I  724) en tfe in t, d ie einzelnen Elem ente außer Mg w erden 
in  T eilen  des F iltra ts  d irek t nach den früher angegebenen Methodeu bestim mt 
(auch der anorganische oder säurel. P  kann nach einer der bekannten  Methoden 
bestim m t w erden).. D as Mg w ird aus dem F iltra t von der Ca-Best. als Mg(NHt iP 0 4 
abgeschieden und  nach  B ehandlung m it H Cl colorim etrisch u n te r B enutzung von 
Fe-T hioeyanat bestimmt. Es genügen fü r ailo BestBt. 7 ccm B lut. — E s w uiden 
so in 100 eem B lu t 170—225 m g N a, 153—201 mg. K, 5 ,3 —6,8 mg Ca und 2,3—4 mg 
Mg gefunden. D ie Schw ankungen Bind größer als im Serum , offenbar infolge 
w echselnden G ehaltes an B lutkörperchen. (Journ. Biol. Chem. 48 . 223 — 32 Sept. 
[8/6.] Baltimore. JOHNS HOPKINS Univ.) SPIEGEL.

F r e d e r ik  F . Tisdall und B e n ja m in  Kramer, Methoden zu r  direkten quan
titativen Bestim m ung von N a trium , K alium , Calcium und  M agnesium  im  Urin und  
in  Stühlen. (Vgl. Jou rn . B iol. Chem. 47. 475; C. 1921 IV. 895.) E s w erden Verff. 
beschiieben, um die Best. d er genannten Elemente im sauren A uszuge des teilw eise 
veraschten  T rockenrückstandes durebzuführen. N a w ird , nachdem  das Ca durch
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F ä llu n g  m it Ca-Oxalat, das Mg durch  N H ,-F l. en tfern t ist, und  aus dem Troeken- 
rückstand  die N H,-Salze durch Glühen nach  Sto lte  verjag t sind, a h  P yroantim oniat 
gefällt, K  u. Ca nach den früher von den Vff. angegebenen Verff. bestim mt, Mg durch 
T itra tion  des Mg(NH4)P 0 4 au f G rundlage des STOLBAschen Verf. (Journ. Biol. 
Chem. 4 8 . 1— 12. Septem ber [23/5.] Baltim ore, J o h n s  H o p k in s  Univ.) S p ie g e l .

E r n s t  F r ie d lä n d e r ,  Titration des H arnstoffes im  Urin fü r  klinische Zwecke. 
D ie angegebene M ethode b eru h t au f der B eobachtung von F b e ü ND u nd  F e l l n e k , 
daß durch  H gCl, allein die Purine, durch H gCl, m it N a-A cetat N H , und K reatinin, 
durch H gCl, und Na,COa der H arnstoff außgefällt w erden kann. U nd zw ar g ib t 
bei fortgesetztem  Zusatz von H gC l, zum H arn  d ie M ischung m it N a,C O , zuerst 
einen w eißen, dann einen gelben und schließlich einen ro ten  Nd. D ie ersten  zwei 
Ndd. sind basische Verbb. des Harnstoffes mit H g, der rote Nd. stam m t von HgCO,. 
Vf. b a t festgestellt, daß bis zum A uftreten  des Nd. 1 Mol. H arnstoff 7 Mol. Hg, 
das als H gCl, zugesetzt w urde, b indet. A uf dieser G rundlage h a t e r eine titri- 
m etrisehe Methode ausgearbeite t, die m it 1 ccm U rin a rb e ite t, und  eine M ikro
methode, die von 0,2 ccm U rin auegeht. E r verw endet eine heißgesättigte und 
erkaltete H gCI,-Lsg., von der 1 ccm 0,002 g H arnstoff entspricht. (Münch, med. 
W ohschr 68 . 122 i—26. 25/9. W ien , K rankenanst. „R ndolfstiftung“) B o r in b k i .

A rn o  D ie n s t f e r t ig ,  Vergleichende Untersuchungen über die Boassche Chloral- 
hydratalkohol- u n d  -äthermethode un d  die Gregersensche Benzidinreaktion, insbesondere 
in  der von B oas modifizierten Form , zum  Nachweis okkulten B lutes in  den Faeces. 
D ie GEEGEKSENsehe B enzidiurk. in  der BOASschen Modifikation h a t sich bzgl. 
D iagnostik und T herap ie  von M agen-D arm erkrankungen sehr g u t bew ährt. (Berl. 
k lin . W cbschr 58 . 1183—84. 3/10. B erlin, Poliklin . f. inn. und M agen-D arm krankh. 
v. P ro f  D r. R o s i n  und D r. P a u l  H ir s c h .) B o r i n s k i .

W a l t e r  A rn o ld , D ie intradermale Trichophytinreaktion beim K inde. D er d iag
nostische W ert der T richophytinrk . is t gering , da  auch viele gesunde K inder 
reagieren. T richophytin  is t w eniger spezifisch als T uberku lin , es zeigt stärkeres 
H ervortreten  der re in  toxischen W rkg. und größere A bhängigkeit von der H aut- 
besehaffenheit; es is t spezifischer als die unapezifischen Bakterientoxine (wie Typhus-, 
D iphtheiietoxine uaw.) infolge stärkeren  H ervoitretens des spezifischen immun- 
biologischen M echanismus (Arch. f. D erm at. u. Syphilis. 136. 125—34. 12/9. Köln. 
U niv -K in d erk lin ) BORINSKI.

R o b e r t  P fe iffe r , u n te r M itarbeit von W a l te r  R o b its c h e k , E in  neues Tuber
kelbacillenanreicherungsverfahren m it M astixemulsion. D ie A nreicherung erfolgt 
durch H itzehom ogem sierung und darauffolgende F ällung  durch Mastixlsg. D ie 
E rhitzung des m it der 3 fachen Menge W. verd. Sputum s geschieht im Erlenm eyer- 
kolbeu auf dem W aseerbad unter k räftigem  U m schütteln; als FällungBmittel d ient 
eine Maatixlag., die, w ie folgt, bere ite t w ird ; 0,5 cem filtrierte 10°/oig. Mastixstamm- 
lsg. in  absol. oder s ta rk  konz. A. w erden m it 4,5 ccm abeol. A. verd. und  in  20 ccm 
destilliertes W . eingeblssen. Von dieser M astixgebrauehlsg. w erden 2 ccm zu 8 ccm 
homogenisiertem Sputum -W .-G em isch in einer graduierten  Sedim entiereprouvette zu
gefügt; diese setzt man den T ag  über in  den B rutschrank  und läß t langsam  absetzen. 
N ach 24 Stdn. w ird zentrifugiert. V erschiedene P räpara te  aus verschiedenen Tiefen 
des Sedim entrückstandes w erden untersucht. (Z entralb latt f. B akter. u. P arasitenk .
I. Abt. 8 7 . 27—32. 1/9. W ien, K rankenhaus W ieden.) R öTHIG.

ü . Allgemeine chemische Technologie.
H e rm a n n  P la u so n , D ie Kolloidmühle u n d  ihre Anwendungsmöglichkeiten. N ach 

einer theoretischen B etrach tung  über die P hysik  der Kolloide beschreib t V f die 
Kolloidmühle, die sich von den D ism em brato ren .dadu rch  unterscheidet, daß die 
Schläger exzentrisch m ontiert sind, und daß n u r 2 feste Sclilagwidergtändo vor-
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handen sind. D ie hohe W irksam keit der Kolloidmiihle beruh t au f der A nwendung 
von fl. D ispersionsm itteln . M it der Kolloidm ühle hergestellte kolloide Dispersionen  
w eisen einen Sättigungszustand  auf, der vom D D persionsgut, vom D ispersionsm ittel, 
ferner von zugesetzten Schutzkolloiden und D isperrion-beschleun 'gern  abhäogt. Es 
is t v o rte ilhaft, verd. Kolloidlsg. herzustellen , die m an m it der Ultra filterpresse bis 
zur Pastendicke einengen kann. — E s is t Vf. gelungen, ein neues D ispersator- 
prinzip  festzustellen. D as im D ispersionsm ittel verte ilte  D isperBionsgnt läu ft h ier 
durch zwei R eibscheiben, von denen beide oder w enigstens die eine eine seh r hohe 
U m drehungsgeschw indigkeit besitzt. D ie erhöhte D ruekw rkg. solcher Reibeflächen 
bew irk t g leichfalls eine D ispersionsbeschleunigung. D ieser Reibkolloidmühlc gehört 
das G ebiet der festen Stoffe, d ie n ich t als typische K olloide zu bezeichnen sind; 
d ie NcAiajkolloidmühle findet V erw endung bei Fll. und  typischen K olloidsubstanzen. 
— D urch die A nw endung der Kolloidm ühle w ird ein Verf. zu r H erst. von Viscose 
möglich, das folgende Vorteile h a t:  V erw endung der theoretischen Menge A lkali 
bei gew öhnlicher Tem p., V erkürzung der E inw irkungsdauer, so daß keine Zers, des 
Zellstoffs durch  A lkali erfo lg t; nach  Zusatz von CS2, von welchem n u r die H älfte  
w ie frü h e r gebrauch t w ird, erfolgt die B. des X anthogenats g la tt und ohne B. der 
schädlichen Thiosalze; die Viscoselsg. is t rein, das Reifen w ird  überflüssig oder 
au f w enige Stdn. verkürzt; es w ird  eine E rhöhung  der Z ugfestigkeit, eine bessere 
F ärbem öglichkeit und  eine V erbilligung der K unstseide erzielt. In  analoger W eise 
w ird  m it der Kolloidmtible Kupferoxydam m rmiakzellstoff oder Acet- oder Formiat- 
cellulose hergestellt; ihre A nw endung em pfiehlt sich bei H erst. von Fiber und  der 
H erst. von Celluloseestem. D er Celluloseverzuckerwngsprozeß kann  w esentlich ver
e infach t w erden. Als w eitere A nw endungsgebiete füh rt Vf. a n : M armeladen, F ru ch t
säfte, K unstm ileh und  die U m w andlung von Trockenm ilch in  fl. Milch, G ew innung 
von G elatine aus F ischabfällen , von Leim  und P ro teiden  aus K nochen, DarBt. von 
kollo idalen  H arzen. Bei der R affina tion  von Ölen können bis 75°/o der H ,S 0 4 e r
spart w erden; w enn m an dunkle Öle m it W . u n te r Zusatz von 0,1—3%  Ba(OH), 
in  der K olloidm tihle behandelt und dann durch  die U ltrafilterpresse filtriert, w erden 
n ich t nu r alle verunrein igenden B estandteile zurückgebalteD , sondern es fließt auch 
ein helles Öl ab. D urch  Em ulgieren der Öle m it W . kann m an P araffin , A nthracen 
und N aph thalin  abscheiden. B ei der H erst. yon Schmierölen kann  m an ohne V er
seifungsm ittel Mineralöle, Teeröle m it W . m it der Kolloidm ühle em ulgieren; es bilden 
sich dabei in gew issen F ällen  pastöse Fette. A uch G raph it oder T alkum  laBBen 
Bich diesem Gemiseh einverleiben. Solche Schm ierpasten sind gänzlich neutral. 
Bei Zusatz eines Schutzkolloides kann  m an die W asserm enge erhöhen. (Ztschr. f. 
angew. Ch. 34. 469—72. 16/9. 473 - 7 4 .  20/9. [6/5.*] H am burg.) J u n g .

H a u sb ra n d , D as Trocknen. D ie m annigfachen, voneinander sehr verschiedenen 
E igenschaften , die au f das Verh. der K örper beim  T rocknen e inw irken , w erden 
erörtert und  die V orbedingungen beim T rocknen durch  unm ittelbare B erührung  der 
K örper m it den Heizflächen und  beim  T rocknen m it L uft besprochen. Im  A nschluß 
daran w ird eine große A nzahl der beim T rocknen der verschiedenartigsten  Sub
stanzen verw endeten  G eräte  und  Maschinen schem atisch dargestellt. (Ztschr. Ver. 
D taeh. Ing . 65. 863—68. 13/8. 9 6 6 -7 0 . 10/9. 9 9 4 -9 8 . 17/9 ) S c h b o t h .

H a n n s  C a rs te n s , Die W iedergewinnung flüchtiger Lösungsm ittel nach dem  
„Bayer-Verfahren'1. V ortrag  über die W iedergewinnung  flüchtiger Lösungsm ittel 
durch  A bsorption m it aktiver Kohle. D as P rinzip  des „BAYEB-Verfi“ w ird ausein
andergesetzt. —  Bei der A dsorption tr i t t  eine E rw ärm ung der K ohle a u f  D ie 
Benetzungswärme ist erheblich. 100 g  K ohle m it 50 ccm Ä., in  einem W e in h o l d - 
schen G efäß gem ischt, ergeben eine T em peraturerhöhung von 42°. D ie entw ickelte 
W ärm e is t ebenso groß wie die V erdam pfungsw ärm e des A., die 6300 cal./Mol. 
beträg t. Bei der Adsorption von gesättigtem  Ä therdam pf tr it t  dem entsprechend
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eine T em peratur Steigerung von über 100° ein. — Aus der beobachteten Dampf- 
druokem iedrigung d arf geschlossen w erden, daß die S tärke der B indung zwischen 
K ohle und  Lösungsm ittel Bich an die bei der B. von N ebenvalenzverbb. w ie Hex- 
am m in-M angaochluiii w irksam e A ffinität anschließt. — D ie B eziehung zwischen 
Adsorption und D am pfdruckerniedripung w ird abgeleitet. D er V erlauf der Ad- 
Borptioncisotherme w ird am besten  statisch  bestim m t. D as P rinzip  zeig t folgender 
V ers.: D er A pp. (vgl. F ig . 92) is t luftleer. M it H ilfe des H ahns H  w ird etw as Ä. 
h ineingelassen; das H g sink t dann entsprechend dem D ruck des Ä tberdam pfes. 
W ird  je tz t der SEYBOLDsche V akuum hahn L  geöffnet, so adsorbiert die K ohle sehr 
schnell den Ä., und  das H g ste ig t bis 6. W enn die Koble vorher durch  E rw ärm en 
im V akuum  g u t en tlü fte t war, so en tsprich t der D ruckabfall a b dem Sättigungs
druck des adsorbierten  Ä. W enn m an die E rgeb
nisse solcher M essungen auf doppeltes Logaritbm en- 
pap ier au fträg t, sollte m an gerade L inien  erhalten ; 
man e rh ä lt schw ach gekrüm m te K urven. — Bei der 
A dsorption aus einem  Luftstrom  w erden diese Zahlen 
n icht ganz erreicht. D ie A ufnahm efähigkeit der 
K ohle is t in w eiten  G renzen von dem Sättigungs
grade der L uft abhängig. (B e r l  u . A n d r e s s , Ztschr. 
f. angew . Ch. 34. 278; C. 1921. IV . 444) — Die 
E inrich tung  der A dsorptionsanlage besteh t aus einem 
K essel von einem  bis m ehreren qm Q uerschn itt; die 
H öhe der K ohleschicht be träg t I m ;  als U nterlage 
derselben dien t ein Sieb. D ie L uft w ird  durch einen 
E xhaustor durch die K ohle gesaugt. Sobald die 
K ohle gesä ttig t is t (Prüfung der L u ft au f Geruch), 
w ird au f einen frischen Kessel um geschaltet, und 
die K ohle m ittels der D am pfsprübschlange ausge
däm pft; das ausgetriebene Lösungsm ittel gelangt m it dem W asserdam pf zu einem 
K ühler. D as T rocknen  der K oble geschieht durch b. L uft. (Ztschr. f. angew. Ch. 
34. 389—92. 26/7. [27/6.] Leverkusen.) J u n g .

Eduard Waskowaky, D ortm und, Siebvorrichtung fü r  strömende FlüssigJceiten, 
die feste K örper enthalten , nach D. K. P . 326267, 1. dad. gek., daß das Sieb ver
stellbar eingerich tet ist, so daß durch  V eränderung der N eigung des Siebes und 
der StrömungsrichtUDg der F l. d ie V orrich tung  der A rt der zu rein igenden F l. in  
bezug au f  Sink- u. Schwebestoffe angepaßt w erden kann  und beim V orwiegen der 
letzteren d ie F l. von oben durch  das Sieb ein tritt. — 2. gek. durch ein am F uße  
des Siebes ungeordnetes, gelochtes E in laßrohr fü r die rohe F l., die infolgedessen 
am Sieb vorbeistreicht und  das A nhaften von Sink- und  Schwebestoffen an der 
Siebfläche erschw ert oder verh indert. — 3. durch eine besondere, teilw eise sieb- 
formig ausgebildete Scheidew and, welche beim  Ü berfluten des Ü berlaufes die 
Schwebestoffe zurückhält. — Zeichnung bei P aten tsch rift. (D. B. P. 340319, 
K l. 12d vom 12/5. 1920, ausg. 9/9. 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 326267; C. 192L II . 
100.) S c h a r f .

J. E. Lilienfeld, Leipzig, und Metallbank und Metallurgische Gesellschaft 
Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., E inrich tung  zum  E ntstäuben von Oasen a u f  eleldrischem 
Wege u n te r V erw endung eines aus E in- oder M ehrphasenstrom  durch G leichrichtung 
gewonnenen pulsierenden H ochspannungBgleichstroms zur Ionisierung der S taub
teilchen, gek. durch die E inschaltung  eines induktiven W iderstandes in  den H och
spannungsstrom kreis der Entstaubungsanlage. — D ie E inschaltung der Selbst
induktion b a t die an sich bekannte W rkg., daß die ursprünglichen  Spannungi-
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kurven  verzerrt oder verdrück t w erden. E s w ird , w ährend die Strom stöße an und 
fü r sich in  den gleichen Z eitpunkten wie früher einsetzen und  au fhören  (also zeit
lich n ich t verschoben werden), die Scheitelspannung herabgesetzt, andererseits w ird 
aber das H erabsinken der K urve zu r N ullin ie beseitigt. Zeichnung bei P a te n t
schrift. (D. R. P. 307071, Kl. 12e vom 12/12. 1915, ausg. 8 9. 1921.) S c h a r f .

J. E. Lilienfeld, Leipzig, und M etallbank und Metallurgische Gesellschaft 
Akt.-GeB., F ran k fu rt a. M., E inrich tung  zum  E ntstäuben von Oasen a u f  elektrischem 
Wege un ter V erw endung eines aus Ein- oder M ehrphasenstrom durch G leichrichtung 
gew onnenen pulsierenden H ochspannungsgleichstrom s zur Ionisierung der S taub
teilchen gemäß D. R  P . 307071, dad. gek., daß der in  den H ochepannungestrom kreis 
der E ntstaubungsanlage eingeschaltete induktive W iderstand (Drosselspule) in  der 
geerdeten  L eitung  liegt. — D as h a t den V orteil, daß bei g leicher W rkg. der Selbst
induktion s ta tt der teueren und schw ierig  zu isolierenden H ochspannungsdrossel
spule eine gew öhnliche D rosselspule verw endet w erden kann. Zeichnung bei 
Paten tschrift. (D. R. P. 309132, Kl. 12e vom 21/1. 1916, ausg. 8/9. 1921. Zus.-Pat 
zu D. R P. 307071; vorst. Ref.) S c h a r f .

International Precipitation Co., Inc., L os A ngeles, C alifornfen, Verfahren, 
Gase elektrisch zu  behandeln. (E. P. 167939 vom 29/6. 1920, ausg. 15/9. 1921. —
C. 1921. IV . 633.) K a u sc h .

Hans Balcke, C harlo ttenburg , Verfahren zum  Kühlen heißer Lösungen, gemäß 
welchem die zu kühlende R ohlauge in  einem K ühlraum  un ter Vakuum m it H ilfe 
e iner K ondensation gekocht w ird, 1. dad. gek., daß der K ühlraum  nach  Erreichung 
der Temp. des KondensationsvakuumB von diesem abgeschaltet und mit H ilfe eines 
die K ondensation fördernden D am pfetrahlapp. w eiter en tlü fte t und dadurch noch 
tie fer abgekühlt w ird. — 2. dad. gek., daß der D am pf des S trahlapp. vor E in tritt 
in  die K ondensation durch  einen die R ohlauge erw ärm enden V orwärm er geführt 
w ird. (L. R. P. 341891, K l. 121 vom 4/5. 1919, ausg. 10/10. 1921.) K a u s c h .

Hanseatische Apparatebau-Gesellschaft vorm. L. von Bremen & Co. 
m. b. H., K iel, Verfahren zu r H erstellung von E insätzen  fü r  L u ftre in igungsvor
richtungen, däd. gek., daß die zur B indung  der schädlichen B estandteile der L uft 
d ienenden Stoffe in  geschmolzenem Z ustande au f flächenförmige T räger aufgebrach t 
w erden, so daß die E insätze die Form  von Scheiben aDnehmen, welche schichtw eise 
in  dem E insatzraum  aDgeordnet w erden. — DaB lästige Zusam m enbacken der 
B indem ittel bei V erw endung in  stückiger Form  w ird  verm ieden, auch w ird  der 
Innenraum  der B ehälter sehr vollkommen ausgenutzt. (D. R. P. 341785, Kl. 30i 
vom 5/6. 1915, ausg. 7/10 1921.) K ü h l i n g .

Humphreys M illiken, New Y ork, N . Y., Staubabscheider. In  dem Staub
abscheider w ird  das staubbeladene Gas durch eine A nzahl gekrüm m ter K anäle 
geleitet. D er Staub scheidet sich an der inneren Seite jed e r K rüm m ung ab. (A. P. 
1388741 vom 1/3. 1921, ausg. 23/8. 1921.) K a u s c h .

m . Elektrotechnik.
A. H. Hooker, New York, übert. an : Hocker Electrochem ical Co., N ew  York, 

Verfahren zu r Elektrolyse. Festes Salz w ird  einer zu elcktrolysierenden Lsg. zu- 
gesetzt, um der V erdünnung der letzteren im E lektro lysator vorzubeugen, und  den 
E lek tro ly t annähernd gesättig t zu halten . (E. P. 167469 vom 22/7.1921, A uszug 
veröff. 28/9. 1921; P rio r, vom 5/8. 1920) K a u s c h .

Rodolphe Pechkranz, C aronge-G enf, Verfahren zur Herstellung metallischer
D iaphragmen fü r  elektrolytische Zellen. Man schlägt auf einer G rundplatte einen 
M etallüberzug elektrolytisch nieder, der chem isch indifferent gegen die eich in  der 
Zelle jew eils abspielenden Rkk. ist. D ann w ird der Ü berzug von der G rundp la tte  
abgelöst, (A. P. 1388754 y o n T l/ö . 1920,jm a g . 23/8. 1921.) K a u s c h . .
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J o s e p h  M e ile r , M ünchen, E inrichtung zum  Erwärm en, Verdampfen oder Zer

setzen von Flüssigkeiten, bei w ic h e t diese selbst den Heizwiderstand bilden, und der 
Strom weg durch zweckm äßig aus Isolierm aterial hergestellte  K örper begrenzt ist, 
dad. gek , daß im Begrenzer n icht n u r obere und un tere  Öffnungen fiir den D urch
fluß der F l. vorhanden sind, sondern zur S trom übergangsstelle zw ischen den Polen 
noch ein w eiterer D urchflußweg oder m ehrere D urchflußw ege zwischen der abge
grenzten und der äußeren Fl. bestehen, zum Zwecke, eine eihöhte Z irkulation der 
F l. herbeizuführen. — Im  G egensatz zu bekannten E inrichtungen w ird e ine  gleich
mäßige Erw ärm ung, bezw. D ampfentw. erreicht. (D. B,. P . 341391, Kl. 21h  vom 
16/12. 1919, au»g 1/10. 1921.) K ü h l in g .

B r i t i s h  T ho inB on-H ouston  Co., L td ., London, und G e n e ra l E le c t r ic  Co., 
New York, Verfahren zu r Herstellung einer elektrischen Isolationsmasse. Man m ischt 
N atrium sdicat od. dgl m it einer Lsg. von H arz, Schellack, Kopal oder Kolophonium 
in w. N H ,-L sg. A ls F arbstoff kann der M. U ltram arinblau  und  als Füllstoff 
G lim mer, Feldspat, K alk  od. dgl. zugesetzt w erden. (P .E . 159421 vom 17'3. 1920, 
ausg. 24/3 1921.) S c h a l l .

H a r r y  C ross H u b h e l l ,  Irv ing ton , N. J  , übert. an : H n b b e ll- F u lle r  B a tte ry  
C om pany , N ew  Jersey , Verfahren zu r  Herstellung von Sammlerelektroden. Co(OH), 
w ird  durch E rh itzen  un ter L uftabschluß in Oxyd verw andelt, dieses nach dem E r
kalten  m it Ni und  NitOH), verm ischt und aus der M ischung Elektroden fü r alkal. 
Samm ler geformt. (A P . 1 3 7 3 7 3 4  vom  9/7. 1915, ausg. 5 4. 1921) K ü h l i n g .

H a rry  C ross H u b b e ll .  Irv ington. N  J ., übert. an : H n b b e ll- F u lle r  B a tte ry  
C o m pany , N ew  Je rs -y , Verfahren zur H erstellung von Sammlerelektroden. Zwecks 
H ers t von Elektroden fü r alkal. Samm ler w ird  NiO und  fein verte iltes Cd zu
sam men e rh itz t (A. P . 1 3 7 3 7 3 3  vom 9/7. 1915, ausg. 5/4. 1921.) K ü h l i n g .

A. P o u c h a in ,  T u rin , Elektrode. Zwecks V erhinderung unerw ünschter Einw . 
gew isser E lektro ly te, w ie H ,S 0 4, werden Z n-E lektroden m it einem fettigen Stoff 
überzogen u. d ieser Stoff gegebenenfalls durch einen R ahm en oder ein G itte r oder 
durch  eine gefette te  Pap ierhü lse  an der E lektrode festgehalten. (E. P . 167250  vom 
30/4. 1920, ausg. 1/9. 1921.) K ü h l i n g .

P ra n z  S k au p y , B erlin , Elektrische Gas- oder Dampflampe, 1. dad. gek., daß 
D äm pfe von H alogenverbb., welche beim Strom dnrcbgang kein oder fast kein Metall 
oder Metalloid abspalten, als leuchtende Substanz verw endet werden, w enn gleichzeitig 
E delgase in der L am pe vorhanden sind, die beim Angehen der L am pe die Strom 
leitung  übernehm en u. w ährend des B etriebes zur K onstanthaltung der elektrischen 
Strom größen beitragen. — 2. dad g -k ., daß die H alogenverbb. des Al oder deB 
Zn verw endet w erden. — M oorelichtröhren und  Lam pen m it verdam pfbarer, z. B. 
aus A lkalim etall bestehender K athode, w elche H alogenverbb. und  E delgase neben
einander enthalten , zeigen ein schönes weißes L ich t und besitzen  gu te  L eitfäh ig
keit. (D B, P  341871, Kl 21 f  vom 5/5. 1915, ausg. 10/10. 1921.) K ü h l in g .

W a lte r  B. S c h u lte , Madison W is., übert. an : B u rg e ss  B a t t e r y  C om pany , 
Madison W is., Verfahren zu r Herstellung eines pastenförm igen E lektrolyten. ZnCl,, 
NH 4C1, Mehl und W . w erden zu einer P aste  verm ischt, die als E lektro ly t in  
Trockenelementen verw endet w ird. (A. P . 1 3 7 0 0 5 6  vom 10/6. 1920, ausg. 1/3. 
1921.) K ü h l i n g .

M a x  Z e ile r , B erlin-T reptow , Verfahren zu r  Herstellung von elektrischen K le in 
batterien, Elementen oder dergleichen, dad. gek.,. daß ein feBtes G ehäuse, welches die 
Zn-El>-ktroden gegen K urzschluß isoliert, durch U mkleidung derselben innerhalb 
e iner Papp- o. dgl. -hülse m ittels eines durch G ießen, bezw. Pressen erzeugten 
Füllm assenkörpers geschaffen w ird, in  welches G ehäuse der zw eckm äßig bereits 
gelatin ierte E lek tro ly t eingespritz t und  durch  Einsetzen, bezw. E inpressen der Kohle.-
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elektroden gleichm äßig verte ilt w ird , w orauf durch  A nordnung der elektrischen 
V erbb. und  der üblichen oberen VergußmasBenscbicht die so eu t-tandene K lein
batterie  o. dgl. in  bekannter W eise geschlossen w ird. — Von den vielen Vorteilen, 
welche gegenüber den üblichen V erff zur H erst. von T rockenelem enten erzielt 
w erden sollen, sei hervorgehoben: 15°/0ig. E rsparnis an Zu, E rhöhung der L ag er
fäh igkeit, B eseitigung der K urzschiußgefabr, V ereinfachung der A rbeitsw eise. 
(D. B, P. 341745, Kl. 2 lb  vom 3/2. 1920, ausg. 7/10. 1921.) K ü h l i n g .

S tu a r t  E le c t ro ly t io  C ella In c o rp o ra te d , V. St. A., Elektrode u n d  ehktrolytische 
Batterie. D ie  Elektrode besteh t aus einem langen, dünnen M etallbau! von m äßiger 
Breite, welches von der S trom zuführung u. -ableitung durch D iaphragm en getrenn t 
ist. D ie B atterie  besteh t aus einer großen A nzahl derartiger Bänder, welche durch 
Stoffe voneinander ge trenn t sind, die den Elektrolyt n ich t verändern . Soll sie 
als Sammler dienen, so is t zw ischen den B ändern  nnd  den trennenden  Stoffen 
einerseits Fe-, andererseits N i-Pulver angeordnet. (F . P . 5 2 4 8 4 9  vom 8/9. 1920, 
ausg. 10/9. 1921.) K ü h l i n g .

Julius Edgar Lilienfeld, D eutschland, Vorrichtung zur E rzeugung freier 
Elektronen in  der höchsten Luftleere. E s is t beobachtet w orden, daß auch in  der 
höchsten  L uftleere zw ischen k. E lektroden E n tladungen  stattfinden, w enn die E lek
troden  e inander w eit genug genähert sind. D ie durchschnittliche E ntfernung  der 
E lektroden beträg t 3 mm. Sie verändert sich m it der Spannung der Ströme. In  
der erforderlichen V orrichtung tragen  die üblichen Elektroden Fortsätze von ge
ringen Ausmessungen, z. B . Schneiden oder Spitzen aus hitzebestäudigem  Metall, 
w ie P t, W  oder T a . D ie Ä nderung ih rer gegenseitigen E ntfernung  geschieht 
dadurch, daß die als T räger der Fortsätze dienenden E lektroden erhitzt oder m e
chanisch verlängert, bezw. verkürzt w erden. (F. P. 525521 vom 4/10. 1920, ausg. 
23/9. 1921; D . P rio r, vom 12/12. 1919.) K ü h l i n g .

IV. Wasser; Abwasser.
O. Lecher, E in e  einfache A ppara tur zu r  Herstellung destillierten Wassers m it 

kontinuierlichem Z u fluß  vorgewärmten Wassers. B ei einem der üblichen D est.-App. 
m it blechernem  D am pfentw ickler le ite t m an durch  ein D reiw egestück einen Teil 
des abfließenden K ühlw . in  den D am pfentw ickler. D en Abfluß des Kühlw . und 
den Zufluß zum D am pfkessel rege lt m an m it H ähnen. D er D am pfentw ickler w ird 
m it A ebestpappe um kleidet. (Chem .-Ztg. 45. 892. 15/9. K o ttbus, L ausitzer In 
dustrielab.) JüNG .

Fritz W ilde, Seifenlösungen fü r  Härtebestimmungen. D as von K e ie g e b  (Chem.- 
Ztg. 45. 559; C. 1921. IV. 332) gerügte  falsche M ol.-G ew . fü r BaCl, -f- 2 H ,0 , 
208,3, bezieht sich entsprechend der Schreibw eise BaC)s (-f- 2 H sO) n u r au f BaCl, 
ohne K rystallw . (Chem -Ztg. 45. 893. 15/9.) J u n g .

L u d  e w ig , D ie Vereinheitlichung der Meßweise radioaktiver Quellen. (Ztschr. f.
öffentl. Ch. 27. 177—78. 15/8. F reiberg  in  Sachsen. — C. 1921. IV . 858.) B y k .

F . H e n r i c h , Über die Anreicherung radioaktiver Substanz in  eisenhaltigen 
Quellenabsätzen. (U nter M itw irkung von S ch ö n  und E.. M a u re r .)  In  seinen früheren 
A rbeiten  über die R adioak tiv itä t der W iesbadener T herm alquellen zeigte Vf., daß 
Gas, W . und S in ter (Quellenabsätze) dieser N aturgebilde radioaktiv  sind, u, zw ar 
is t die R adioak tiv itä t der ersteren  fast ausschließlich durch  R adium em anation be
dingt, die des letzteren  is t dagegen zusam m engesetzt. (Vgl. Z tschr. f. E lektrochem. 
15. 751; C. 1909. I I .  1820; Z tschr. f. anorg. u. allg. Cb. 65. 117; C. 1910. I. 958.) 
B ei der analytischen Zerlegung dieser S in ter fand Vf., daß die R adioaktiv ität haup t
sächlich bei zw ei F rak tionen  b le ib t: 1. bei dem in  H Cl uni. T eil des Sintere, der 
vorzugsweise aus K ieselsäure besteht, 2. bei der eisenhaltigen F ä llu n g , die die 
salzsaore Lsg. des Sinters m it N H , gibt. Vf. beschreib t zwei bessere Methoden
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zur A nreicherung  d e r R ad ioak tiv itä t von eisenhaltigen S intern, als die Verff. von 
B l a n c  (Pby^ikal Ztschr. 8 . 321; C. 1907. II. 21), El st e r  und G e it e l  (Pbysikal. 
Z tschr. 7 . 445; C. 1906. ü .  302) u n d  von En g l e b  und  Sie v e k in g  (Ztschr. f. anorg.
u . allg. Cb. 53. 21; C. 1907. I. 1219) sind. — 1 . D er „H Cl unlösliche“ Teil wurde 
zur E utfernung  der K ieselsäure m it wss. H F  und dann m it konz. H ,S 0 4 behandelt. 
Es h in terb lieb  ein kohlehaltiger R ückstand , der die Sulfate in feiner V erteilung 
bedeckte. L etztere  konnten dann zum größten  T eil durch K ochen m it wss. HCl 
herausgel. w erden. D ie zurückgebliebene Kohle zeigte eine hohe A ktivität, die sich 
nach dem V erglühen in  der Asche noch anreiclieite. D abei scheint die A rt der 
K ohleabsebeidung von Einfluß au f die Q uantität der A ktiv itä t zu sein. — 2. D er 
zweite T e il en th ielt hauptsächlich R adtotborium , das mit F e O H )8 überaus leicht 
m itgerissen w ird. W erden  die Eisenoxydsalze zu  E isenoxydulsalzen reduziert und  
diese zu r langsamen K rystallisation gebracht, so scheiden sich die ersten  K ryetalli- 
sationeu der Ferrosalze (besonders von F e S 0 4, das sich besonders gu t eignete) völlig 
inak tiv  aus, und  die A k tiv itä t re ichert sich in der M utterlauge an. — D iese Methode 
läß t sich auch im G roßen leicht ausführen. (Ber. D tsch. Chem. Ges. 54. 1715—22. 
17/9. [9/5.] E rlangen, Chem. L ab. der U niv.) S zegö.

M a r t in  T ilg n e r ,  Zaborze, O -S ., Verfahren zur Verhinderung der Anreicherung 
der Rcstcarbonathärte in  m it Salzsäure nach dem Balckeschcn Verfahren behandeltem 
Zusatzwasser fü r  Kühlwerke in  den R ückkühlan lagm , dad. gek ., daß von dem um 
laufenden K ühlw aseer eine den jew eiligen  V erhältn issen  angepaßte Menge K ühl- 
werkwaBser m it H C l versetzt w ird , die gerade ausreicht, um das A nsteigen der 
C arbonathärte  durch  V erdunstung auszugleichen. — E s w ird n ich t n u r die A us
scheidung von Stein in  den K ondensatoren  verm ieden, sondern un ter Um ständen 
auch eine beträch tliche E rsparn is an W . erzielt. (L. R . P . 3 4 1 9 2 5 , Kl. 85b  vom 
12/10. 1920, ausg. 11/10. 1921.) Oe l k e b .

J a m e s  B. W h e rry , Des M oines, Jow a, übert. an : T h e  R e f ln i te  C om pany , 
D elaw are, Verfahren zu r Herstellung eines zum  Weichmachen von Wasser dienenden 
M aterials. E ine natürliche tonhaltige Substanz mit basenaustauschenden E igen
schaften w ird zunächst au f eine Temp. erhitzt, welche genüg t, die Substanz, ohne 
daß diese schm ilzt, vollkomm en zu entw ässern , und hiernach m it einer w ss., ein 
A lkalim etall enthaltenden Lsg. behandelt. (A. P . 1 3 8 8 1 3 3  vom 29/5. 1917, ausg. 
16/8. 1921.) Oe l k e b .

J u l i a n  S. S im so h n , Philadelph ia , Pa., Verfahren zu r automatischen Regulierung  
des Zusatzes von Reagenzien zum  Wasser. D ie Regelung erfolgt au f elektrischem  
W ege, w obei die V eränderungen der L eitfäh igkeit des W . eine R egulier Vorrichtung 
so beeinflussen, daß das R eagens dem durch  eine L eitung ström enden W . in  einer 
seiner Beschaffenheit und  S trom gesehw indigkeit entsprechenden Menge zugefübrt 
w ird. (A. P . 1 3 8 8 6 1 3  vom 25/10. 1918, ausg. 23/8. 1921.) Oe l k e b .

D y c k e rh o ff  & W id m a n n  A.-G., B iebrich a. R h ., Kläranlage m it K lä r- und  
Faulräum en, gek. durch die A nordnung des Fau lraum s neben dem K lärraum  und 
durch einen zweiten vom K lärraum  getrennten  F au lraum , w elcher zu r E rzeugung 
einer quer zum K lärw aeserstrom  gerichteten Ström ung m it dem ersten  Faulraum  
durch eine m öglichst w eit vom Schlam m schlitz entfernte UnterwasBeröffnung und 
mit der K lärw asserableitung unm ittelbar durch ein A blaufrobr in  Verb. steht. — 
E s w ird eine Diffusion des W . zw ischen Klär- und  F au lraum , eine R ückström ung 
aus diesem in jen en , sowie eine ungenügende R einigung des A bw assers und  eine 
unvollständige A usfaulung des Schlammes verm ieden. (D. R . P . 341716, Kl. 85c 
vom 19/8. 1919, ausg. 7/10. 1921; Oe. P rio r, vom 14/1. 1914.) Oe l k e b .

W a lte r  N a x , B erlin  L ichterfelde, E inrich tung  zu r E n tfernung  des Schwimm- 
schlammes aus Abwasser-Reinigungsanlagen, 1, dad gek ., daß die in  der H öhe der
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Schw im m scblam m schicht m ündenden Saugstutzen der AbBaugleitung in ,in  entsprechen
der H öbe der Schwimmdecke einstellbare, Dach oben hin offene G erinne eintauchen, 
so daß beim A bsangen der Schwimm schlämm über den O berrand des G ednnes zu
fließen muß. — 2 dad. gek ., daß das G erinne um Zapfen schw ingbar angeordnet 
ist. — Die Zerteilung des Schlammes w ird  befördert, und das Absaugen ed eb b te rt. 
(D. R . P . 3 4 2041 , Kl. 85c vom 27/7. 1919, ausg. 12/10. 1921.) O e lk e b .

Herbert S te n tz e l, Einbeck, Verfahren zu r biologischen R einigung der Zucker
fabrikabwässer unter B enu tzung  der Fabrikabwärme. E in der zur V erfügung 
stehenden A bw ärm e entepre hender T eil der A bw ässer w ird zunächst bei der der 
E ntw . der G ärungsorganism en günstigsten  Temp. der G ärung  un terw orfen , w orauf 
dieses vergorene A bw asser m it seinen O rganism en in das ü b d g e  k. W . geleite t und 
die ganze A bw asserm enge w eiier vergoren w ird. D ie Tem p des in  der W ärm e zu 
vergärenden A bw assers ist fü r die M ilchsäuregärung auf etw a 40—45°, fü r die 
H efegärung au f  30—40° zu halten  — Es w ird eine Teg<lmäßige, vollständige V er
gärung  erzielt. (D. R. P. 342040, Kl. 85 c vom 27/3.1920, ausg. 12/10.1921.) O e l k e b .

V. Anorganische Industrie.
Metallbank und Metallurgische Gesellschaft, Akt-Ges., F ran k fu rt a  M., 

Verfahren zu r Gewinnung von Schwefeloxyden otts S u lfa ten , insbesondere C aS 04, 
durch V erblasen eines entzündeten Gemenges der Sulfate m it B rennstoff un ter 
Verm eidung von zu r B. einer schmelzfl. S ilicatschlaeke au sreichenden , als F lu ß 
m itte l w irkenden Zuschlägen, dad. g e k , daß das Sulfat in Stückenform  verw endet 
w ird. (D. R. P. 8 0 5 1 5 2 , Kl. 12i vom 30,6. 1916, ausg. 12/10. 1921. Zus.-Pat. zu
D. R P. 227 1 7 5 ; C. 1910. II . 1346 ) KAU8CH.

Norsk Hydro - Elektrisk Kvaelstofaktieselskab , K ris tian ia , Verfahren zur  
synthetischen H erstellung von A m m oniak  Bei der Herst. aus den E lem enten be
nutzt man a 's  K atalysatoren  Fe, Co, Cr oder M d , die durch  den ZuBatz von A lkali
oder E rdalkalicyaniden ak tiv iert w erden; zw eckm äßig wird ein D ruck von 80 Atmo
sphären und eine Temp. von 375° angew endet. (E.P. 159878 vom 1/3 1921, 
Auszug veröff. 4/5. 1921; P rio r, vom 9/3. 1920.) S c h a l l .

Nitro-Fixation S y n d ic a te , Ltd., und  H. C. Jenkins, London, Verfahren zur 
Herstellung eines Eisenkatalysators fü r  die Ammoniaksynthese. E ine F e N itratlsg . 
w ird  r r i t  einer zur Ausfüllung vorhandener C h lo fd e  eben ausreichenden Menge 
S ilbern itrat versetzt, filtriert, die Lsg. zur T rockne eingedam pft, ein T eil des N itrats 
durch vorsichtiges G lühen in  Oxyd übe-gefübrt, das rückständ ige N itra t u. even
tuell vorhandene SOj-Prodd. ausgew aschen un d  das F e ,0 8 schließlich reduziert. 
D as F e  w ird  bei der Red. auf einem indifferenten T räg e r, wie Bim sstein, A sbest 
niedergeschlagen; als R eaktionsbesehleun 'ger w ird  m it dem K atalysator dem T räger 
einverleibt A m moniumm olyhdat, K alium oam at, T itan n itra t u. dgl. (E .P 159960  
vom 5/12. 1919, ausg. 7/4. 1921.) S c h a l l .

F. 3. Collin, Aktiengesellschaft zur Verwertung von Brennstoffen und 
Metallen, D eutschland, Verfahren zu r G ewinnung von A m m oniak u n d  Am m onsulfat 
aus sich bei der D estillation der Kohle oder organischer Stoffe bildenden Cyaniden. 
(P. P. 518853 vom 5/7 . 1920, ausg. 2/6. 1921; D. P rio r, vom 17/5. 1919. -  C. 1921.
II . 294.) K a u s c h .

Amsterdamsohe Snperfosfatfabriek, A m sterdam , Verfahren zu r H erstellung
von Amm oniumsalzen. N H , w ird u n te r A bkühlung in einer konz. gesättig ten  Lsg. 
des zu erzeugenden Ammoniumsalzes zur A bsorption gebracht, die erhaltene Lsg. 
m it der betreffenden Säure neu tra lisiert und aus der so gew onnenen konz. Atnmo- 
nium salzlsg. das Sals zum A uskrystallisieren gebracht. (Holl. P. 5685 vom 10/2. 
1919, ausg. 15/3. 1921.) KAUSCH.
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E. J. Collin, Aktiengesellschaft zur Verwertung von Brennstoffen und 
Metallen, D eutschland, Verfahren sur A bhtberung des A m m onsulfa ts aus dem Sät- 
tigwngsbade. (F. P . 518952 vom 5/7. 1920, ausg. 2/6. 1921; D . P rio r, vom 2/4.
1919. -  C. 1920. II . 370.) K a u s c h .

L ’A zo te  F ra n ç a is ,  F rankreich , Verfahren su r  Gewinnung der nitrosen D äm pfe  
in  Gestalt wässeriger Säure. (F. P . 525572  vom 4/10. 1921, ausg. 24/9. 1921; Scliwz. 
P rior, vom  8/10 1918. — G. 1921. II. 3 5 0 )  K a u sc h .

Hermann Frischer, Zehlendorf b. B erlin , Verfahren zum  Konzentrieren ¿1er 
von der Salpetersäurekonzentration u n d  von Denitrierungen herrührenden wasser
haltigen Schwefelsäure durch Erhitzen der Säure, dad. gek., daß man dieses Erhitzen 
durch eine unm ittelbare Beheizung der h. Säure in  einem an  die K onzentrations-, 
bezw. D en itriervorrieh tung  angeschlossenen App. vornimmt. — D adurch w ird an 
H eizm aterial wesentlich gespart, und  kann die Tem p. beliebiger Abgase vorteilhaft 
ausgenutzt w erden. (D. R. P. 342019, Eil. 12 i vom 25/3. 1920, ausg. 12/10. 
1921.) K a u s c h .

Samuel M cKirahan, G olden, Colo., übert. an : E. A. Enller, D enver, Colo., 
Verfahren zu r G ewinnung von K alium  aus solches enthaltenclen N aturprodukten. 
Man erh itz t ein Gemisch eines ka liha ltigen , n ich tkalk 'gen  Silicatgesteins m it fein 
zerteiltem  C aF ,. Das K ali entw eich t als K F . (A. P. 1388276 vom 14/2. 1918, 
ausg. 23/8. 1921.) K a u s c h .

F élix  Jourdan, Frankreich , und  Glan Alberto Blanc, Italien , Verfahren zu r  
Gewinnung von K alium  aus Leucit. (F  P. 525633 vom 6/10. 1920, ausg. 24/9. 
1921; Ita l. P rio r, vom 6/10. 1919. — C. 1921. II. 167.) K a u s c h .

Deutsche Gold- & Silber-Scheideanstalt vorm. Eoessler, F rank fu rt a  M., 
Verfahren zu r  Herstellung von Alkalipercarbonat aus W asserstoffsuperoxyd und  
A lkalicarbonat, d ad . gek., daß  d as Verf. in  Ggw. a u ssa lzen d er  Mittel, z. B NaCl, 
a u sg efü h rt w ird . (D.R P. 342046, K1.12i vom 2/12.1915, auBg. 12/10.1921.) K a u s c h .

Richard Moldenke, W atch u n g , N. J . ,  Verfahren zur Herstellung von A la u n 
kuchen. F e in  gepu lvertes , tonerdehaltiges M aterial w ird m it der der AltO, en t
sprechenden Menge H ,S 0 4 bei hoher Temp. in  einer A tm osphäre saurer Dämpfe er 
h itz t u. das gebildete A1,(S04)j in Körnerform  erhalten, bis die Rk. vollkommen ist. 
D ann  w ird es m it so viel W ., als zur B. von krystallisiertem  Sulfat erforderlich 
is t ,  gem ischt und von dem unlöslichen R ückstand in  h. Z ustande getrennt. (A. P. 
1388436 vom 17/10. 1919, ausg. 23/8. 1921.) K a u s c h .

Otto Rohm, D arm stadt, Verfahren zu r  Herstellung eines nicht hygroskopischen, 
insbesondere fü r  Gerbzweeke geeigneten Eiscnsalzes. (D. R. P. 341789, Kl. 12 n vom 
28/12. 1918, ausg. 8/10. 1921. — C. 1921. IV . 791.) K a u s c h .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
Engen Börner nnd Alfred Silber, Offenburg i. B., Verfahren zum  Glasieren 

keramischer K örper un d  zum  Vereinigen solcher zu  großen Gefäßen durch B ehandeln 
einzelner Stücke mit dem L ichtbogen .oder K nallgasgebläse, dad. gek., daß d ie  zu 
glasierenden, bezw. vereinigenden S tücke aus M aterial nach  P a ten ten  242828 und 
243 408 bestehen. — E s is t so m öglich, große Gefäße fü r chemische Zwecke zu- 
sam menzusetzen. (D.R.P. 340305, Kl. 80b vom 10/2.1917, ausg 8/9.1921.) S c h a l l .

Ja c q u e s  & Cie., F ran k re ich , Verfahren zu r  Herstellung von Schleif- und  Iso 
liermitteln. Schm irgel, B im sstein, Sandstein oder dergleichen in k leinen Stückeben 
geeigneter G röße oder als P u lver w erden m ittels e ;neB Bindem ittels — Gummi, 
Leim, G ips, Zem ent oder dergleichen —, w elches die V erkittnng bei verhältnism äßig 
geringer Tem p. gestatte t, zu S tücken geform t. (F. P . 5 2 4 6 2 8  vom 26/3. 1920, aueg. 
8/9. 1921.) K ü h l i n g .
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Lee Showers, C barleroi Pa., übert. an : Pittsburgh Plate G lass Company,
P ittsburgh , P a ., Verfahren zum  Fertigmachen von Glas. Ziem lich trübe  R auchgläser 
w erden m it einem Polierm ittel behandelt, welches annähernd  die gleiche F ärbung  
besitz t w ie das G las, und es w ird bei einer Tem p. gearbeitet, daß „B rennen11 des 
G lases bew irk t w ird. (A. P. 1373532 vom 10/2. 1915, ausg. 5/4. 1921.) K ü h l in g .

Frank Harwood Rlddle, V ereinigte S taaten  von A m erika, Verfahren zu r  
Herstellung von Porzellan. Um Porzellan zu erhalten, das sich durch Schönheit, 
F estigkeit u. hohe Iso lierfähigkeit auazeichnet, w ird ein R obbrand aus K aolin oder 
einem Gemisch von K aolin und  anderem  Ton, einem aus Ton, Q uarz und  einer 
alkal. E rde  bestehenden F lußm itte l und  einem aus K aolin oder dergleichen und 
A laun hergestellten  synthetischen Sillim anit bere ite t und  bei geeigneten Tem p. ge
brann t. (F. P. 525533 vom 4/10. 1920, ausg. 23/9. 1921.) K ü h l i n g .

Osmosis Co., Ltd., D. Northall-Laurie und W. R. Ormandy, W eBtminster, 
Verfahren zur H erstellung von widerstandsfähigem M aterial aus Ghinaclay. D er 

T on  w ird gereinigt, indem  er m it einem verd. E lektro ly ten , z. B. kaustischer _Soda 
oder N atronw asserglas 24 Stdn. lang  behandelt und danach entw eder der Elektro- 
osmose unterw orfen oder durch K oagulationsm ittel, z. B. A lum inium sulfat, ausgefällt 
w ird und durch B ehandeln  m it einem A lkali w ieder in  den Solzustand übergeführt 
w ird. D er gerein ig te  T on  wird dann au fT em p p . un terhalb  1500° erhitzt, ohne zum 
Schmelzfluß zu kommen. (E.P. 159737 vom 22/1. 1920, ausg. 31/3. 1921.) S c h a l l .

Alexandre Bigot, Frankre ich , Verfahren zu r  Herstellung keramischer E rzeug
nisse. Schiefer, Tonschiefer oder deren  A bfälle von größerem  oder geringerem  Fe- 
und  C a-G ehalt w erden vor oder nach der B efreiung von organischen u. sulfidischen 
A nteilen durch G lühen sehr fein  gepulvert, gesiebt, geform t und bei 1050—1250° 
gebrann t. ( F .P. 525603 vom 5/10. 1920, ausg. 24/9. 1921.) K ü h l in g .

G. Polysius, D essau, Verfahren zu r  Herstellung von Form lingen aus Zem ent
rohmasse, insbesondere zur E rzeugung von Zem ent in  Schachtöfen, dad. gek., daß 
schnellbindender Zem ent als B indem ittel d ient. — M an erzielt so eine feste B e
schaffenheit solcher FormliDge in tun lichst kurzer Zeit. (D. R. P. 340449, Kl. 80b  
vom 18/4. 1919, ausg. 13/9. 1921.) S c h a l l .

G. Polysins, Dessau, Verfahren zu r  Herstellung von Form lingen oder Zusam men
ballungen aus der Rohmasse fü r  die Zem entfabrikation  u n te r Beim engung von T eer 
als Bindem ittel, dad. gek., daß als le tz teres T ieftem peratuT teer V erw endung findet. 
— D ie Form linge oder Zusam m enballungen w erden entw eder m it T ieftem peratur
tee r bestrichen oder darin  gew alzt, oder le tz terer w ird der Rohm asse in  Misch- 
scbneeken beigem iseht. D erartige Form linge sind besonders haltbar. (D. R. P. 
340450, K l 80b  vom 17/6. 1919, ausg. 10/9. 1921.) S c h a l l .

Bombrini Parodi-Delfino, Ita lien , B indem ittel fü r  gegen die E inw irkung  von 
Seewasstr beständige Massen. Man m ischt Z em ent (mit A usnahm e der Aluminium
oder E isenkaikverbb.) m it einem Puzzolanm aterial (T iaß , basische Schlacke usw.) 
und pu lverisiert das Gemisch. L etzteres w ird bei seiner V erw endung m it Sand ge
mischt. (P. P . 518473  vom 23/6. 1920, ausg. 26/5. 1921.) K a u s c h .

Bombrini Parodi-Belflno, Ita lien , Verfahren zur Herstellung von weißem oder 
gefärbtem Bindezem ent vom Typus des Portlandzements. M an m ischt L eucit (KsO- 
A I,0 I -4SiO J), Daelidem man ihn von seiner G angart befre it bat, m it von Fe freiem 
K alkstein  und  gegebenenfalls m it einem  Metalloxyde (CuO, CosO ,, Cr,Oa , Md80 8) 
und  e rh itz t das Gemisch. (F. P. 517651 vom 2.1/6. 1920, ausg. 10/5.1921.) K a u s c h .

Bombrini Parodi Delflno, Ita lien , Kalkhaltiges B indem ittel. Man verschlackt 
ein zur H erst. von Portlandzem ent geeignetes M aterialiengem isch, in dem das V er
hältn is vom F ejO , zum Al,Oe 1 :1 ,5 6 3  ist. (F. P. 517650 vom 23/6. 1920, ausg. 
0/5. 1921.) K a u s c h .
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Alexandre-Edouard Traveraini, Frankreich , Verfahren zur Herstellung von 
Ziegeln. G epulverte A bfalltonziegcl oder entsprechend zusam m engesetzte gepulverte 
G esteinsarten, Sand oder ein anderer SiO j-baltiger Stoff und K alk w erden geformt 
und un ter einem  D ruck von etw a 10 A tm . e rh it2t. (F, P. 525132 vom 17/4. 1920, 
ausg. 15/9. 1921.) K ü h l i n g .

Jules Bied, Frankreich, Verfahren zu r Herstellung von Steinen aus Kieselsäure. 
Man stellt Gemische von K örnern  aus Q uarz, K iesel, Sandstein oder Sand m it 
S ilicium ferrialkalien oder -erdalkalien (künstliche Glauconite) her. Man kann  dabei 
so Vorgehen, daß man die K ieselsteine in die Gemische von Fe,O a und  A lkali- oder 
E rdalkali einbringt, (F. P. 22242 vom 28/10. 1916, ausg. 24/5. 1921; Zus.-Pat. zum
F. P. 492160.) K a u s c h .

Miner L. Hartmann, N iagara F a lls , N. Y ., übert. an : The Carbornndum 
Company, Kunststeinmasse von hoher W iderstandsfähigkeit. D ie M. besteh t aus 
Carborundum  und einem B indem ateria l, das sich aus einem  Gemisch von Zirkon- 
und  AluminiumBilicat zusam mensetzt. (A. P. 1376091 vom 17/5. 1920, ausg. 26/4.
1921.) S c h a l l .

Rothermel-Werke, G. m. b. H., H am burg , P olitur- un d  Polierverfahren fü r  
Steinholz-Kunstm asse, dad. gek., daß die Politur aus 10°/o durch G lühen von 
Mg(OH), erhaltener M agnesia, 1 °/0 M ineralöl und  15°/o i “ 74°/0 denaturiertem  A. 
aufgelöstem  Elem i besteht. — 2. Politurverf., dad. gek., daß die zu polierende 
Steinholzkuustur. zuvor m it einer aus M agnesit, E lem i oder S andarak , Cellulose, 
M gClj und  mit A ceton denaturiertem  A. bestehenden M. gespachtelt und  dann m it 
der P o litu r nach A uspruch 1 po liert wird. (D. R. P. 340346, Kl. 80b  vom 15/6. 
1920, ausg 8/9. 1921.) S c h a l l .

F. Hartuer, H om burg v. d. H öhe, Verfahren zu r Herstellung eines Mörtels. 
Man m ischt A nhydrit m it einer alkal. M., z. B. K alk  oder Zement, um einen für 
Bauzw ecke geeigneten M örtel zu gew innen. H ierbei kann to tgebrannter K alk  ver
w endet w erden. (A. P. 1371762 vom 1 /8 . 1919, ausg. 15/3. 1921.) S c h a l l .

W illiam  Philippsthahl, D eutschland, Verfahren zu r Herstellung eines wasser
dichten Mörtels oder von Ziegelsteinen, Bausteinen, Zwischenwänden usw. aus schlammiger 
oder toniger, nicht calcinierter E rde. D ie E rde  wird m it K 8SiF6 oder ihren organ, 
oder anorgan. Verbb. behandelt. Zum H ärten  und als B indem ittel verw endet man 
Sulfitcelluloseablauge, G erbsäure usw. (F.P. 518320 vom 30/6. 1920, ausg. 23/5. 
1921; D. P rio r, vom 11/5. 1920.) K a u s c h .

Genkicbi Yamanouchi, Ja p a n , Feuerfeste künstliche Steine. D ie S teine be
stehen aus hohlen Zem entblöcken, deren Vorder- und  H in terseite  eben sind. D ie 
S tirnseiten sind halboval gestaltet, so daß sich zwischen zwei aneinander liegenden 
Blöcken ein ovaler K anal b ilde t, in dem man V ertiefungen an b ring t und  Zem ent 
oder ein  anderes B indem ittel ein führt. D ie obere und  un tere  Fläche de* Steine 
zeigen rechteckige Öffnungen. (F. P. 519452 vom 8/7.1920, ausg. 10/6.1921.) K a u s c h .

0. Rebuffat, N eapel, Verfahren zur Herstellung einer widerstandsfähigen Masse 
aus Kieselsäure. D ie S teinstücke aus K ieselsäure, die einen geringen G ehalt z. B. 
0,45°/0 Phosphorsäure, M olybdänsäure, B orfäu re o. dgl. oder Salze dieser Säuren 
aufweiBen, w erden auf 1300—1350° erhitzt. (E. P. 159865 vom 5/1. 1921; Auszug 
veröff. 4/5. 1921; P rior, vom 27/2. 1920.) S c h a l l .

C. H. Ivinson und G. S. Roberts, L ondon, Flüssigkeitsundurchlässige Masse 
zum Auskleideu von G efäßw andungen. Chloride und Oxyde des Mg, Zn allein 
oder beide in  M ischung w erden m it N H 4C1 und  fein zerteiltem  Fe angemacht. 
E s w ird ferner der M. pulverisiertes G las, N a  Biborat, K ieselsäure und Zinkstaub 
beigem ischt, z. B. m ischt m an 25 T eile ZnO m it 1 T eil K ieselsäure, V» Teil Na- 
B ibora t und  °/4 Teilen G las; zu 10 Teilen dieses Gemisches g ib t m an 5 Teile Eisen,
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14 Teile M gCl, und  1 T eil N H 4C1. (E  P . 159542  vom 28/10. 1919, ausg. 31/3. 
1921.) S c h a l l .

F. J. Harden, London, Verfahren zu r  Herstellung einer Isolationsmasse, die 
säurebeständig  ist. A sphalt, K ohleteerpech, -Schwefel, Paraffinw acbs, F e  oder Sili
cate, fe inveite ilte  K ohle und  ein inerter Stoff, wie Bimsstein, w erden innig m it
einander gemischt. (E. P . 159956  vom 4/12. 1919, ausg. 7/4. 1921.) S c h a l l .

Carl Friedländer, H u g o  Friedländer und O tto  Friedländer, W ie n , Ver
fahren zur H erstellung eines leichten, fäulnisw idrigen, wärmeisolierenden und  schall
dichten B au- un d  Isolierstoffes. S tücke aus verfilztem Moos, wie m an sie durch 
A ussteehen aus den natürlich  vorkommenden zusam m enhängenden Moosdecken von 
T orflagern  in Plattenform  erhält, w erden in getrockuetem  Z ustand der E inw . des
infizierender Stoffe (Form aldehyd, Dämpfe) ausgesetzt, m it w asserdicht- und  feuer
fest m achenden, sowie versteifenden Stoffen (MctallsalzlBg. insbes. A launlsg.) ge
trän k t und oben entw eder getrocknet oder noch m it A lkalien (A m m oniaklsg) be
handelt. (Oe. P. 83391 vom 30/10. 1913, ausg. 25/3. 1921.) S c h a l l .

VII. Düngemittel; Boden.
Karl Friedrich Töllner, Hendrosan. (Pharm . Z entralhalle 62. 546 —47. 8/9. 

Bremen. —  C. 1921. IV . 1094.) M a n z .
Erling B. Johnson, Bemerkung über die Bestim m ung von H arnsto ff in D ünge

m itteln. D ie B est. b eru h t auf der Schw erlöslichkeit des Harnstoffoxalats. 2—5 g
der trockenen Probe w erden m it 100 ccm was>erfreien A m ylalkohols ausgezogen; 
2 5 —50 ccm des F iltra ts  w erden m it einem gleichen R aututeile Ä. behandelt und 
d e r H arnsto ff als O xalat gefä llt durch Z ugabe von 25 ccm einer frisch bereiteten 
10°/oig- Lsg. von w asserfreier Oxalsäure in  A mylalkohol. Den Nd. sam m elt man 
in  einem  G oocHseben T iegel, w äscht m it einem Gemische g leicher Teile A m yl
alkohol u. Ä., zuletzt m it Ä. allein aus (je etw a m it dem  l'/ t-fa ch en  Raum teile des 
Tiegels), trocknet im V akuum exsiccator und  w ägt. Die Verb. H ,C ,0 4-2C 0(N H ,)a 
en thält 57,01°/,, Harnstoff, entBp'cchcnd 26,67°/0 N. Eine K orrek tur für die L öslichkeit 
des O xalats w ird in  folgender T abelle gegeben, in d e r der jew eils gefundenen Menge 
H arnstoff in K lamm ern der Prozentsatz der w irklich vorhandenen Menge beigefügt 
is t: H arnstoff gefunden g : 0,005 (90), 0,01 (92,8), 0,02 f95,2), 0,04 (97 5), 0,05 (98), 
0,08 (98,8). (Journ. Soc. Ohem. Ind . 40. T . 126. 15/6. Odda, N orwegen, North 
W estern  C yanam ide Co ) RÜHLE.

J. W ilhelmi, D ie Beurteilung von Wasser, Boden und  l u f t  a u f  zoobiologischer 
Grundlage. (D esinfektion 6 . 305. — C. 1921. IV . 687.) BORINSKI.

J. König und J. Hasenbäamer in G em einschaft m it 0. Xleine-Möllhoff, Z u r  
Beurteilung neuer Verfahren fü r  die Untersuchung des Bodens. D a die A usführung 
der m echanischen Schläm m analyse nach  dem ATTERBERGschen Verf. äußerst zeit
raubend  ist, w urde dasselbe dahin abgeändert, daß nach der vorgeschriebenen Vor
behandlung  des Bodens die Bodenproben n u r eine S tde. im Sehläm m zylinder stehen 
bleiben, und  nach  dieser Zeit jedesm al die A bschläm m ungen abgehebert w erden. 
D ie Seblam m rückstände w erden gewogen, und  aus der Differenz von 100 w erden 
dann die Schläm m fraktionen I  und  I I  bestimmt. D ie erzielten Ergebnisso stim men 
m it den  d irek t gefundenen gu t überein. W enn m an au f die T rennung  der K orn
größen < [  0,01 mm und <[ 0,002 mm verzichtet, is t das Verf. p rak tisch  g u t ver
w ertbar. Z ur Best, der in  H Cl l. B odenbestandteile em pfehlen Vff., den Boden 
m it HCl, D. 1,19, 3 Stdu. am Steigrohr zu erhitzen . Z ur Best. der h ierdurch  1. ge
m achten SiO j w ird  der uni. B odenrückstand m it N asCOg L. behandelt, m uß dann 
aber, um das zurückgebaltene N a zu entfernen, fü r die w eiteren Aufschlüsse m it 
konz. H jS 0 4 und H F  vorher nochm als m it verd. H Cl erh itz t und  ausgew aachen 
w erden. D ie d irekte Best. des W . dureh  D estillation m it hochsd, KW *stoff nach
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dem  V erf. von J . F . H o f f m a n n  ist für B o len  n ich t anw endbar, weil dadurch  das 
chem isch gebundene W . im T on und in  den Silicaten nur zum T eil en tfernt w ird.

In G em einschaft m it M. L. Plonski: Lsgg. von K Cl und N aCl w irken lötend 
auf das Ca in  auBtauachfahigen Silicaten und Gipa, dagegen n u r wenig lösend 
au f CuCO,. N H 4CI w irk t dagegen auch sta rk  lösend auf letzteres und schw ach 
lösend au f ersfere. W erden dah er 10°/0ig. Lsgg. von K- und  NH,C1 2 Stdn. lang 
m it solchen Bodenm engen geschüttelt, daß au f 500 ccm der 10"/o'g- L sgg. etw a 
0 ,1 g  CaCO, im  Boden entfallen, bo geben die durch  KCl gel. Ca-Mengen vor
w iegend das Ca an, welches in Form  von G ips und  austauschfähigen Silicaten 
vorhanden ist, w ährend  der U nterschied zwischen den von N H ,- und KCl gel. Ca- 
M engen annähernd die Menge des CaCO, ang ib t D urch Best. der H ,SO , im F iltra t 
der K C l-A usschüttlung und U m rechnung derselben au f CaSO, kann m an an 
nähernd  die als G ips vorhandene Ca-Menge erm itteln , und indem  m an le tz tere  von 
der G esamtmenge Ca der K C l-A usschüttlung abzieht, e rhält man annähernd  die 
aus Silicaten herrührende Ca-Menge. (Landw  Jah rbb . 50 439—70. Oktober. 
M ünster i. W ,  Landw. Vers.-Srat.) B e e j ü .

Charles 0. Appleman, Zuverlässigkeit der Nagelprobe zu r Voraussetzung der 
chemischen Zusammensetzung des grünen türkischen Weizenkornes. W ird  bei der 
N agelprobe ein m ilchiger Saft aus dem reifenden Korn ausgepreßt, so g ilt dies als 
ein Zeichen des günstigsten  Stadium s für die A berntung des K ornes. Is t dagegen 
die herausquellende Substanz von teig iger Beachaffeuheit, daun is t gew öhnlich der 
Reifungsprozeß zu w eit vorgeschritten, um K örner bester Q ualitä t zu ergeben. 
D ie chemische U nters, der K örner in den verschiedenen Reifestadien zeigte, daß 
die G eschw indigkeit des Reifungsprozesses und  auch die G eschw indigkeit der W.- 
V erdun itung  von großem  Einfluß au f d ie Zuverlässigkeit der N agelprobe ist. D ie 
beste Übereinstim m ung w urde im kiihlen H erbst bei langsam  reifenden K örnern 
gefunden. (Journ. A gricult. R esearch 21. 817—20. 1/9. M aryland A gric. Exper.- 
S tat.)   B e b j u .

N o rsk  Hydro Elektrlsk Kvaelstofaktieselskab, K ristiania, Verfahren zu r  
Herstellung von Stickstoff u n d  Phosphorsäure enthaltenden D üngem itteln, dad. gek., 
daß H arustofin itra t oder verw andte Stoffe, insbesondere die bei der B ehandlung 
von Cyanamid m it H N O , erhaltenen Erzeugnisse, m it un i. Phosphaten  gem ischt 
werden. — U nter dem Einfluß der B odenfeuchtigkeit schließt H arnstoffnitrat und 
die ihm  verw andten Stoffe die un i Phosphate auf. (D. R. P. 341933, Kl. 16 vom 
29/6. 1919, auBg. l l 'lO .  1921; N. Prior, vom 13/9. 1918.) K ü h l i n g .

Georges Hyvert, F rankreich , Verfahren zu r  Herstellung von Düngemitteln. 
„V itam inogene“ und NitragiDe (beides offenbar K ulturen  von stickstoffsamm elnden 
oder anderen bodenverbessernden Bakterien, bezw. A uszüge aus solchen, d. Ref.), 
w erden m it radioaktiven Stoffen gem ischt und  m it diesen M ischungen das Saatgut 
überzogen oder die W urzeln  der Pflanzen bedeckt. (F. P. 5 2 5 4 7 9  vom 1/10. 1920, 
ausg. 22 9. 1921.) K ü h l in g .

R. Bengough, W ien, Verfahren zu r Überführung von H um usstoffen in  eine 
lösliche oder kolloidale Form  un d  zu r  Herstellung von Insektenvertilgungsmitteln. 
T o rf oder M oorerde w erden m it Ä tzalkalien , A lkalicarbonaten oder -phosphaten, 
m it W asserglas, N H „ Schwefe!verbb., am m oniakalischer K upferoxydlsg , oder Cellu- 
loseablaugen un ter D ruck  erh itz t. D ie P rodd. können zu r H erst von Em ulsionen  
als Binde- oder V erdickungsm ittel für F arben  in der T apeten- oder K sttundruckerei, 
m it W asserglaslsg. zu A nstrichen, als Lögungsm iitel fü r Arzneistoffe, als B inde
m ittel fü r T ab le tten , als B akterienku ltu rm eiium , als D ünger, als M ittel gegen 
P flanzenkrankheiten und zum Desinfizieren des Bodens verw endet werden. Zur 
V erw endung in  der L andw irtschaft können sie m it C S„ N itrobenzol oder anderen
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organischen N itroverbb. verm ischt werden. — Zur H erst. von Insektcnvertilgungs- 
m itteln  verm ischt man die wie oben gew onnenen hum insauren Salze m it bestim m ten 
C hem ikalien, z .B . A rsinen oder Phosphinen, E ste 'n , Ä thern, N itrilen, IsonitrileD, 
Säureaniden, A ldehyden, Ketonen, P y rid in  oder Thiophen. (E. P P . 1 6 7 4 9 4  und 
Z u s .-P a t. 167495  vom 5/8. 1921, Auszüge veröff. 28/9. 192L; P rior, vom 5/8. 
1920.) S c h o t t l ä n d e r .

y m . Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
E. D ie p sc h la g , Luftverhältnissc in  H üttenanlagen un d  billige Beschaffungs- 

möglichkeit trockener L u ft .  (Vgl. B r o n n ,  S tah l u. E isen 41. 813; C. 1921. IV. 
579.) D ie A rb e it B r o n n s  w ird k ritis ie rt, d ie LuftverhältnisBe in  den R om bacher 
H üttenw erken  können n ich t verallgem einert w erden. Die verbrauchte  Brennstoff
menge w ird nur zum kleinen  T eil in  fühlbare W ärm e um gesetzt. E ine Ü berschlags
rechnung soll zeigen, daß die geringen U nterschiede im  Feuch tigkeitsgehalt der 
L u ft nu r in  A usnahm efällen w esentlichen E influß au f den G ang eines Hochofens 
haben  können. (Stahl u. E isen  41. 1343—44. 22/9. [Juli.] Breslau.) Z a p p n e ii .

J .  B ro n n , Luftverhältnisse in H üttenanlagen und billige Beschaffungsmöglichkeit 
trockener L u ft .  (Vgl. D i e p s c h l a g ,  Stahl u. E isen 41. 1343; vorst. Ref.) Vf. w eist 
die K ritik  DiePSCHLAGs zurück und ste llt durch U m rechnung au f vergleichbare 
Größen fest, daß die R echnung DrEPSCHLAGs noch günstiger ist. E in  w eiterer 
V orteil des A nsaugens aus der H öhe liegt in  der Staubfreiheit dieser Luft, wodurch 
K olbenringe und Zylinderw andungen geschont w erden. (Stahl u. E isen 41. 1344 
bis 1345. 22/9. [A ugust.] C barlottenburg.) Z a p f n e r .

K a r l  G a rb eck , Kritische Bemerkungen über W inderhitzer. (Vgl. W u r m b a c h ,
S tah l u. E isen 41. 7 4 ; C 1921. IV . 28.) Vf. bem ängelt bei den B erechnungen 
W u r m b a c h s  die N ich tbeach tung  der S teindicke, er füh rt eine V ergleichsrechnung 
von rechteckigem  und  quadratischem  G itterw erk  durch. (Stahl u . E isen 41. 1337 
bis 1333. 22/9. [Februar.] D uisburg-M eiderich.) Z a p p n e r .

H u g o  B a n se n , K ritische Bemerkungen über W inderhitzer. (Vgl. vorst. Ref.) 
Vf. w endet sich gegen die theoretischen B etrachtungen WüRMBACHs, die er zum 
T eil w iderleg t; er w ünscht m ehr E ingehen au f p rak tische  E rfahrungen  in  d ieser 
F rage . (Stahl u. E isen 41. 1338—42. 22/9. [A pril.] Friemersheim .) Z a p p n e r .

E m i l  W u rm b a c h , Kritische Bemerkungen über W inderhitzer. (Vgl. vorst. Reff.) 
V erteid igung gegen die A ngriffe der beiden vorgenannten A utoren. (Stahl u. E isen 
41 1342—43. 22/9. [Juli.] Godesberg.) Z a p p n e r .

F r ie d r ic h  K o rb e r , Über die Blaubrüchigkeit des E isens. Bei der Blauwärm e 
besitzt das Eisen hohe Festigkeit und  geringe Form änderungsfähigkeit, dagegen 
n ich t eine besondere Sprödigkeit, deren M indestw ert vielm ehr zw ischen 450 und 
500° liegt. G efährliche Sprödigkeit zeig t das E isen  bei Raumtemp,, w enn eine be
stim m te B ehandlung des E isens im G ebiet der Blauwärm e vorangegaugen ist. D urch 
V erss. w ird bew iesen, daß eine bei höherer Temp. bis zu einer bestim m ten Spannung 
gereck te  Probe die gleichen W erte  der D ehnung und  E inschnürung besitzt wie 
eine solche, die bei Raumtemp. bis zur gleichen w ahren Spannung gereck t worden 
ist. D abei sind die w ahren R eckspannungen die Q uotienten der R eckbelastungen 
zu den zugehörigen kleinsten Q uerschnitten. D iese w urden an  P robestäben  er
halten, indem  bei den einzelnen Belastungen die zugehörigen M eßlängen und 
k leinsten  D urchm esser erm itte lt w urden. D ie U rsache der Sprödigkeit der bei 
B lauw ärm e gereckten Proben liegt darin, daß bei dieser zur E rzielung einer be
stim m ten R eckung eine höhere Spannung im Stabe erzeugt w erden muß, als bei 
g leicher R eckung bei Raum tem p. (Festschrift K aiser WiLHELM-Gesellschaft.
S. 1 3 8 - 4 5 ;  A usführl Ref. vgl. Physik . Ber. 2 . 921— 22. Ref. B e b n d t .) P f l ü c k e .

W . T a fe l, Das Entstehen von Spannungen bei der Wärmebehandlung. In  jedem
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der E rw ärm ung oder A bkühlung unterw orfenen S tab müssen radiale und  axiale 
Spannungen auftreteD, w ie in  gezogenen und gedruckten  Stäben. Zuerst w ird die 
E ntstehung  prim ärer axialer Spannungen und Bew egungen gemäß den H e y e -  
schen A nschauungen behandelt, wobei der Stahl in  K ern und  Schale zerlegt zu 
denken ist. N ach diesen T heorien m üßte eine V erkürzung ein treten , w ährend meist 
beim H ärten  ta tsäch lich  eine LäDgung e in tritt ; es müssen also noch andere Vor
gänge m itspielen. S tahlkugeln w erden als m ehrere ine inander liegende Kugel- 
schalen betrachtet, beim A bkühlen ü b t die äußere Schale au f die inneren einen 
D iuck  aus, so daß en tsprechend gewöhnlichem  D ruck ein F ließen des M aterials 
eintritt. Bei der B ehandlung sekundärer axialer Spannungen erg ib t sich, daß bei 
einem Zylinder 4 F älle  zu unterscheiden sind, je  nach der K onsistenz des K erns. 
D abei zeig t sieh, daß in  3 F ällen  diese Spannungen eine V ergrößerung der M antel
höhe bew irken; sie erk lären  s I b o  die oben erw ähnte Unstim m igkeit zwischen Theorie 
und Beobachtung. (Stahl u. E isen 41. 1321—28. 22/9. Breslau.) Z a fp n e r .

E . H ey n , E ine Theorie der „ Verfestigung“ von metallischen Stoffen infolge 
Kaltreckens. D as F ließen  bei den m eisten M etallen erfolgt n ich t un ter konstanter 
Spannung, vielm ehr w ächst der W iderstand  m it dem Fortschreiten der Form änderung, 
weil hierbei G ruppen von kleinsten T eilchen aneinander vorübergleiten. D en Vor
gang des Fließeus kann m an sich so vorstellen, als wenn der Stoff aus einem rein 
bildsamen T eile und  einem anderen zusam m engesetzt ist, der nu r elastischer Form 
änderung fähig  ist. Z ur A ufk lä rung  der V erschiebung der Streckgrenze bei vor
belasteten Proben m uß man annehm en, daß diese einen bestim m ten Betrag elasti
scher D ehnung und  Spannung zurückbehalten, dem durch eine A rt R eibungskraft 
das G leichgew icht gehalten w ird. D iese sollen als verborgene Spannungen be
zeichnet w erden. U n ter anderem  w ird  durch die A nnahm e die Schleifenb. bei 
E n tlastung  eines du rch  Zug kaltgereckten und darau f w ieder auf Zug beanspruch
ten  Stabes, sowie die A bnahm e des spezifischen G ewichtes bei kaltbearbeiteten  
Stoffen erk lärt. (Festschrift d. Kaiser-W il h e l m -G esellschaft S. 121—31; Ausführl. 
Ref. Vgl. Physik. Ber. 2. 920. Ref. Be r n d t .) P f l ü c k e .

W . G u e r tle r ,  Verbesserung des Gußeisens durch Z usa tz neuerer Elemente. Es 
w ird untersucht, durch Zusatz w elcher der bekannten 92 Elem ente sich die E igen
schaften von G ußeisen verbessern lassen. N ach A usscheidung der aus verschiedenen 
G iünden ungeeigneten bleiben zwei K lassen übrig . Zur ersten  gehören Sn, Sb, As, 
P , S usw ., die m it dem  Eisen V erbb. bilden, die zu den anderen G efügebestand- 
teilen hinzukom men, die E igenschaften ab er n ich t w esentlich verändern ; sie be
w irken n u r eine E rniedrigung des F. und  v ielleicht S teigerung der F ließbarkeit. 
Zur zw eiten G ruppe gehören Mn, Cr, Mo, W , V, T a  und  ähnliche, ferner Z, Ti, 
Si, Al, B und Ni. Ni bildet M ischkrystalle mit dem Fe, zerstört den Zem entit und 
führt den C in  G raphit über; es en tstehen also m it G raph it durchsetzte Nickel- 
etähle. Auch die anderen  Elem ente, m it A usnahm e des B, machen das Gußeisen 
grau. Sie können dio mechanischen E igenschaften v ielleicht durch Eiuw. au f die 
Feinkörnigkeit des ausgeschicdonen G raph its  und Entfernung von V erunreinigungen 
günstig  beeinflussen, doch häng t dies s ta rk  von N ebenbediugungen ab. D ie B rüchig
keit des G ußeisens w ird jedoch auch durch sie n ich t aufgehoben. (G ießerei 8. 
134—35.) B e r n d t .*

E d u a rd  M a u re r , Über Gase im  E isen  und  Stahl. D ie E rgebnisse der U nters, 
des G asgehaltes von desoxydiertem  Thomasflußeisen nach  der Extraktionsm ethode 
und zwei chem ischen M ethoden (ungesäuerte K upferam m onium cbloridlsg. und n ich t 
angesäuerte Quecksilberchloridlsg.) sind, etw a wie folgt, zusam m engesetzt: die Ex
traktionsm ethode g ib t im ganzen m ehr CO als CO„ w ährend  sich die chemische 
um gekehrt verhält, w obei bei A nw endung von H gC l, der CO G ehalt größer als 
bei K upferam m onium chlorid w ar, w as v ielleicht dadurch zu erklären ist, daß ein

IH. 4. 85
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T eil des CO vom K upfersalz gebunden w ird. W odurch das (erst durch K ochen 
der L sg. entstehende) CO, gebildet w ird, kann vorläufig n icht erk lärt w erden; seine 
Menge w ächst indessen m it dem C-G ebalt, ferner fehlt es im C-armen Flußeisen. 
D em nach muß m an schließen, daß bearbeitetes und  blasenfreies Eisen kein CO, 
enthält. D ie bei der Extraktionsm ethode erhaltenen  G ase können p rak tisch  ganz 
von der E inw . des C oder des Carbide aut die im S tahl en thaltenen  Oxyde 
herrührend  angesehen werden. D adurch  is t d ie  G rundlage für den V orschlag von 
G o e r e n s  gegeben, die E xtraktionsm ethode zur volum etrischen Sauerstoffbest, zu 
benutzen. (Festschrift d. K aiser W i l h e l m  G esellschaft. S. 146—53.) B e r n d t .*

N. T. Belaiew, Damuscenerstahl. E rgänzungen zu früheren Verss. des Vfs. 
(J. of th e  Iron  and Steel In s titu te  1918. N r. 1. 417.). In  einer A bbildung des 
K leingefüges sind zahlreiche sphäroidale C em entitkörner eingebettet in der sorbiti- 
schen M. zu erkennen. D iese K örnerbildung is t für die alten  H ersteller nicht Selbst
zweck gewesen, sondern sie ist eine ungew ollte Fo lge der m annigfaltigen Bearbeitung 
des Stahls zum Zwecke der E rreichung größter B iegsam keit. H ierau f w ird nach 
Vf. anscheinend bei der H erst. und dem G ebrauche hochw ertigen Stahles (bigh- 
Bpeed steelj zu w enig W ert gelegt. (Engineering 112. 395. 9/9. [Sept.].) R ü h l e .

Bernard C. Laws, Beanspruchung von Schiffbauplatten durch den Wasserdruck. 
T heoretische B etrachtungen an H and eigener und  frem der Verss Uber die B ean
spruchung, die P la tten  aus- weichem Stahle für den B au des Schiffskörpers durch 
den W asserd ruck  erleiden. (Engineering 112. 3 6 8 —69. 9/9. [8/9.*]) R ü h l e .

Albert ML. Portevin, Über in  W olfram- un d  Molybdänstählen gefundene B e
standteile. N ach E rhitzen und  langsamem A bküblen solcher S tähle b a t Vf. in D ünn
schliffen, die abgebildet werden, neue B estandteile gefunden und neue G leich
gew ichtszustände fertgestellt, d ie die darüber bisher gew onnenen A nschauungen 
erw eitern. Im  G efüge von W olframstahl w urden v ier B estandteile e rkann t: W- 
F errit, W -C arbid , W -T roostit und ein neuer komplexer F errit +  F e ,W . D ieser 
befindet sich aber nu r in  drei P hasen : Fe-fest—Fe,W -L sg ., W C n .  Fe,W ., w as m it 
dem G leichgew ichte des Systems Fe-W -C vereinbar ist. In  M o-Stählen  sind ganz 
ähnliche G efügebiider und Gleichgewichte festgestellt w orden, deren B estandteile 
indes noch n ich t feststehen , aber eine größere B eständigkeit auzeigen als früher 
angetroffene G leichgew ichtszustände besitzen. (Eugineering 112. 372 —73. 9/9. 
[Sept.] Paris.) R ü h l e .

Horace C. Kneer, D rei Typen von legiertem Stahlblech. Z ur Prüfung  ih rer 
E ignung zum Flugzeugbau w erden Bleche aus Cr-V-Stahl, 3,5Q0/O'g- N i-Stahl und 
C r-N i-Stahl verschiedenen U uterss. unterzogen. C r V-Stabl genügte allen A n
sprüchen, die beiden anderen Sorten ließen sich n ich t genügend biegen, Ni-Cr- 
S tabl w ar am sprödesten. Alle 3 S tähle haben die verlangte Zugfestigkeit von 
150000 Pfund per Q uadratzoll, sie können m it A cetylen oder elektrisch geschw eißt 
w erden, auch Löten ist möglich und  folgende W ärm ebehandlung. In  gehärtetem  
Z ustande sind sie ohne besondere Schw ierigkeiten bearbeitbar. A ußer den e r
w ähnten U nterschieden beim B iegen is t noch beim N i-C r-Stabl eine etw as schw erere 
Schw eißbarkeit zu bem erken. E tw a 3 mm starke Bleche zeigen eine im V erhältnis 
geringere Zugfestigkeit als stärkere, wohl infolge E ntkohlung der Oberfläche. Quer, 
d. h. transversal zur Achse des Barrens gew alzte Bleche zeigen etw as bessere Zug
festigkeit als längsgew alzte, die B iegefestigkeit wird dadurch n ich t beeinflußt, D iese 
R esultate w erden durch T abellen  u n d  A bbildungen belegt. (Iron A ge 108. 594 bis 
596. 8/9. 6 5 5 —58. 15/9. 725— 28. 22/9. Philadelphia.) Z a p p n e e .

B. Marloth, Amalgamieren von K upferplatten. (Vgl. P a u l i n ,  Chem.-Ztg. 45. 
285; C. 1921. IV . 116.) D as Amalgamieren von K upferpla tten  zur Goldgewinnung  
gesta lte t sich seh r einfach durch  gleichzeitige V erw endung von N atrium am algam . 
(Chem.-Ztg. 45. 945. 29/9. K apstadt.) JüNG.
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Rudolf Stotz, Anwendung der Metallographie in  der Eisen-, Stahl- und Tem
pergießerei. (Vgl. G ießereiztg. 18. 207; C. 1921. IV. 583.) Vf. bespricht die für 
E isengießerei in  F rage  kom m enden Teile der M etallographie un ter B eigabe von 
M ikrophotographien, um die B edeutung der mkr. Ü berw achung fü r den G ießerei
betrieb  zu zeigen. (Gießereiztg. 18. 325—28. 20/9. 341—44. 27/9. 370—72. 11/10. 
[25/6.*] Kornwestheim .) Za p p n e r .

Der heutige Stand des Metallspritzverfahrens und das Meurersche Pnlverspritz- 
verfahren. (Vgl. H o r n , M etall 1921. 139; 0 . 1921. IV . 955.) N ach einer kurzen 
E rörterung  der geschichtlichen E ntw . des M etallspritzverfahrens w erden die neuesten 
Form en der M etallspritzpistole und eine Pulverspritzm aecliine nach Me u r e r  in 
A bbildungen gezeigt. Mit letzterer Maschine lassen sich M etallüberzüge heratcllen, 
die m it dem U ntergrund  völlig verschw eißt sind. A ls hauptsächliche A nw endungs
gebiete w erden erw ähn t das Verziukeu von E isenkonstruktion (E isenbahnbrücken)
u. das A lum inieren von feuerberührten  E isenteilen  (Roststäbe und dgl.). — (Zentral
b la tt d H ütten  u. W alzw. 25. 5 7 1 -7 3 . 25/8. 5 9 6 -9 7 . 5/9. 6 1 9 -2 1 . 15/9.) N eu

W a d e w o r th  D o s te r , Kontinuierliches Beizen von Messingblech. (Metal Ind. 
[London] 19. 137— 38. 19/9. — O. 1921. IV . 33.) D itz .

H. A. Gardner, Metallschutzfarben. D ie gebräuchlichen R ostschutzfarben w er
den in  4 A rten  geteilt. Basische Substanzen hindern  den Rostangriff; benutzt 
w erden: B leiglätle, M ennige, Schwefelblei, Blei weiß, ZnO. L. D ichrom ate schützen 
selbst sehr verd .; basisches und  n. P b  Chrom at und  Zn-Chrom at. N eutrale Sub
stanzen sind ohne Einfluß, einige b ilden m it Leinöl dauerhafte Ü berzüge; ver
schiedene Fe-Oxyde, Ton, SiO „ Talkum  und B aS 04. Substanzen, die eine galva
nische K ette  m it S tahl in  Ggw. von W . bilden, bew irken starke Korrosion, sie 
können nur in F arben  verw endet w erden, w enn eine von den beiden zuerst ge
nannten  F arben  darun ter angebrach t w ird ; G raphit und  Ruß bilden m it Leinöl 
dauerhafte u. w asserbeständige Schichten. E inige Zusam m enstellungen aus obigen 
F arben  w erden angegeben. Soll auch Schutz gegen saure G ase gew ährleistet w er
den, sind E rdpechfarben anzuw enden, fü r weiße oder g raue  T öne is t nu r T itan 
oxyd brauchbar. Sollen M etallpulver zum d irekten  A nstrich  auf S tahl benutzt 
werden, ist Zn oder A l am besten. (Metal Ind. [London] 19. 197—98. 9/9.) Za p p .

A. Spannagel, Trichloräthylen als Waschmittel von Motorenteilcn. N ach dem 
W aschen m it frischem  Trichloräthylen tr it t  bei M otorteilen, besonders G ußstücken, 
starkes Rosten ein. E s laß t sich verhindern , w enn man dem frischen W aschm ittel 
ein T eil des alten, filtrierten, beim iseht; der geringe Ö lgehalt b ildet einen Bostschutz. 
(Chem.-Ztg. 45. 893. Friedrichshafen.) J u n g .

W alter Edwin Trent, V. St. A ., Verfahren und A pparat zur Behandlung 
von E rzen , chemischen Produkten u. dgl. D ie Erze oder dergleichen w erden in 
pulverförm igem  Zustande in  einen G asstrom  g eb rach t, der dann  durch eine H eiz
zone, z. B. einen elektrischen Flam menbogen, geleite t w ird. D er G asstrom  gelangt 
in Absetzgefiiße, in denen die in  ihm enthaltenen festen B estandteile abgeschieden 
w erden, u. von h ie r in K ondensationsanlagen, wo eine K ondensation der flüchtigen 
B estandteile erfolgt. (E. P. 517961 vom 25/6. 1920, ausg. 18/5. 1921; A. Prior, 
vom 10/7. 1919.) R öh m eb .

Minerals Separation Limited, England, Verfahren zur Trennung von Erzen. 
Bei der Konz, von sulfidischen Erzen nach  dem Schwimmverf. w ird der Erzbrei 
den Trennungsgefäßen durch eine R öhre zugeführt, in  die L u ft ein treten  kann. 
D ie notw endige L üftung und  E m ulgierung des Erzbreies w ird also durch den A us
fluß des E rzbreies in  die T rennungsgefäße herbeigeführt. (E. P. 518212 vom 28/6. 
1920, ausg. 21/5. 1921; A ustral. P rio r, vom 30/7. 1919.) R öh m eb .
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M etallbank nnd Metallurgische Ges. Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Verfahren zur 
Vorbehandlung von Erzen  w. dgl., insbesondere von Eisenerzen, fü r das Sintern durch 
Verblasen und Annässen m it W asser, dad. gek ., daß W .-D am pf zum A nnässen 
benutzt w ird. — Zweckm äßig geschieht das in  einem Mischer, in  welchem g leich
zeitig, w enn erforderlich, der Brennstoff dem G ute beigem ischt w ird. D e r Erfolg 
der D am pfbehandlung  besteht darin , daß das V erblasegut loser und  körniger wird, 
so daß beim  V erblasen die L uft leichter h indurchdringen kann. Infolgedessen geh t 
d ie S interung w esentlich schneller und  le ich ter vor sich , und  die M enge des pro 
Zeiteinheit durchgesetzten G utes ¡Bt w esentlich größer als ohne die V orbehandlung. 
(D .E .P. 340583, Kl. 18a vom 30/12. 1913, ausg. 12/9. 1921.) S c h a r f .

Koxit-Gesellschaft m. b. H., D uisburg , Schwimmverfahren und Vorrichtung 
zur Trennung leichter und schwerer Stoffe durch eine F lüssigkeit, au f deren Ober
fläche das ScheiduDgsgut aufgegeben w ird, 1. dad. gek., daß über die O berfläche 
einer ruhenden Scheidungsfl. h inw eg fortbew egte A ufgabem ittel abw echselnd das 
Scheidungsgut aufgeben und  dessen schwim mfähige T eilchen nach erfolgter 
Scheidung w ieder aufnehm en u n d  fortführen. — 2. dad. gek., daß die zu trennenden 
Stoffe au f die ScheiduDgsfl. durch einzelne B echer gebrach t w erden, welche durch 
D rehung  die Stoffe herauBgleiten lassen und  alsdann die Bchwimmfähigen le ichten  
Stoffe w ieder aufnehm en und abführen. — In  der Zw ischenzeit sind die schw eren 
Stoffe so w eit in der Fl. gesunken, daß die G efäße Bie n ich t m ehr fassen können. 
D rei w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in  Paten tschrift. (D. E. P. 340358, 
K l. l a  vom 10/6. 1916, ausg. 8/9. 1921.) S c h a r f .

Georges Preydier-Dubreul, F ran k re ich , Verfahren zu r Behandlung gemischt 
zusammengesetzter E rze. Zwecks T rennung  d e r B estandteile von Erzen gem ischter 
Zus. w erden sie in  einem ersten Ofen un ter L u ftzu tritt geschmolzen, wobei Bich As 
und Sb als Oxyde verflüchtigen, Cu, Ni u. Co sich metallii-ch am Boden abseheiden 
und abgezogen w erden ; der Rest der Erze gelangt durch einen Siphon in  einen 
zw eiten Ofen, in  dem e r  u n te r Zusatz von K ohle in  einer CO-Atm osphäre reduziert 
w ird, und  die flüchtigen M etalle, Zn u. Cd, abdeBtillieren, w ährend P b  und  andere 
n ich t flüchtige Metalle in  eiuem d ritten , m it dem  zw eiten ebenfalls durch Siphon 
verbundenen Ofen von der Schlacke getrenn t w erden. (P.P. 525616 vom 5/10. 
1920, ausg. 24)9. 1921.) K ü h l in g .

E. P iß c z , Maschinenfabrik. M agdeburg-N eustadt, Vorrichtung zum gleich
mäßigen Beschicken von Wärmeöfen, Glühöfen und Schweißöfen m it Brennstoff in 
gew ünschten Mengen, bei schnellem O fenabschluß, gek. du ich  eine m echanisch ab 
satzweise angetriebene Förderschnecke m it einstellbarem  A ntriebsgestänge u. m eh
reren  au f der Schneckenachse sich befindenden Schaltarm en, welche einen zw ei
teiligen A bsperrschieber öffnen und  schließen. — E s w ird  neben großer Kohlen- 
ersparnis eine M ehrleistung des Ofens von 30%  erzielt. (D. E. P . 341900, Kl. 18c 
vom 21)7. 1920, ausg. 11)10. 1921.) Oe l k e r .

The Cobb Electro Eednction Corporation of Canada Limited, Caoada, 
Verfahren und Vorrichtung zur Reduktion von Erzen. In  der Soble eines Ofens 
befindet sich die K athode, ih r gegenüber m ehrere verschiebbare A noden eines 
H auptstrom es und 2 E lektroden für einen H ilfsstrom , dessen P o la r itä t sich au to
m atisch in  dem  V erhältn is än dert, in  dem die B edingungen des H auptstrom es 
schw anken. In  dem Ofen w erden u n te r einer gegen Oxydation schützenden D ecke 
geschm olzener Schlacke m etallhaltige E rze geschmolzen und  elek tro lysiert, wobei 
nebeneinander vorhandene Metalle sieb en tsprechend ih re r S tellung in  der S pan
nungsreihe schichten. D ie obenauf schwim menden, w eniger positiven M etalle läßt 
m an durch  V erm inderung der Temp. sich m it d e r Schlacke zu einer festen K ruste 
vereinigen, die m an entfernt. (F. P. 525056  vom 27/3.1920, ausg. 15/9.1921.) K ü .
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Reinhold Scherfenberg, B erlin , Rührwerk fü r mechanische Röstofen zum  
Rösten von schwefelhaltigen E rzen u. dgl., 1. dad. gek., daß die luftgekühlten  Arme 
des R ührw erkes m it einer ballig  oder ähnlich gestalteten A uflage versehen sind, 
d ie sich au f eine entsprechend ausgebildete Sitzfläche der doppelw andigen R ühr
w erksw elle d era rt d ichtend aufleg t, daß ein A bbeben der R ührarm e von der Röst- 
aohle ohne E influß au f die A bdich tung  der L uftkanäle  stattfinden kann. — 2. dad. 
gek., daß die Arme desselben m ittels eineB selbstätig  h in te r einen A nsatz des 
A rm es greifenden, von außen m ittels Stoßeisen o. dgl. lösbaren Keiles gehalten 
w erden. — B ilden sich nun  au f der R östsohle A nsätze, sog. Sauen oder Schorf, so 
ist infolge der bebela rtigen  L agerung  die M öglichkeit gegeben, daß die A rm e sich 
von der Röstsohle abheben, indem  sie um die Sitzfläche nach oben ausschw ingen. 
D a aber diese Sitzfläche ballig  oder ähnlich  gestalte t is t, w ird  ein E in tre ten  von 
K ühlluft in  den inneren Ofenraum  einw andfrei verhindert. Z eichnung bei P a ten t
schrift. (D. R. P. 340135, Kl. 4 0 a  vom 23/5. 1920, ausg. 5/9. 1921.) S c h a r f .

Priedrich Siemens, B erlin , Verfahren zur Röstung von Erzen. E ine A usb. 
des Röstverf. nach D. R. P . 336283, dad. gek., daß s ta tt MgSO«, bezw. ih rer Doppel- 
salze irgendw elche abröstbaren E rze diesem Röstverf. unterw orfen  w erden. — D a 
bei S-reichen Erzen von außen keine W ärm ezufuhr beim m echanischen A brösten 
zu erfolgen brauch t, e rfäh rt in solchem F alle  das R ö3tg u t durch  die zum Schlüsse 
einsetzende C hlorierung die hierfür notw endige T em peraturerhöhung, w odurch n ich t 
nur die gew ünschte chlorierende W rkg ., sondern auch die g ründliche FertigrÖBtung 
ohne äußere W ärm ezufuhr erreich t w ird . (D. R. P. 340377, K l. 40a  vom 6/3. 1920, 
ausg. 8,9. 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 336283; C. 1921. IV . 105.) S charf .

Duncan Ramsay Blair, London, Verfahren zur Herstellung von Eisenschwamm 
aus Eisenoxyden oder -erzen. D as Oxyd oder E rz w ird in  zerkleinerter Form  in  
einem Ofen in Ggw. eines kohlenstoffhaltigen R eduktionsm ittels m it einer ver
hältnism äßig beträchtlichen, etw a 5 —10% betragenden  Menge eines Chlorides, wie 
NaCl, und  eines anderen V erschlackungam ittels, das geeignet ist, m it dem C hlorid 
eine le ich t schm elzbare Schlacke zu geben, auf eine Temp. erhitzt, die eine fl. 
Schlacke hervorbringt, w elche von dem reduzierten, m etallischen F e  frei abfließt, 
das ungeschm olzen u. in schw am m iger oder pastena itiger Form  zurüekbleibt. D ie 
Mischung der Erze m it den V erachlackungsm itteln w ird zw eckm äßig etw as an- 
gefeuehtet und dann  in  einem Siem ens-M artinofen, dessen H erd  vorzugsweise aus 
C hrom eisenstein oder Schlacke oder einem auderen Stoff besteht, d er w eder von 
saurem oder basischen Schlacken angegriffen wird, au f etw a 1370° erh itz t — E s 
wird eiu praktisch  reines Fe erhalten, das von den in dem ursprünglichen E rz en t
haltenen V erunreinigungen frei u. zur H erst. von Schmiedeeisen u. hochw ertigem  
Stahl geeignet ist. (Oe. P. 85533 vom 27/9. 1919, ausg. 10/9. 1921; E . P rior. 
26/10. 1918.) O e l k e r .

S. H. Morden & Company Limited, London, Schutzmasse für stellenweises 
Härten von Gegenständen aus E isen , Stahl o. dgl., bestehend aus Ton und  einem 
A lkalie ilira t, dad. gek ., daß der M. aus Ton und  A lkalisilicat ein A lkalicarbonat 
(vorzugsweise Na,CO„) en thaltendes F lußm itte l und  (oder) ein A lksliborat (vorzugs
weise Borax) oder ein  E rdalka libo ra t beigem ischt w ird. — D ie M. w ird  durch 
Mischen der gepulverten  B estandteile  hergcstellt und  zum G ebrauch m it W . ge
kocht, w odurch eine viscose F l. e rhalten  w ird . Das gepulverte 1. Na4S i0 4 w ird 
durch E indam pfen einer Nn4S i0 4 Lsg. bis zur T rockne bei e iner 300° n ich t über
schreitenden Tem p. und Mahlen des P rod  gew onnen. — D ie M. w ird  bei hohen 
Tempp. n ich t bröckelig  und h afte t w ährend  des H ärtungsvorganges fest an den 
G egenständen. (D. R . P . 341934 , Kl. 18c  vom 15/5. 1920, ausg. 11/10. 1921; E . Prior, 
vom 21/5. 1919.) Oe l k e r .



1 2 1 8 VIII. M e t a l l u r g i e ; M e t a l l o g r a p h i e  u s w . 1921. IV.

W ilhelm Kaiser, F rank fu rt a/M ., Härtemittel fü r Schmiedeeisen, Stahl oder 
dergleichen. (E. P . 1 4 3 5 1 0  vom 17/5. 1920, ausg. 8/9. 1921; D . P rior, vom 18/1. 
1918. — C. 1 9 2 0 .  I I .  373.) K ü h l i n g .

Maschinenfabrik Eßlingen, D eutschland, Verfahren zur Herstellung versand
fähiger und handlicher Stücke aus Ferrosilicium und anderen Rohstoffen fü r die 
Stahlerzeugung. (F. P. 52 4 4 4 6  vom 6/5. 1919, ausg. 3/9. 1921; D . P rio rr. vom 19/11. 
1917 und 12/2. 1919. — C. 1921. IV . 257.) K ü h l in g .

Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-Akt.-Ges, und Ernst 
Hermann Schulz, D ortm und, Verfahren zum Härten von Stahl aller A rt, beson
ders legierten Stählen, dad. gek., daß der Stahl zunächst auf eine über seinem U m 
w andlungspunkt (Ae,) liegende Temp. erhitzt, dann nach eingetretener B. der festen 
Lsg. langsam  au f eine über seinem U m w audluugspunkt (Ae,) liegende Temp. ab 
gekühlt u. von d ieser abgeschreckt w ird. — D as A uftreten, von Rissen, besonders 
bei empfindlichen Stählen, w ird verm ieden. F e rn e r w ird  die H ärtung  erzielt, die 
alB „zähhart“ bezeichnet, von B edeutung ist. (D. R. P. 341659, Kl. 18c vom 25/3. 
1920, ausg. 4/10. 1921.) Oe l k e r .

Franz Woltron, K apfenberg, S teierm ark, Verfahren zur Erzeugung von Stahl 
oder Flußeisen im Martinofen aus Schwefel- und phosphorreichem Einsatz. (D. R. P. 
341460, K l. 18b  vom 16/6. 1916, ausg. 3/10. 1921. — C. 1921. IV . 255.) Oe l k e r .

Franz Lange, R autenkranz, Sachsen, Verfahren zur Herstellung eines natur
harten Tiegelstahles, w elcher durch plötzliches A bkühlen im k. W. bei hellro ter bis 
gelber W ärm e, etw a 950—10001, n ich t m ehr na tu rh art ist, sondern zu einem sehr 
zäbharlen  M cißelstahl von hoher Schnitthaltigkeit um gow andelt w ird, dad. gek., 
daß 86%  alte  H ufnägel, 6%  H artgußeisen , 5%  Mn, 1,8%  W , 3,2%  Cr u n te r einem 
Zuschlag von 3 kg H am m ersehlag au f 100 kg  des Satzes in  einem G raphittiegel, 
w elcher innen m it einem  Gemisch von 2 Teilen Ton, 1 T eil Mg und  1 T eil T herm it
pulver ausgekleidet ist, geschm olzen w ird. — D ie E igenschaften  des natu rharten  
T iegelstahls w erden erhalten  einerseits u n te r E rsparung  des Umschmelzens des 
teuren Z em entstahles in T iegeln , andererseits u n te r E rsparung  von W  und Cr. 
(D. R P. 341610, Kl. 18b vom 2/12. 1919. ausg. 5/10. 1921.) Oe l k e r .

Lancelot W illiam  W ild un d  Eric Philip B arfie ld , London, Verfahren und  
Einrichtung zum Anzeigen der Glühtemperatur bei der Behandlung von Eisen, Stahl 
und anderem magnetisch beeinflußbarem Metall im elektrischen Ofen, 1. dad. gek., 
daß das Metall durch einen elektrischen Ofen erw ärm t w ird , w elcher gleichzeitig  
um  das Metall herum  ein m agnetisches F e ld  erzeugt, w ährend in nächster Nähe 
des M etalles in  dem m agnetischen F e ld  eine Spule m it der A nzeigevorrichtung in  
Serie geschaltet ist, in  w elcher ein Induktionsstrom  erzeugt w ird, der au f das M eß
instrum ent w irk t und  das W echseln der m agnetischen E igenschaften des Metalles 
w ährend seiner B ehandlung  anzeigt. — 2. E inrich tung  zur A usführung des Verf. 
nach A nspruch 1, dad. gek., daß ein T iegel, ein Rohr oder eine Muffel durch  eine 
elektrische Spule oder W indung  erhitzt w ird, w elche gleichzeitig als W indung zum 
M agnetisieren des zu behandelnden M aterials d ient, w ährend um das äußere G e
häuse eine sekundäre Spule oder W indung  m it dem G alvanom eter in  Serie ge
schaltet ist. — Zw ischen oder in  die prim ären oder sekundären Strom kreise is t eine 
K om pensationseinrichtung eingeschaltet, deren E lem ente zueinander denselben In 
duktionsfaktor wie die prim äre und  sekundäre Spule des Ofens haben, und zw ar in 
einer solchen A nordnung, daß die in  den beiden Bekundären Spulen erzeugten EKK . 
direkt entgegengesetzt zueinander w irken. H ierdurch  w ird erreicht, daß die A nzeige
vorrich tung  bei kleinen, durch irgendw elche Beeinflussungen der K rafrquelle bervor- 
geiufenen Schw ankungen des Stromes in  Ruhe verbleibt und n u r durch einen 
W echsel in  der gem einsam en Induktion  der Ofenspulen beeinflußt w ird, z. B. beim 
Ein- oder H erausbringen eines m agnetisierbaren W erkstücks in  den Öfen, oder
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wenn das W erkstück bei E rreichung seiner G lühtem p, die m agnetische E igenschaft 
verliert. (D. E . P . 311794 , Kl. 18c vom 24/4. 1920, ausg. 8/10. 1921; E. P riorr. vom 
26/6. u. 3/11. 1917.) Oe l k e r .

John T. Glekler, Cleveland, übert. an : The Cleveland Brass Manufacturing 
Company, Cleveland, Obio, Hitzebeständige Legierung, w elche im wesentlichen aus 
Fe, 1 5 —40%  C r und 1—15%  Ni besteht. Die L egierung h a t den Vorzug, daß sie 
sich bei hohen Tem pp. n ich t oxydiert und  w irft. (A. P. 1389133 vom 14/1. 1920, 
ausg. 30/8. 1921.) Oe l k e r .

Percy A. E. Armstrong, LoudonviUe. N. Y., übert. an : Ludlum Steel Com
pany, New Jersey , Vanadiumhaltiges Stoßwerkzeug fü r  heiße Arbeit. Zur H erst. der 
W erkzeuge wird ein L egierungsstahl verw endet, welcher außer Fe und  V. 0,3 bis 
0,6%  C, 0,3—1%  Mn, 1— 1,75% Cr und etw a 5 - 6 %  N i en thält. (A. P. 1388157 
vom 10/4. 1919. ausg. 23/8. 1921.) Oe l k e r .

Aloah W Clement, Cleveland, Ohio, übert. an : The Cleveland Brass Manu
facturing Company, C levelaud, Legierung, w elche bis zu 80%  F e  u. n ich t m ehr 
als 25%  T i,  30%  Cr und 10%  eines M e'alles en th ä lt, das die E igenschaften vom 
Al besitzt. D ie L egierung oxydiert sich selbst bei hohen Tem pp. nicht. (A. P. 
1389097 vom 15/8. 1917, ausg. 30/8. 1921.) Oe l k e r .

Erik C o rn e liu s , Stockholm, Verfahren, Z inkslaub in  flüssiges Z in k  überzuführen  
ohne V erw endung m echanischer H ilfsm ittel, w ie U m rührer, R ollkörper o dgl., dad. 
gek., daß der von der zu seiner H erst. verw endeten B eschickung getrennte, in einen 
rotierenden oder oszillierenden Schmelzofen oder ein ähnliches, m ittels elektrischen 
Strom es zu einer fü r das Schmelzen des Zinks geeigneten Temp erh itz tes Gefäß 
eingeführte Z inkstaub durch geeignete Zuführung in  d era rtig  dickem Z ustande ge
ha lten  w ird oder den Ofen in einer derartigen  H öhe anfüllt, daß durch Eigen
gew icht der B eschickung derji nige D ruck ausgeübt wird, der erforderlich ist, um 
ein R einsehleifen der infolge der B ew egung des Ofens durch die M. uüd ins
besondere deren tiefste Schichten h indurchgehenden und  hierbei gegeneinander 
gleitenden Staubteilchen zu bew irken und  die E rregung  der K ohäsionskraft zw ischen 
denselben bervorzurufen, w odurch un ter gleichzeitiger E inw . der in dem Ofen
herrschenden Tem p. ein Zusammenfließen der T eilchen  bew irk t wird. — G leich
zeitig  w ird  durch die Rotation des Ofens der V orteil erreicht, daß das ZnO a b 
geschieden und oberhalb des fl. Zn ge88mm elt w ird. (D. B,. P. 340136, Kl. 40a 

. vom 26/4. 1919, ausg. 5/9. 1921: N. Prior, vom 16/6. 1914.) S c h a r e .
W illiam  E. Greenawalt, D enver, Colo., Verfahren zur G ewinnung von K up fer  

aus Kupfererzen .durch  Elektrolyse. D ie C u -E rze  werden zwecks E xtraktion  des 
Cu m it einer Säurelsg. behandelt. D ie Lsg. w ird m it fein verte ilte r und  m it SO, 
gesä ttig ter H olzkohle versetzt und dann u n te r B ew egung der E lektro lyse u n te r
w orfen , um  die Salze höherer Valenz in solche n iedrigerer Valenz um zuw andeln, 
z. B. Fe,(SO ,)3 in  F e S 0 4 (A. P. 1373557 vom 22/3. 1920, ausg. 5/4. 1921.) O e lk er .

George Arthur Guess, O akville, O ntario , C anada, Verfahren zu r  elektrolyti
schen Trennung von Nickel und  K upfer. (Oe. P. 85530 vom 29/8. 1918, ausg. 10/9. 
1921; A. P rio r vom 14 8. 1917. — C. 1921. I I . 24.) K a u s c h .

David John Giles und James Earl Giles, Me K eesport, P a ., Verfahren zur 
E xtrak tion  von W olfram  un d  anderen ähnlichen M etallen aus ihren E rzen . D ie 
E rze w erd 'n  un ter A nw endung von D ruck und  H itze m it einer in W . 11. A lkali
verb. behandelt, w obei die M rtalle in  Lsg. gehen, die m an alsdann  von der G ang
art trenn t. D ie le tz tere  w ird einer m echanischen B ehandlung unterw orfen , um 
das rückständ ige E rz w iederzugew innen. (A. P. 1388857 vom 30/9. 1918, ausg. 
30/8. 1921.) Oe lk er .

Napoleon Petinot, New York, Verfahren zur Herstellung einer Legierung aus 
Nickel und  Zirkonium . Man schm. Ni im elektrischen Ofen und führt in das
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Scbm elzbad Z r im E ntstehungszustande ein. (A. P. 1387663 vom  18/8.1919, ausg. 
16/8. 1921.) . Oe l k e r .

Henry Hecht, New York, und  Daniel G. Black, Brooklyn, übert. an : Alloys 
& Products, Inc., N ew  Y ork, Legierung, bestehend aus 25—4 0 %  C u, 20 bis 
4 0 %  N i, 6 - 1 2 %  C r und  2 5 - 4 0 %  Fe. (A. P. 1389448 vom 12/6. 1920, ausg. 
30/8. 1921.) Oe l k e r .

J a m e s  0. Johnstone, E ast C hicago, In d ., Verfahren zu r Behandlung von 
Bleilegierungen. L egierungen, w elche außer P b  noch Sb, A g und  B i oder wenig
stens eins dieser M etalle enthalten, w erden im zerkleinerten Z ustande so lange mit 
einer P b(N 08), enthaltenden Lsg. behandelt, bis ein w esentlicher Teil dieser Lsg. 
in baBiscbeB B lein itrit verw andelt ist. H ierau f w ird der das Sb, A g und  Bi e n t
haltende Schlamm von  der B leinitrit]sg. getrennt. (A. P. 1389511 vom 9,8. 1920, 
ausg.: 30,8. 1921.) Oe l k e r .

0. S ta lh a n e  und  0. 0. Kring, D jursholm , Schw eden, Verfahren zu r  H er
stellung von Überzügen a u f  MetaUgegenständen. D ie M etallgegenstände w erden in  
ein  B ad  getauch t, dessen un tere  Schicht aus einem geschmolzenen Metall oder einer 
M etallegierung und  dessen obere Schicht aus einem F lußm ittel besteht. D ie M. 
w ird auf elektrischem  W ege fl. erhalten. D er das Schmelzbad enthaltende B ehälter 
is t du rch  eine Zw ischenw and in  2 A bteilungen geteilt, derart, daß die m it dem 
Ü berzug versehenen G egenstände aus dem Bad herausgezosen w erden können, ohne 
m it dem F lußm itte l in B erührung zu kommen. (E. P . 167262  vom 3/5.1920, ausg. 
21/9. .1921) Oe l k e r .

Jack Churchward, New Y ork, übert. an : W ilson Welder & Metals Com
pany, Ino ., New Y ork, Verfahren zum  Schweißen von Gußeisen. Man sehw eißt auf 
das G ußeisen eine Schicht eines M etalles auf, w elches befähigt ist, C aus dem F e 
in einer solchen Menge zu absorbieren, daß eine B  von freiem Zem entit n icht 
c in treten  kann. (A. P. 1389476 vom 27/10. 1920, ausg. 30/8. 1921.) Oe l k e r .

M etallhätte Baer &  Co., Kommanditgesellschaft, Abt. der M etallindu
strie Schiele & Brnchsaler, H om berg, Sehw arzw aldbabn, Verfahren, zu r  E rzielung  
eines A lum inium überzuges von erhöhter Bostsicherheit a u f Eisengegenständen. Ab- 
äudeiung  deB Verf. nach Pat. 313185 zur E rzielung eines A l-Ü berzuges von erhöhter 
RoBtsicberbeit auf Fe-GegenBtändcn, 1. dad gek., daß die zw eite E rhitzungsstufe auf 
e tw a 800° fortgelaseen w ird. — 2. A bgeänderte Ausfübrungsform  des Verf. nach 
P a t. 313185 zur E rzielung eines A l-Überzuges von erhöhter Rostaicberheit, dad. 
gek., daß der au f den A l-A nreibeüberzug aufgebrachte A l-L ackbionzeanstricb durch 
aufgesehw eißte A l-B lättchen (Folien) ersetzt w ird. (D R. P. 341289 , Kl. 75 c vom 
20/4. 1919, ausg. 1/tO. 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 313185; 0. 1919. IV. 570.) O e l.

K a r l  F r ie d r ic h ,  Breslau, Vet fahren zu r  E rzeugung eines glasurartigen, m ine
ralischen Überzuges a u f  Eisen a u f  kaltem Wege. Man b ring t auf die gerein ig te und  
angefeuehtete Oberfläche des F e  zunächst einen aus Zem entm örtel bestehenden 
dünnen Ü berzug au f und  träg t alsdann auf diesen vor dem A bbinden durch A uf
stäuben eine GlasurmaBse auf, die durch A nrübren von Zement m it W ., welches 
einem geringen Zusatz von in  Ggw. von A lkalien oxydierten, von flüchtigen Ölen 
freien bitum inösen Stoffen en thält. — E s w ird ein glasglänzender, w etterbeständiger 
Ü berzug erhalten, der n ich t riBBig w ird  und  bei E rschütterungen nich t abbtättert. 
(D .E . P . 3 4 1856 , Kl. 48c  vom 19/10. 1919, ausg. 10,10 1921) Oe l k e r .

Alfred Levy, Frankreich , Verfahren, tu» Niederschläge von K up fer  oder K up fer
legierungen a u f  E isen, Gußeisen und  S tahl a u f  elektrolytischem Wege zu  entfernen. 
D ie  von dem Nd. zu befreienden G egenstände w erden als Anode in einem Elektrö- 
lysator verw endet, w ährend die K athoden aus irgend einem Metall bestehen. A ls 
E lek tro ly t verw endet m an eine n ich t angesäu ' rte  Chromsalzlsg. (K ,C r,0 T oder 
Na*Cr,Ot). (F. P. 525336 vom 16/2. 1918, ausg. 20/9. 1921.) K a u sc h .
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Lee S. Chadwick, E ast C leveland, und  Marc Besek, Cleveland H eights, 

Ohio, übert. an : The Cleveland Metal Products Company, Cleveland, Ohio, 
Verfahren zu r Behandlung von E isen  und  S tah l zu r  Verhinderung der Oxydation  
oder des Kostens. G egenstände aus F e oder S tahl oder solche m it e iserner Ober
fläche w erden der E inw . eines Bades unterw orfen, w elches Phosphate  eines solchen 
M etalles en thält, das w eniger basisch is t als Fe. (A. P. 1388325 vom 1/10. 1917, 
ausg. 23/8. 1921 ) O e l k e r .

IX. Organische Präparate.
Nicodem C aro, B erlin, und Albert E. Frank, B erlin-H alensee, Verfahren zur 

D arstellung von Ä th a n  aus Acetylen und  W asserstoff, dad. gek., daß m an in A b
änderung des D . K. P . 253160 A cetylen m it H , in  zur E ndhydrierung ausreichenden 
M engen in  Ggw. der im  D. B. P . 253160 beschriebenen M etallgem ische als K a ta 
lysatoren  zur Einw. bringt. — Mau leite t z. B. ein Gemenge von 1 Volumen A cetylen 
und  2 Volumen H , bei einer Tem p. von 100° über einen K atalysator, der aus einem 
Gemisch von fein verteiltem  N i UDd fein verteiltem  P d  im V erhältnis 1 0 :1  besteht, 
das au f einem porösen G rundkörper, wie K ohle, Ton, Porzellan  oder A sbest, auf
gebracht ist. Man e rha lt ein G as, das aus über 90°/„ Ä th a n  besteht. D ie R k. 
verläuft w esentlich g la tte r als die Red. des AcetylenB zu Ä thylen  m it denselben 
Mitteln. E ine Ü berh itzung  und B. fl. P rodd . w ird  bei V erw endung gem ischter 
K atalysatoren  verm ieden. (D .E . P. 339493, K l. 1 2 o vom 27/4. 1919, ausg. 27/7. 
1921. Zus.-Pai. zu D.R.P. 253160; C. 1912. II . 1954 [ W a l t e r  K a r o ] . S c h o t t l ä n d e b .

G. Bredig und  Sidney E. Carter, K arlsruhe , Verfahren zu r D arstellung von 
Ameisensäure, dad. gek ., daß m an zw ecks D arst. von Ameisensäure u n te r hohem  
D ruck  H , u. CO, in  W . oder anderen  Lösungsm itteln bei Ggw. von K atalysatoren  
ohne V erw endung von A lkalien oder Salzen aufeinander einw irken läßt. — Man 
erhält un ter A nw endung von Palladium m obr z. B. bei 110 A tm osphären D ruck  bei 
20° etw a l° /0ig . Am eisensäure. (D. E. P. 339946, Kl. 12 o vom 16/8. 1914, auBg. 
22/8. 1921. Zus.-Pat. zu D.R.P. 283 8 9 5 ; C. 1915 .1 .1190 . F rüheres Zuj.-Pat. 3 3 7 5 0 3 ;
C. 1921. IV . 421.) M a i .

Johann A. 'Wülfing, Chemische Fabrik, B erlin , Verfahren zu r Herstellung  
wasserlöslicher A lum in ium form ia tverlindungen , dad. gek ., daß m an die Aluminium- 
form iatlsgg. des H andels in Ggw. in  W . 1. Salze der A m eisensäure oder ih re r 
Homologen zur T rockne bringt. — Man erhält durch  Beim ischung von N a-A cetat 
ein gu t 1., schw ach hygroskopisches P ro d .; dasjenige aus A l-Form iatlsg. und Mg- 
Form iat is t auch bei n ich t ganz lu ftd ich ter V erpackung haltbar. (L. E. P. 339 091, 
Kl. 12 o vom 25/8- 1914, ausg. 13/7. 1921.) Ma i .

C o n so rtiu m  für elektrochemische Industrie G. m. b H , M ünchen, Verfahren 
zur G ewinnung von hochprozentigem A lkohol un d  trockenem N atrium acetat aus 
E ssigester , 1. dad. gek., daß die V erseifung von E ssigsäurestern  m it NaOH in der 
W ärm e bei Ggw. von W . in  der W eise erfolgt, daß au f 1 Mol. der Essigestcr n ich t 
mehr als 3 Mol., aber doch m indestens so viel W . zu r A nw endung gelangen, daß 
un ter B  ausreichenden kryatallw asserhaltigen N a-A eetats dauernd  homogen bleibende 
Schmelzen erhalten  w erden. — 2. dad. gek., daß E ssigsäureester und  N aO H  in ge
schmolzenes krystallw asserhaltiges N a-A cetat eingetragen w erden — D ie VerseifuDg 
erfolgt g la tt un ter W ärm eersparnis nnd ohne B . von K rusten . In  Ggw. von fertigem  
N a-A cetat läß t sich  zu r V erseifung sogar festes N aO H  verw enden. Man erhält 
nach der VerBeifung durch  einfache Dest. den Alkohol in hochprozentiger Form 
(ca. 96°/„ig.) und  von V erunreinigungen freies N a-A cetat. (D. E. P. 339035, 
K l. 12 o vom 13/7. 1918, ausg. 11/7. 1921) S c h o ttlä n der .

Lucien Dupont, V incennes, F rankreich , und Société Darrasse Frères, Paris, 
F ran k re ich , Verfahren zu r Herstellung von VoXcriansäure u n d  deren A lkalisalzen.
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Man erh itz t Amylalkohol m it NaOH unter höherem als A tmoBpbärendruck au f 
T em pp. von 235—250°. E s en ts teh t h ierbei Natriumvalerianat. (A. P. 1389187 
vom  20/12 1919, ausg. 30/8. 192 L.) S c h o t t l ä n d e r .

Böhm & H aas, D eutschland, Verfahren zur Darstellung von Äthylencyanhydrin  
(ß-Oxypropionsäurenitril) aus Ä thylenhalogenhydrinen und einer CyanicÜBg., dad. 
gek., daß die Umsetzung in  wss. Lsg. und  bei Tem pp. erfolgt, die un terhalb  der 
Tem p. liegen, bei der die Zers, des C yanhydrins durch die was. Salzlsg. erfolgt. 
— Man verm ischt z. B. eine konz. was. Lsg. von KCN gut mit Ä thylenbrom hydrin. 
U nter sta rker W ärm eentw . scheidet sich K B r ab. Mit H ilfe von K üh lw atser w ird 
die Temp. au f 55—60° gehalten . D as gebildete  Äthylencyanhydrin  w ird in Ä. 
aufgenommen und der fraktionierten  Dost, unterw orfen. In  analoger W eise verläuft 
die Umsetzung zw ischen Ä thylenchlorhydrin  und NaCN. D ie A usbeuten au  Cyan- 
hydrin  betragen 85—95%  der T heorie (F. P. 525539 vom 4/10. 1920, ausg. 23'9 . 
1920; D. P rior, vom 3/9. 1919.) Sc h o t t l ä n d e r .

W alter Baner, D arm stad t, übert. an : Böhm & Haas, D arm stadt. V rfahren  
zur Darstellung von Äthylencyanhydrin (ß-Oxypropionsäurenitril). (A. P . 1 3 8 8 0 1 6  
vom 11/11. 1920, ausg. 16/8 1921. — Vgl. vorst R e f)  S c h o t t l ä n d e r .

C a rl H a r r ie s ,  Berlin- G runew ald, Verfahren zur Darstellung von Fettsäuren, 
Aldehyden und Ketonen aus Erdöl-K W -stoffcn und T eerölen durch Oxydation m it 
Ozon, dad. gek., daß die Ausgangsstoffe vor der B ehandlung m it O, durch fl. SO, 
von den darin  1. A nteilen befreit w erden. — B raunkohlenteer w ird z. B. m it fl. SO, 
behaudelt, wobei Stoffe s ta rk  ungesättig ter N atur aus dem T eer entfernt werden, 
w ährend  die a liphatischen K örper m it einer D oppelbindung im  R ückstand bleiben. 
M an bringt diesen zur E ntfernung  des Paraffins zum E rstarren , g ieß t den n icht 
festw erdenden A nteil, das sogenannte Schwitzöl, ab und  frak tion iert mit W asser- 
dampf. D ie F rak tion  vom K p .10 100—250° w ird  dann  so lange bei gew öhnlicher 
Tem p. m it O, behaudelt, bis ihre G ew ichtszunahm e 8—12%  beträgt. D ie ozoui- 
Bierteu ö le  w erden m it W as-erdam pf gespalten, zur U m lagerung der gebildeten 
Peroxyde und T rennung  der Säuren vom U nangegriffenen m it konz. K O H  h. ver
setzt und w ieder m it überhitztem  W asserdam pf erhitzt. Man trenn t h ie rau f die 
ölige Schicht von der Seifenleg. und dam pft diese im Vakuum m it stark  über
hitztem  W asserdam pf b is ca. 200° ein, wobei noch eingesehlossene Ölteile abge
trieben w erden. Man gew innt so eine s ta rk  schäum ende Schmierseife, da hei der 
Spaltung  vorw iegend Palm itinsäure und Stearinsäure entstehen. Die K aliseife kann
in üb licher W eise au f feste K ernseifen verarbeite t w eiden. D er durch  dio KOH 
ahgetrennte, unangegriffene eine gew isse Menge von ungesättig ten  V eibb. und  die 
A ldehyde en thaltende Teil des Öles w ird e rneu t mit O ,, W asserdam pf und  KOH 
behandelt, wobei die A ldehyde ebenfalls in Säuren übergeben. Man erhält so 
F e ttsäu ren  in  einer A usbeute von ca. 1 8 —20%  des angew andten Schwitzöls. D ie 
M. is t größtenteils krystallisiert. — Zur U m w andlung d e r Ozonide in Aldehyde 
und Ketone w ird  dio m it W asserdam pf gespaltene M. m it NaHSO, geschütte lt und 
aus der gebildeten Emulsion durch Z entrifugieren die festen Bisulfitverbb. von den 
öligen B estandteilen  abgetrennt. D iese können nach R einigung m it A. und  Ä. 
durch K ochen mit N a,CO , und  H,SO* gespalten  w erden. D ie mit W asserdam pf 
abgetriebene Fl. en thält eine große Anzahl von A ldehyden und  K etonen und  sd. 
durch alle G rade. Zur möglichst quantita tiven  Ü berführung der Ozonide in  A l
dehyde und K etone un te rw irft man sie der Red. m it N aHSO , oder m it K4Fe(CN), 
in Ggw. von KHSO,. Die A usbeute an  A ldehyden und K etonen b e träg t dann ca. 
80% . — D as m it O, gerein ig te und m it kouz. H,SO< nachbehandelte Schwitzöl ist 
n ich t m ehr oxydationsfähig und sehr beständ ig ; E je, nach der H erk u u ft des Öles 
— 6° bis + l ° i  N p ;<0 2"i0—350°. Es findet ebenfalls technische V erw endung. 
(3). E. P. 339562, Kl. 12o vom 20/2. 1919, ausg. 27/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e k .
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Farbwerke vorm. Meister L u ciu s &  Brüning, H öchst a. M., Verfahren zur  
D arstellung von Dialkylaminoalkylverbindungen. Man läß t H alogenalkyldialkylam ine 
au f A lkalisalze vou Verbb. der allgem einen Form el: R -C O -C H lR d-X , worin R  und 
R, W asserstoff oder ein organisches R adikal und X  eine elektron< gative Gruppe, 
wie — COjCjHg, —C O -CH „, — CO-C„H6 oder — CN bedeu te t, einw irken. Solche 
Verbb. sind z. B. Acetessigester, C yauessigester, M alonsäureester, A cetondicarbon- 
säureester, CamphocarbonsäureeBter, Suceinylbernsteinsäureester, oder A cetylaceton. 
U m gekehrt lassen sich die D ialkylam inalkylverbb. auch durch Einw . von Dialkyl- 
am inen au f H alogenalkylderivv. der genannten K örperklassen, z. B. B rom äthylessig
ester oder Brom äthylaeetessigester, gew innen. D ie P a ten tsch rift en thä lt Beispiele 
fü r die H erst. von ce-Diäthylaminoäthylacetessigester aus N atrium acetessigester und 
Chlor- oder B rom äthyldiäthylam in, oder aus «-B rom äthylaceteesigester und D iä thy l
am in. N ach den angeführten Methoden sind ferner die nachstehenden V erbb. g e 
w onnen w orden: cc-Diäthylaminoäthylacetessigsäuremethybster; a-D inuthylam inoäthyl- 
acetessigsäureäthylester\ — Diäthylaminobutyhcetessigsäureäthylcster', — D iäthylam ino- 
äthylmalonsäurediäthylester; — Diäthylaminonthylcyanessigester-, — B is-D iäthylam ino- 
äthyldiketohexamelhylendicarbonsäurediäthylester aus N atrium succinylbernsteineäurc- 
ä thy lester und C hlorätbyldiäthylam in; — Diäthylaminoäthylacetondicarbonsäure- 
diäthylester; — Diäthylaminoäthylcamphocarbonsäuremethylcster —  und D iäthylamino- 
äthylacetylaceton. — Chloräthyldiäthylamin  erhält man durch  Einw . von SOC1, auf 
D iäthylam ioätbanol in Chlf.-Leg. und  nachfolgende Zers, des H Cl-Salzes m it K ,CO ,. 
B rom äthyldiäthylam in  en tsteh t beim K ochen von D iäthylam inoäthanolbrom hydrat 
m it 48% ig. H Br, C hlorbutyldiäthylam in  (C, H6\ N  • CH, • CHS • CH(CH„) • CI w ird durch 
Red. des D iäthylam inobutanons zu dem entsprechenden Alkohol und B ehandeln des 
letz teren  m it SOC1, hergestellt. Als N ebenprod. bei der H erst. von c -D iä tby l- 
am inoätbylacetessigesterB w ird  das D ichloräthylat des D iäthylpiperazins gew onnen. 
(E. P. 167781 vom 13/8. 1921, A uszug veröff. 5/10. 1921; P rio r, vom 13/8.
1920.) S c h o t t l ä n d e r .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., L everkusen h. K öln a. Rh., 
Verfahren zur D arstellung komplexer E isenverbindungen der Phosphorsäurcetter 
höherer aliphatischer Polyhydroxylverbindungen, dad. gek , daß man diese Phosphor
säureester in Ggw. von A lkalien m it Fe-V erbb. behandelt. — Man fü h r t z. B. das 
Ca-Salz der Fructosediphospboraäure durch U m setzung mit O xalsäure, N aO H  und 
FeC l, in  das n. F e-Salz des Esters, in  W . uni., w eißes Pulver, über, schläm m t das 
fructosediphosphorsaure F e m it W . an, versetzt un ter E isküblung  m it 33% ig. NaOH- 
L auge und fä llt aus d e r tie f ro tbraunen Lsg. die Komplexverb, m it 95% ig. A. als 
dunkelbraunes Öl. Beim V erreiben des öligen R ückstandes m it absol. A. zerfällt 
er zu einem  Pulver. D as komplexe F e-Salz der Fructosediphosphorsaure is t ein 
dunkelbraunes, in  W . m it schwach alkal. Rk. sll. P u lver, m it einem G ehalt von 
6,26% P , 11,48% N a u. 15,12% Fe, Mit M agnesiam ischung is t der P  n ich t n ach 
weisbar. t— D as komplexe F e-Salz der Fructosemonophosphorsäure, b rau n es , in  W . 
mit tie f brauner F a rb e  sll. Pulver, en thält 5,27 %  P , 9,87%  N a u. 14,11°/0 Fe- D ie 
wss. Lsg. reag ie rt gegen Lackm us schw ach a lka l., der P  ist organisch gebunden. 
— D as komplexe F e -S a h  der Saccharosephosphorsäure en thält 4,89%  P  in  orga
nischer B iudung, 4,01%  N a und  12,21%  Fe und b ilde t ein  in W . m it alkal. Rk. 
sll., hellbraunes P u lver — D as komplexe Fe Salz der Mannitmonophosphorsäure is t 
Totbraun gefärb t und en thält 3,82%  P , 11,40% N a und  20,83% F e , in W . sll. m it 
alkal. Rk. D ie P rodd. finden therapeutische V erw endung. (D .E. P. 338735, Kl. 
12 o vom 1/6. 1918, ausg. 30/6. 1921.) Sc h o t t l ä n d e r .

S. Hamburger, B ed in , Verfahren zu r D arstellung von Protocateehualdehyd, 
darin  bestehend, daß man in  A bänderung des D .R .P .  278778 den Schutz der 
A ldehydgruppe vor der E inw . des Ci, sta tt durch PCJe durch SOC1, bew irkt.
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D as 8 0C I, und  C lj-G as können nacheinander oder gleichzeitig au f daB P iperonal 
zur E inw . gebracht w erden , ferner kann m it oder ohne L ösungsm ittel, z. B. Chlf., 
g earbeite t w erden. Z .B . w ird Piperonal m it SOC1, versetzt und  nach Um setzung 
kurze Zeit au f 100° erw ärm t. H ierau f le ite t man Gl, ein. D as Dichlorpipcronyl- 
chlorid  w ird m it W. zers., u. der Protocateehualdehyd durch E xtraktion mit Ä. oder 
durch  Eindam pfen gewonnen. (D .R .P . 3 3 9 9 4 5 , Kl. 12o vom 13/5. 1916, ausg. 
22/8. 1921. Zus.-Pat. zu D. R P. 278778; C. 1914. II. 1080 [L. Sc h m id t ].) S cho .

"W alte r S c h o e lle r , F re iburg  i. Br., und W a l t h e r  S c h ra n th , Boßlau i. Anh., 
Verfahren zu r  Darstellung komplexer Quecksilberdicarbonsäureester un d  ihrer Ver
seifungsprodukte, dad. gek., daß m an aus SchwefelqueckBilbercarbonsäureestern durch 
trockenes E rw ärm en ein Molekül H gS abspalte t und die so erhaltenen Queek- 
silberdicarbonsäureester der V erseifung unterw irft. — (Vgl. auch SctlOEi.LER, 
S c h r aüth  und H g e t e r , Ber. D tseh. Cbem. Ges. 53. 634—43; C. 1920. 1. 777.) 
Man erh itz t z. B. Schioefel-Diquecksilber-o acetylamidobenzoesäuremethylester, der durch 
E inw . von frisch bereitetem  alkob. H ,S auf A cetatquecksilberacety lanthrsnilsäure- 
m ethylester erhältlich ist, bis zur völligen A bspaltung von 1 Mol. H gS  au f 80 —100° 
und  trenn t den entstandenen Quecksilberdiacstylamidobenzoesäuremethylester durch 
A ufnehm en in  Aceton und  F iltra tion  von H gS. D ie reine, schw ach gelblich ge
fä rb te  Verb. schm, nach vorheriger V erfärbung  gegen 200°, is t gegenüber (NH4),S 
und k. alkoh. SnCI,-Lsg. beständig , in CH3OH, A., A ceton und E ssigester 11., 
w eniger 1. in  Bzl. und  Chlf., sw l. in  P A e und VV. — Beim E rhitzen von Sulfid- 
queckB ilbersalicylsäureester au f  80—90° erhält man den Quecksilberdisalicylester, der 
aus Ä. als k rystillisierendes ö l  gew onnen w ird. D er Sulfidquecksilbersalicylsäure- 
ester en ts teh t beim Behandeln von A cetatqueeksilbersalicylsäureester m it alkoh. 
H ,S . — Der durch Einw. von alkoh. H ,S  au f A cetatqneckeilberbenzoesäureester 
erhältliche Sulfidquecksilberbenzoesäureester geh t hei 3sttindigem  E rhitzen  auf 120° 
in Quecksilberdibenzoesäuremethylester, einen weißen, m ikrokrystalliniBchen in  den 
gebräuchlichen organischen Lösungsm itteln außer PAe. 1., in  W r uni. K örper über. 
A us dem  in C H 30 H  gel. Ester en ts teh t beim kurzen K ochen m it n. NaOH und 
Fällung  m it n. H ,S 0 4 ein flockiger am orpher Nd., der nach Lsg. in A. und Fällen 
m it W . gerein ig t w ird und  m it einem H g-G ehalt von 45,07%  sich als identisch m it 
der von Pesci (vgl. A tti R. A ccad. dei Lincei, Roma [5] 10. I. 413; C. 1901. II . 
108) au f anderem  W ege gewonnenen Quecksilberdibenzoesäure erw eist. — E rh itz t 
mau Sulfid-Quecksilbermethoxybuttersäureester, sub Acetatquecksilbermethoxybutter- 
säureester durch Einw . von alkoh. H ,S  erhältlich  (der seinerseits durch Einw . von 
H g-A eetat au f  C rotonsäureester in m ethylalkoh. Lsg. gew onnen wird) bis zur völligen 
A bspaltung von 1 Mol. H gS auf 8 0 —100”, so geh t e r  in a-Quecksilber di-ß-m ethoxy- 
buttersäureester über. D urch Lösen in  Essigester, F iltr ie ren  vom HgS und  F ällen  
m it PA e. w ird die Verb. ln  m ikrokrystalliniecben Nüdelchen rein  erhalten. Sie is t 
gu t 1. in  CH3OH, A., Aceton, EssigeBter und C h lf , swl. in  Bzl., fast uni. in PA e. 
M it N aO H  erw ärm t, geht der E ster in L sg., auf Zusatz von H ,S 0 4 fä llt d ie U- 
Quecksilberdi-ß methoxybuttersäure als w eißer am orpher N d. aus, der durch Lösen 
in  A. und  Fällen mit W . gerein ig t w ird. (D .R .P . 3 3 9 4 9 4 , K l. 12o vom 9/1. 1913, 
ausg. 26/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

W o lfg a n g  P o n n d o rf , M erseburg a. S., Verfahren zu r  Darstellung von Cuma
rinen, dad. gek., daß Phenole oder Pbenoläther m it Fum arsäure oder MaleiDBäure 
oder deren  D erivv. un ler M ithilfe von K ondensationsm iltein hei Tem pp über 120° 
kondensiert w erden. — Die V ereinigung der F um arsäure  m it Phenolen erfolgt in 
dem Sinne, daß ein o ständiges H-Atom des Phenols m it einer CO ,H -G ruppe der 
Fum arsäure  als A m eisensäure au stritt und w eiterhin durch H ,0  A bspaltung die ge
b ilde te  C um arsäure un ter RiDgachluß in  Cum arin übergeht. Als K ondensations
m ittel eignet sich z. B. ZnCl, oder besser 73% ig. wss. oder alkoh. H ,S 0 4. — D ie
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P aten tsch rift en th ä lt ein Beispiel für die K ondensation von p-K rcsol m it Fumar- 
Bänre in Ggw. von H ,S 0 4 hei 130—180° zu 6-M ethylcum arin, F . 72—73°. (L. R. P. 
838737, K l. 12o vom 18/11. 1919, ausg. 4/7. 1921.) S c h o t t l ä d n e r .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen b. K öln a. Rb., 
Verfahren zu r D arstellung von dihydrierten Benzolkohlenwasserstoffen, darin  bestehend, 

daß m an die ungesättigten Ä ther der allgem einen nebenstehenden 
—G =  C—(5—OR Form el, bei denen die freien V alenzen durch  W asserstoff, bezw.

 C — ¿ H   A lkyl abgesättig t Bind, m it w asserabspaltenden M itteln beban-
X  delt. — 1 -Ä th o x y -z l3- tetrahydrubenzol w ird m it KHSO« au f

160° erh itz t oder bei 300° über gew achsene Tonerde geschickt; es destillieren D i- 
hydrobenzol und A. über. W ird  1 -M ethyl-3-äthoxy- A '  cyclohexen bei 180—200° 
ü ber bei 350° entw ässertes MgSO, geleite t, en tsteht 1-M ethyl-A %t-dihydrobenzol in 
nahezu quan tita tiver A usbeute. (D. R. P. 339563, Kl. 12o vom 27/10.1917, ausg. 
1/8. 1921.) M a i .

Gesellschaft für Teerverwertung m. b. H., Rudolf W eißgerber und Otto 
Kruber, D uisburg-M eiderich, Verfahren zur D arstellung von Thionaphthencarbon- 
säuren, darin  bestehend, daß man au f T hionapbtkennatrium  un ter A usschluß von W , 
CO, einw irken läßt, und  das Gemisch der erhaltenen Carbonaäuren m it H ilte  ih rer 
verschiedenen A cid itä t oder du rch  F rak tion ieren  ih rer E ster trenn t. — G epreßtes, 
und durch D est. sorgfältig entw ässertes N aphthalin  w ird  z. B. bei 140—145° im 
R ührkessel w ährend  5 Stdn. m it N aN H , zur Rk. gebrach t; ohne die Tem p. zu er
niedrigen oder das R ührw erk  abzu6tellen, w ird dann 24 Stn. ein kräftiger Strom 
trockner CO, eingeleitet. N ach dem  E rka lten  wird die Schmelze un ter kräftigem  
R ühren  in  ein  Gemisch aus W . und  T oluol eingetragen, hierbei w ird  das unange- 
griffene N aphthalin  im T oluol, die Na-Salze im W . gel. D ie alkal. dunkle Lauge 
w ird von der Toluollsg. getrennt, und  die entstandene T hionaphthencarbousäure 
durch A nsäuern  abgeschieden. D ie R ohsäurc w ird  erneu t in N a,CO ,-Lsg. au f
genommen und durch teilw eises AnBäuem in einer stärker sauren (Thionaphthen- 
2,3  dicarbonsäure) und  einen schw ächer sauren (Thionaphthen-2-monocarbonsäure) 
Anteil zerlegt, oder m an trenn t d ie beiden Säuren ü b e r die M ethylester durch 
fraktionierte D est. gemäß der A ngaben von W e is s g e r b e b  und  K r d b e r  (vgl. Ber. 
D tsch. Chem. Ges. 53. 1551—1565; C. 1920. IV. 609). D er Thionaphthen-2-carbon- 
säuremethylester sd. un ter 13 mm D ruck  bei 176—180°; Thionaphthen-2,3-dicarbon- 
säuredimethylester K p .„  214—218°. (D .R .P. 341837, K l. 12o vom 13/6. 1920, ausg. 
8/10. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

F r i t z  Z a c k m a y e r ,  H annover, Verfahren zu r Herstellung hydrierter 2-Phenyl- 
chinolin-4-carbonsäure, deren Homologen und  Salzen dieser Säuren, dad. gek., daß 
mau 2-Phenylehinolin-4-carbousäure oder deren im ChinolinreBt durch  A lkyl- oder 
A lkoxylgruppen substitu ierten  Derivv. m it R eduktionsm itteln behandelt u. gegebenen
falls die so en tstandenen T etrahydrochinolincarbonsäuren  nach  den üblichen Me
thoden in  ih re  A lkali- oder E rdalkalisalze überführt. — Es können sowohl saure 
und alkal. R eduktionsm ittel als auch elektrochem ische R eduktionsm ethoden an 
gew endet w erden , z. B. Sn und  H C l, Zn oder F e u. S äuren , Zn u. N aO H -Lauge, 
N a-A m algam  oder elektrochem ische Red. an  einer H g-K athode. D ie hydrierten  
Säuren sind in  W . s w l , in A. und  Bzl. le ich ter 1. als die Ausgangsstoffe, bilden
11. Alkali- u. swl. Erdalkalisalze. D ie Phenyl tetrahydrochinolincarbonsäuren lösen 
sich in  verd. Säuren leichter als die entsprechenden Ausgangsstoffe und bilden wl. 
N itrosoderivv. D ie H ydroverbb. lassen sich acetylieren. D ie Patentschrift enthält 
Beispiele fü r die Red. der 2 -P henylchinolin-4-carbonB äure m it Fe und HCl, mit 
Na-Am algam , bezw. durch  elektrolytische Red. in  alkal. Lsg. zu 2-Phenyltetra- 
hydrochinolin-4-carbonsäure, aus Bzl. weiße verfilzte N adeln, F . ca. 149°. L i-Sa lz, 
weißes, in  W . 11., geschm ackloses P u lver m it einem  G ehalt von ca. 5,8% LiO . —
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sowie von 8-M ethoxy-2-phenylchinolin-4-carbonsäure m it Z inkstaub u. N aO H -Lauge 
zu 8 -M e th o x y -2 -phenyltetrahydrochinolin-4 - carbonsäure. K rysta llisiert aus A. in 
weißen N adeln , F . 185—186°; löst sich in HOI farb los, im G egensatz zu der in 
Säuren m it dunkelgelber F a rb e  1. n ich t hydrierten  Säure. D ie hydrierten  Säuren 
und ihre Salze finden therapeu tische V erw endung. Sowohl die freien Säuren als 
auch ihre A lkalisalze sind geschm acklos. Sie w irken harnsäureausBeheidend und 
tem peraturherabsetzend, ohne die plötzliche, Schüttelfrost erzeugende W rkg. b e 
kann ter hydrierte r C hinolinderivv-, w ie z .B . K airin , T hallin  oder K airo lin , auf
zuweisen. D er H arn  g ib t nach E innahm e der 2-Phenyltetrahydrochinolin-4  carbon
säure m it konz. H Cl u. m it Phosphorw olfram säure G elbfärbung. (D. R . P . 8 4 2 0 4 8 , 
K l. 12p vom 18/6. 1916, ausg. 12/10. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

K n o li  &  Co., C h em isch e  F a b r ik ,  Ludw igshafen a. Rh., Verfahren zu r D ar
stellung von Gerbsäureverbindungen der D igitalisglykoside, dad. gek., daß  Lsgg. der 
D igita lisgerbsäuren  m it D igitalisglucosiden oder deren Lsgg., sowohl in  dem Ver
hältn isse, in  dem sie in der D roge enthalten sind, als auch in  beliebigen anderen 
V erhältnissen behandelt w erden. — D urch E indam pfen von alkoh. Lsgg. eines 
Digitalisglucosidgemisches, bezw. von sogenanntem  A nalysendigitoxin , d h. der 
G esam theit der in Chlf. 1. Glucoside, oder von gew öhnlichem  D ig itoxin  oder von 
G italin  (in W . 1. A nteil der D igitalisglucoside) einerseits, von aus der D igitalis 
isolierten G erbsäureverbb. andererseits, zur T rockene erhält m an graubraune Pulver 
von einheitlicher chem ischer Zus., die in  W. und verd. Säuren uni., in  A. 1., in 
verd. A lkalien 11. sind. D ie P rodd, w erden vom D arm  aus le ich t resorbiert. 
F erner lassen sich infolge ih re r leichten Löslichkeit, auch in sehr verd. A lkalien, 
besonders hochkonz. Lsgg. fü r intravenöse Injektionen herBtellen. (D. R . P . 339  613, 
K l. 12 o vom 13/7. 1915, ausg. 29/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

J .  D. R ie d e l ,  A k t. Ges., B erlin-B ritz, Verfahren zur D arstellung von Ver
bindungen der Gallensäuren, dad. gek., daß m an die durch A bspaltung von W . aus 
Cholsäure, bezw. C holsäureestern erhältliche ungesättig te Säure (Apocholsäure) m it 
KW -stoffen oder deren Derivv., wie A lkoholen, Basen, A ldehyden, Ketonen, Säuren 
und  Estern, in  bekann te r W eise vereinigt. — Es w ird  z. B. die aus Cholsäure- 
m ethylester durch A bspaltung von W . erhältliche ungesättig te  Säure m it 96°/0ig. 
E ssigsäure erw ärm t. Beim E rkalten  k rystallis iert die neue Verb. in N adeln, F . 
unscharf zw ischen 135 und 155°. Sie en thält au f 1 Molekül Gallensäure 1 Mol. 
Essigsäure, die m it überschüssigem  A lkali oder N H , vollkommen abgespalten w ird. 
— D urch Einw . von N aphthalin  au f eine h. alkoh. Lsg. von Apocholsäure erhält 
m an eine geruchlose u. luftbeständige, in  N adeln vom F. 173—174° krystallisierende 
Additionsverb, von 1 Mol. N aphthalin  an  2  M ol. Apocholsäure. D urch Zusatz von 
N a,C O , und  etw as N a-A pocholat e rh ä lt m an eine k la re , wss. L sg. — Die 
krystallin ische Additionsverb, von 1 M ol. Campher an 1 Mol. Apocholsäure is t 11. in 
verd. A lkalien und  Basen. — D urch Zusatz von 15°/0ig. N aO H -Laugo zu einer 
wss. Suspension von S trychnin und A pocholsäure e rhä lt man beim E rw ärm en eine 
Lsg., welche e in  Additionsprod. von S trychnin  an Apocholsäure en thält, und aus 
der durch w eiteren Zusatz von N aO H -I.auge kein S trychnin  gefällt w ird. — Das 
A dditionsprod. von Apocholsäure an Essigester b ildet N adeln, die beim L iegen an 
der L u ft n u r  einen T eil des E ssigesters w ieder abgeben, w ährend der Rest, selbst 
nach  dem T rocknen im Vakuum  bei 120—130°, fest an Apocholsäure gebunden 
bleibt. — Beim Fällen  einer durch  Erw ärm en von A pocholsäure m it Benzaldehyd 
au f ca. 100° erhaltenen Lsg. m it Bzn. e rhä lt man Benzaldehydapocholsäure, g eruch 
lose N ädelchen, F . 156°. — D ie Äthylalkoholverb. der Apocholsäure k rystallis iert in 
an  der L uft ih ren  A . verlierenden und  verw itternden  N ädelchen. A nsta tt von 
fre ie r A pocholsäure auszugehen, kann man auch deren Essigsäureverb. benutzen, 
wobei der E ssigsäurerest gegen die neue K om ponente ausgetausch t w ird. D ie
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Prodd. finden therapeutische V erw endung. (D .R .P. 338736, Kl. 12o vom 19/7. 
1916, ausg. 5 '7. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

J. D. Riedel Akt.-Ges., Berlin-Britz, Verfahren zur D arstillung von Abköm m 
lingen der Cholsäure, dad. gek ., daß m au in  A bänderung  des D. E. P. 334553 an 
Stelle der C holsäureester unm ittelbar Cholsäure mit w asBerabspaltenden M itteln be
handelt. — A ls w asserabspaltende Mittel können verd ..anorganische Säuren, K H S 0 4 
oder organische Säuren, wie G lykolsäure und Oxalsäure, V erw endung finden. Man 
kann  auch anorganische und  organische w asserabspaltende M ittel kom binieren, 
z. B. K H S 0 4 und G lykolsäure. Man erhält ein Gemisch ungesättig ter Säuren, 
nämlich Apocholsäure und noch n ich t näher definierte Säuren, die sich von ersterer 
und  Cholsäure durch ihre Löslichkeit in Ä. und A ceton unterscheiden und ge
schm acklos sind. — Man löst z. B. Cholsäure un ter E rh itzen  in k rysta llis ierter 
G lykolsäure, g ib t geschm olzenes KsSs0 7 dazu und  erw ärm t au f ca. 130°. N ach 
E m fernung der G lykolsäure und  des K H S 0 4 m it W . w ird die Rohsäure in  verd. 
N aO H  gel. Beim A nsäuern  fällt ein amorphes Pu lver aus. Man krystallisiert aus 
Eg. um und  e rh ä lt so Eisessig-Apocholsäure, un ter vorherigem  S intern zw ischen 
150 und  160° schm. N adeln. D ie freie Apocholsäure schm, un ter vorhergehendem  
S intern bei 173 — 176°. —  K ocht m an Cholsäure m it 15°/0ig. H sS 0 4 w ährend 6 Stdn. 
un te r R ückfluß, so en tsteh t eine sirupöse M., die nach dem A usw aschen m it W., 
Lösen in verd. N asCOa-Lsg. und  Fällen  m it verd. H C l ein Gemisch der ungesättig ten  
G allensäuren liefert. Man löst in Ä. filtriert die swl. Apocholsäure ab und führt 
sie durch B ehandeln mit Eg. in  EisessigapoeholBäure über. Das beim V erdunsten 
der äth . Lsg. zurückbleibende gelb gefärbte H arz w ird  in  N ajC 0 3 gel. und  mit 
verd. H Cl gefällt D as schw ach gelb oder weiß gefärbte P ulver besteht aus den 
stärker ungesättig ten  G allensäuren. — Beim E rh itzen  von Cholsäure m it k ry s ta lli
sierter O xalsäure au f 100° w ährend  m ehrerer S tdn ., E ingießen der Schmelze in  b. 
W . und Auswaschen d e r uni. ungesättig ten  G allensäuren m it W . erhält m an nach 
dem Umlösen aus Na3C 0 3-Lsg. die reinen Säuren  als weißes lockeres Pulver. 
(D.R.P. 3 3 9 3 5 0 , Kl. 12o vom 22/8. 1916, ausg. 21/7. 1921. Zus.-Pat. zu D.R.P. 334553;
C. 1921. II . 1020.) S c h o t l ä n d e r .

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverknsen b. Kölu a/Rh.,
Verfahren zu r  D arstellung einer Cholsäureoerbindung, darin  bestehend, daß m an in
A bänderung des D .R .P . 338486 die Rk. un terb rich t, ehe die Reaktionsm asse in 
A lkalien 1. geworden ist. — Man miBeht z. B. Paraform aldehyd m it C holsäure innig  
und erh itz t im offenen Gefäß im Ölbad langsam  au f ICO— 170°. Sobald die Masse 
sich in  N ajCOj n ich t m ehr löst, w as nach ca, l/* Stde. e in tiiit, w ird die Rk. u n te r
brochen und  erkalten  gelassen. D ie m it verd. N asC 0 3-Lsg. extrah ierte  Schmelze 
w ird in  A. gel., und die filtrierte L sg. in  Eis wasser gegossen, w obei die neue Verb. 
ausfällt. Sie ste llt eine Methylenverb, dar, b ilde t ein weißes, geschm ackloses P ulver,
F . 170°, in  A. und  Eg. II., swl. in  Bzl., Lg. und anderen K W  stoffen. D as P rod . 
zeigt dieselben w ertvollen therapeutischen E igenschaften w ie die Verb. nach D. R. P . 
338486, ist aber beständiger. (D. R. P. 339561, K l. 12o vom 23/6. 1914, ausg- 1/8. 
1921. Zus.-Pat. zu D.R. P.  3 3 8 4 8 6 ;  C. 1921. IV. 589.) S c h o t t l ä n d e r .

Hans Pringsheim , B erlin , Verfahren zu r  G ewinnung von reinem, sa lz- und  
säurefreiem E iw eiß  aus eiweißhaltigen Salz- oder Alkalilösungen, dad. gek., daß man 
das Eiw eiß durch  w iederholtes Fällen  mit Säure und  Lösen in  Alkali, bezw. E rd 
alkali in  eine jedesm al ge rirg e re  Menge von Salz oder A lkali enthaltende Lsg. 
bringt, um es schließlich m it einer so geringen Säurem enge fällen zu können, daß 
es praktisch  säurefrei ausgefällt w ird. (D. R. P. 341969, Kl. 53 i vom 21/ 12. 1919,
ausg. H /IO - 1921.) R ö h m e r .
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X. Farben; Färberei; Druokerei.
H . B a u e r , D r. Ludw ig  Dorn. N achruf auf den Farbchem iker und L eiter der 

Farbenfabriken  K a s t  u . E h i n g e r  u . 6 .  S i e g l e  & Co. (Ztschr. f. angew . Ch. 34. 
489 4 /10) J u n g .

E . H a l le r ,  D as Verhalten von Baumwolle u n d  Wolle su  substantiven F arb
stoffen. Mit Kongorubin und  D iam inblau 3 R  fä rb t Baumwolle B ic h  in  der Farbe 
der niedrig dispersen Phase, W olle in  der höheren D hpersitü t. E s liegt keine 
U rsache vor, für das E ntstehen einer W ollfärbung m it sauren Farbstoffen andere 
U rsachen verantw ortlich  zu m achen, als Bie für subrtantive Farbstoffe und B aum 
w olle erkann t worden sind. A uch die Färbung  von W olle m it sauren Farbstoffen 
beruh t au f der B. eines Adi-orptionskomplexes. D aß m it A lhum in behandelte  
Raum w olle sich n ich t in der F arbe  der W olle, sondern der Baumwolle färbt, be
ru h t darauf, daß durch  das A lbumin die S truk tu r der Baumwolle n icht geändert 
ist. W enn fü r jeden  Faserstoff eine spezifische D ispersität des Faibstoffs in Lsg. 
erforderlich is t zum Zustandekom m en eines optim alen Färbeeff.-ktes, bo  lieg t die 
M öglichkeit nahe, durch, gew is-e Zusätze zum F äibebade die Farbstoffe in  ih rer 
D ispersitä t derartig  zu beeinflussen, daß sie jedes F ä rb eg u t zu färben vermögen. 
(Kolloid-Ztschr. 29. 95—100. August.. G roßenhain.) SüVEBN.

Z e lls to f fa b r ik  W a ld h o f , M annbeim -W aldhof, Verfahren zum  Bleichen von 
Faserstoffen, Geweben u. dgl. m it Hypochloriten. (Oe. P . 85253  vom 12/5. 1919, ausg. 
25/8. 1921; D. Prior, vom 10/5. 1918. — C. 1921 IT. 128) G. F r a n z .

Robert Macpherson, Brondesbury, und W illiam  E. Heys, B u-hey, England, 
Reinigungsmittel. G epulverter Mais wird in der K älte  m it gepulverten Ä tzalkalien ver
m ischt u. dann m it W. versetzt. (A. P. 1 3 7 3 9 0 0  vom 2 3 /5 .1 9 16, ausg. 5/4.1921.) G. Fb.

E r n s t  G ip s, A achen, Verfahren zu r  Herstellung tines fettfreien Wasch- und  
W alkm itte ls , insbesondere fü r  m it M ineralöl oder mineralölhaUigtn Textilölen ge
schmelzte Textilwaren. Man em ulgiert eingedickte Z e lls to f fa h la u g e n , Sulfit- oder 
Sulfatablaugen, m it etw a 25—40°/0 W .-G ehalt mit Fettlösungsm it elu, wie B in., Bzl., 
CSs , CCI*. Besonders geeigne t sind d ie hydrierten  N apbthaline. D er Emulsion 
können andere W asch- und W alkm itte l, wie S ilicate, T onerde , Soda, A lum inate 
usw . zugesetzt werden. (0e . P . 8 4 8 9 2  vom 12/12.1917, auB g. 25/7.1921. D. P rior, 
vom 16/10. 1917.) G. F r a n z .

R o b e r t  A. P b a ir ,  A llendale, New Jersey , übert. an : H . K o h n s ta m m  & Co., 
Tärbeverfahren. Mau setzt dem F ärbebade eine Mischung von etw a 10 Teilen 
kieselfluorwasserstoffsaurem  N a und 1 T eil O xalsäure oder einer anderen orga
nischen Säure oder eines sauren Salzes zu, um die G eschw indigkeit des Aufziehens 
zu regeln. (A. P . 1 3 7 2 0 3 8  vom 10,8. 1918, ausg. 22/3. 1921.) G. F r a n z .

Frédéric Dorion, Rhône, F rankreich, Verfahren zu r E rzeugung von D reifarben
effekten a u f  Geweben. Man beizt einen T e il der F aser m it T an n in  und  Sn-Salzen, 
einen T eil m it Sn-Salzen, ein T eil b le ib t unbehandelt. D as hieraus hergestellte  
G ewebe w ird  m it einem  au f die Sn-Tanninbeize ziehenden Farbstoff, M ethylenblau, 
gefärbt, gespült, man geht durch ein T anninbad  u. ein  Brechw einsteinbad, färb t mit 
einem auf die Sn-Beize ziehenden Farbstoff, A uram in; nach  dem Spülen fä rb t man 
m it einem den n ich t gebeizten T eil färbenden  Farbstoff, Rhodamin. D as Gewebe 
ist dann g rün , gelb und rosa gefärbt. A nw endung von Reserven kann die Zahl 
der Farbtöne noch verm ehren. (F. P. 525393 vom 23/3.1920, ausg. 21/9.1921.) G. F b .

R u d o lf  Sykora, B oston, M assachusetts, Verfahren zu r  E rzeugung von u n 
bestimmten farbigen M ustern a u f Geweben. Man trän k t das Gewebe m it W., b ring t 
den F arbstoff au f und behandelt das noch feuchte Gewebe m it w asserentziehenden 
M itteln, wie N atrium zinkst. (A. P. 1370070 vom 25/9.1920, ausg. 1/3.1921.) G. F b .
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F a rb e n f a b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. Köln a. ßh ., 
Verfahren zum  F ixieren  basischer Farbstoffe a u f  Baumwolle. Zum Beizen verw endet 
man geschw efelte Pbenole, die m an durch  E rhitzen von Phenol oder seinem Sub- 
stitutionsprod. m it was. A lkalien  und  Schwefel erhält. D ie m it basischen F a rb 
stoffen erzielten Färbungen  gleichen den m it T ann in  erzielten. Man kann diese 
B eize einem Färbebade m it substan tiven  Farbstoffen zusetzen und  dann m it basi
schen F ä rb s t  ffen färben. (F . P . 5 2 5 4 9 3  vom 2/10. 1920, ausg. 22/9. 1921; D . Priorr. 
vom 4/10. 1919 u. 18/9. 1920.) Gr. F r a n z .

A k tie n -G e s e lls c h a f t S e e r ie t  B le ic h e re i, Arbon, Schweiz, Verfahren zur Her
stellung wollähnlicher oder transparenter E ffekte a u f  Baumwolle. Man behandelt 
gebleichte oder m ercerisierle Baumwolle kurze Z eit, 10—40 Sekunden , m it einer 
N itriersäure aus etw a gleichen Volumen H sS 0 4 von 55—58° B4. und  H N 0 3 von 
4 0 —41° B6. bei 0° und  darunter. N ach  dem W aschen w ird  m it N aO H  von 28 bis 
32° Be. behandelt. U m  M uster zu erhalten , kann  das Gewebe vorher m it einer 
W achsreserve b ed ruck t w erden. (E .P . 167864  vom 19/5.1920, ausg. 15/9.1921.) G .F r .

H e rm a n n  G abbe , Brooklyn, New York, Verfahren zum  Färben von Moleskin. 
Man verw endet eiue L sg. von Blauholz, N H 4C1, Sumacb, C uS 04, und F eS 0 4. (A. P . 
1 3 8 4 4 4 6  vom 30/4. 1919, ausg. 12/7. 1921.) G. F r a n z .

J o h n  H. F ie b ig e r ,  W est New Y ork, N ew  Jersey , Masse zum  Färben tierischer 
F asern, bestehend aus einer M ischung eines sauren Farbstoffs m it höchstens der 
5-fachen M erge einer organischen Säure und einem V erdünnungsm ittel. (A. P . 
1 3 8 3 0 9 2  vom 7/7. 1920, ausg. 28/6. 1921.) G. F r a n z .

A k tie n -G e s e lls c h a f t  f ü r  A n i l in f a b r ik a t io n ,  B erlin , Verfahren zum  Färben  
von Pelzen, H aaren u .d g l.  (E .P . 167910 vom 9/6. 1920, ausg. 15/9. 1921. — 0 . 
1921. IV . 425.) G. F ra n z .

M ax  J a f fe ,  W ien , Akaustisches Verfahren fü r  D ruck vom lithographischen 
Ste in , M etall usw. (Oe. P. 8 5 4 0 0  vom 2/12. 1918, ausg. 10/9. 1921. — C. 1921. 
IV. 590.) K ü h l i n g .

G ra n v il le  M oore , San Francisco, Calif., Verfahren zu r  Herstellung von B lanc  
fixe. F e in  gepulverter R ohbaryt w ird m it N aC l und  A lkalin itra t gem ischt, die 
Mischung zum Schm elzen erh itz t und in  k . W . gegossen. (A. P . 1 3 8 8 2 8 5  vom 
13/8. 1919, ausg. 23/8. 1921.) K ü h l i n g .

V ic to r  M o ritz  G o ld sc h m id t , übert. an : T i ta n  Co. A/S , C hristian ia , Ver
fahren zur Herstellung eines Titanfarbstoffes. T i-h a ltig e  Stoffe w erden ruit redu
zierenden Stoffen e rh itz t, b is das T i in  die dreiw ertige Form übergegangen ist. 
(A. P . 1389191  vom 27/9. 1918, ausg. 30/8. 1921.) K ü h l i n g .

D e s ire -J e a n -A d o lp h e -Jo se p h  B esem e, F rankreich , Verfahren zu r  Herstellung  
einer Farbe. Es w ird  einerseits eine M ischung von ZnO und L einö l, andererseits 
eine M ischung von „M endonw eiß“ , Gelatine, gesättig ter A launlsg. und  etw as P yro - 
gallol zerk leinert u. die MM. gemischt. D ie F arbe  soll als B leiw eißersatz dienen. 
(F. P . 5 2 5 6 2 0  vom 6/10. 1920, ausg. 24/9. 1921.) K ü h l in g .

F a rb e n f a b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., L everkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren zu r Herstellung von Azofarbstoffen. Man vereinigt 2 Mol. diazotierter 
Amine, die in  o-Stellung eine OOaH oder SO„H-Gruppe enthalten , oder 1 Mol. dieser 
Diazoveibb. und  1 Mol. einer anderen  Diazoverb. m it 1 Mol. 5 ,5 '-D iozy-2 ,2 '-d i- 
naphthylatnin-7,7'-disulfosäure. D er Farbstoff aus 2 Mol 4-Cblor-2-diazobenzoesäure u. 
5,5'-Dioxy-2,2/-dinaphthylam in-7,7 '-disulfosäure fä rb t Baum w olle rot, 2-Diazobenzoe- 
säure liefert einen blausiicbigroten, 1 Mol. 4,5-D ichlor-l-diazobenzot 2-sulfo3äure u. 
1 Mol. 4-Chlor-2-diazobenzoesäure einen roten, 2 Mol. 4-D im ethylamino-l-dtazobenzol- 
2-suifosäure einen blauen Farbstoff. D ie Färbungen sind bügelecht, durch Naeh- 
bebandeln mit C uS04, w erden sie un ter Ä nderung des Farbtones lichtecht. (E. P . 
1 44310  vom 3/6. 1920, ausg. 1/9. 1921.) G. F r a n z .

U I. 4. S6
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G e se llsc h a f t f ü r  C h em isch e  In d u s tr ie  in  B ase l, B asel (Schweiz), Verfahren 
su r  Herstellung von o-Oxyazofarbstoffcn. (F. P . 22 8 4 1  vom 13/3. 1920, ausg 23/8. 
1921. Zus.-Pat. zu F. P. 4 8 1 1 9 0 . — C. 1921. IV . 1013.) G. F r a n z .

A k tie n  G e se llsc h a ft f ü r  A n i l in f a b r ik a t io n ,  B erlin-Treptow , Verfahren zu r  
D arstellung eines Trisazofarbstoffs. (Scbw z. P . 8 8 5 6 4  vom 19/6. 1920, ausg. 16/3. 
1921; D . Prior, vom 4/6. 1915. — C. 1921. IV . 194.) G. F r a n z .

A k tie n -G e s e llsc h a ft f ü r  A n i l in f a b r ik a t io n ,  B erlin-T reptow , Verfahren zur  
Herstellung von Schwefelfarbstoffen. E . P . 145523  vom 22/6.1920, ausg. 25/8. 1921;
D . P rior, vom 21/1. 1914. — 0 . 1917. I. 41 u. 1921. IV. 803.) G. F r a n z .

B a d isc h e  A n ilin - & S o d a fa b r ik ,  L udw igshafen  a. R h ., Verfahren zu r  H er
stellung von gelben W ollfarbstoffen. (E. P . 14 4 6 5 8  vom 8/6.1920, ausg. 25/8. 1921;
D. P rior, vom 14/4. 1914. — C. 1916. I. 198.) G. F r a n z .

G u ille a u m e  de  M o n tm o llin  und  H e in r ic h  Jo s e p h  S p ie le r , übert. an : G e
s e l ls c h a f t  f ü r  C h em isch e  I n d u s t r i e  in  B ase l, Basel (Schweiz), Verfahren zur 
H erstellung von Farbstoffen. Man kondensiert ein T etrahalogenm ethan m it 1-Naph- 
tbolverbb. m it fre ie r 4 Stellung in Ggw. von säurebindenden Stoffen und eines 
K atalysators. (A. P . 1 3 8 7 5 9 6  vom 21/9. 1920, ausg. 16/8. 1921.) G. F r a n z .

M o r tim e r  J .  S tra u ß , Cleveland, O hio, Verfahren zu r  Herstellung einer A n 
strichmasse. Man löst Schellack in A lkalien, fä llt m it Säuren, löst den N d. und  
setzt feste Stoffe zu. D ie M. is t w iderstandsfäh ig  gegen Gasolin, Öle u. dgl. 
(A. P . 1 3 8 6 3 8 0  vom 18/5. 19L7, ausg. 2,8. 1921.) G. F r a n z .

W il l i a m  N . B la k e m a n  j r . ,  M ount V ernon, New Y ork , Anstrichfarbe  be
stehend aus einem Texasminertilöl und  einem  W .-freien Pigm ent. (A. P . 1 3 8 5 0 3 4  
vom 12/6. 1917, ausg. 19/7. 1921.) G. F r a n z .

C. H . J v in s o n  und  G. S. R o b e r ts ,  L ondon, Gegen chemische E inflüsse wider
standsfähige Anstrichmassen. A sphalilsgg. w erden m it P igm enten, w ie F e ,0 ,  oder 
ZnO verm ischt, das G anze m it T erpentinöl oder Leinöl angerüb rt und F arbm . 
zugesetzt. (E  P . 159543 vom 28/10. 1919, ausg. 31/3. 1921.. Sc h a l l .

H e n ry  A. G a rd n e r ,  W ash ing ton , Anstrichm asse  für R äucherkam m ern o. dgi. 
D e r A nstricbm . w erden chlorierte Benzolderivv. zugesetzt. (A. P . 1 3 7 3 4 9 9  vom 
27/12. 1920, ausg. 5/4. 1921.) S c h a l l .

O scar L . P e te rso n , D auielson, Connecticut, Flecken farbe, bestehend aus NaCl, 
C uS 04, B rechw einstein, A lkali, H äm atinpaste und  W . (A. P . 1 3 8 6 2 0 1  vom 28/10. 
1920, ausg. 2/8. 1921.) G. F r a n z .

W a l t e r  E . W r ig h t ,  C leveland, O hio, Bindem ittel fü r  B leifarben . T ungöl 
w ird m it einem anderen Ö l, w elches w ie Sojabohnenöl das T rocknen des T ungöls 
verzögert, sow ie m it G um m iharz u. einem Öllack verm ischt. (A. P . 1370575  vom 
12/7. 1917, ausg. 8/3. 1921.) K ü h l in g .

W il l ia m  H . B la k e m a n  j r . ,  M ount V em on, New Jersey , Farbenbindemittel, 
bestehend aus einem fetten  Öl und einem Texasm ineralöl. (A. P . 1 3 8 5 0 3 3  vom 
12/6. 1917, ausg. 29/7. 1921.)' G F r a n z .

XI. Harze; Lacke; F irnis; K lebem ittel; Tinte.
J .  M arcn sso n , Eigenschaften un d  Zusam mensetzung der Cumaronharse. D ie 

Cumaronharze schw anken nach K onsistenz u. Farbe innerhalb sehr w eiter G renzen. 
D er K riegsausschuß fü r F e tte  und  Öle unterschied 30 verschiedene Marken (spring
h a r t bis fl., m it U nterabteilungen bell bis schwarz) und  4 verschiedene cumaron- 
barzbaltige R ückstände. D ie im H andel vorkommenden A rten  des H arzes sind 11. 
in  Bzl. und  Homologen, Schw erbenzol und Solventnaphtha, T rich loräthy len , CCI4, 
Chlf., A ceton und  T erpentinöl. In  den m eisten Benzinen sind die H arze dagegen 
n ich t völlig 1. Von den beiden H auptbestand teilen  des H arzes, dem  Paracumaron
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und P arainden  nim m t nach K r u m b h a a r  (Farben-Ztg. 21. 1086; C. 1916. II . 777) 
nur d ieses 0  aus der L uft au f, so daß beim  Streichen m it Cum aronharzlacken in 
B etrach t komm en: die V cifliichtigung des Lösungsm ittels, die teilw eise V erdunstung 
der hochsd. öligen B estandteile des H arzes, die Oxydation des P araindens und der 
Ü bergang  des Paracum arons in  eine polym ere Modifikation. A ndere A nw endungs
gebiete der Cum aronharze als Lacke und A nstreichm ittel finden sieh in  der 
D ruckfarben- und  in  der Papierindustrie, zum Befestigen von Linoleum  au f F u ß 
böden u. a. F ü r d ie  analytische B eurteilung der Cum aronharze g ilt es festzustellen, 
ob unverfälsch tes C nm aronharz, und  welche M arke vorliegt, und ob das Erzeugnis 
frei von schädlichen B estandteilen, wie H ,SO ,, ist. Z ur U nterscheidung  dunkler 
Cnm arouharze von peehartigen D cstillationsrückständen dien t die Prüfung der Lös
lichkeit in A ceton, in  dem sich alle Cum aronharzm arken völlig oder bis au f eine 
geringe Menge löseD, w ährend Steinkohlen-, Braunkohlen-, H olzteer- u . E rdölpecb 
darin  n u r  wl. sind. Von Bakeliten und  A lbertolen läHt sich das Cumaronharz 
durch seine starke L öslichkeit in  Bzn., sowie durch  E rhitzen  m it N atronkalk  u n te r
scheiden.

D ie M aunigfaltigkeit der Cum aronharzm arken b eru h t au t der A rt der B., die 
durch E inw . konz. H,SO< au f die zw ischen 160 u. 180° sd. A nteile des Steinkohlen
teers (Cum aron und  Inden) vor sich geht. D er dabei ein tretende Polym erisationa- 
vorgang u. dam it die E igenschaften des H arzes w erden nun  w esentlich durch die 
A rt d e r E inw . der H ,S 0 4 beeinflußt. Zur näheren  F eststellung  der verschiedenen 
Rkk., die diese E inw . begleiten, h a t Vf. die verschiedenen M arken eingehend un ter
su ch t. W eiterhin  w ird die B. der einzelnen B estandteile erforscht. D ie stark  
w echselnde B eschaffenheit der technischen Cnm aronharze is t dem nach au f das 
m annigfaltige M ischungsverhältnis der B estandteile zurückzuführen. M aßnahmen 
zu einer V erbesserung des M aterials u. einer B eschränkung der zahlreichen Marken 
müssen vor allem auf eine m öglichst vollständige E ntfernung  der Säureharze h in 
zielen. (Mitt. M aterialprüfgs.-A m t G roß-L ichterfelde W est 38. 69—84. A bt. 6 [ö l- 
prüfang].)    R ü h le .

J a m e s  David Lumsden, Robert W alker Rannie Mac Renzie, Ernest Ho
ward Robinson und Morris Fort, A lm ondbank, Perthshire, Verfahren zur A u f 
arbeitung von Abfällen der Flugzeugbespannungen. D ie m it L ack  überzogenen G e
webe enthalten m eistens N itro- oder A eetylcellulose, C am pher oder seine E rsa tz 
stoffe, T riphenylphotphate , H arze, ö le , Farbstoffe usw .; zur W iedergew innung dieser 
Stoffe behandelt m an die G ewebe m it Aceton oder seinen Homologen allein  oder 
unter Zusatz anderer Lösungsm ittel, w ie K W -stoffe und ih re  H alogenderivv., h ier
durch w erden  die Gewebe völlig von dem Lacküberzug befreit. Man kann auch 
solche L ösungsm ittel verw enden, die n u r einen Stoff des Ü berzugs lösen, durch 
darauffolgende B ehandlung mit geeigneten  L ösungsm itteln  können dann die anderen 
B estandteile gel. w erden. (E. P. 165804 vom 9/2. 1918, ausg. 4/8. 1921.) G. F r z .

XII. K autschuk; Guttapercha; Balata.
Ino. Hancock Nunn, D ie Geschichte der Vulkanisation. (Vgl. M o u l to n ,  

Ind ia  R ubber Jou rn . 62. 27; C. 1921. IV . 472.) Nochmalige E ntgegnung. Vf. bleibt 
auf se iner A nsicht bestehen, daß keine U n ter3. w eder des Ä ußeren, noch des Ge
ruchs oder Griffs oder eine A nalyse H a n c o c k  befäh ig te , d ie H auptsache des ge- 
heim gehaltenen Verf. von G o o d y e a r  zu erkennen. HANCOCK entdeckte, daß S, nnd 
zwar S allein, in der H itze die w ahre U rsache der V ulkanisation ist. (India Rubber 
Journ . 62. 128., 23/7. [18/7.] London.) F o n r o b e r t .

Rudolf Ditmar, D ie E rhaltung  der E la stiz itä t im  K autschuk durch künstliche 
Anregung kolloider Tätigkeit m ittels A lkalien  un d  anderer quellender M ittel. D ie



1 2 3 2 XII. K a u t s c h u k ;  G u t t a p e r c h a ;  B a l a t a . 1921. IV .

E lastiz itä t eines organischen K olloids (Kautschuk, Leder, Cellulose usw.) scheint auf 
d e r F äh igke it zu beruhen , zu quellen und zu entquellen , zu dispergieren und  zu 
aggregieren. Solange einem organischen Kolloid diese Potenz innew ohnt, is t es 
elastisch. R uh t es und  kann es nach  beiden R ich tungen  hin sieh n ich t betätigen, 
so w ird  es brüchig. D iese Theorie w ird  durch  die P rax is be ttä tig t. W as man 
heim  L eder mit Creme erreicht, bew irkt m an beim K autschuk au f d ie verschiedenste 
W eise durch A nw endung von basischen Stoffen, wie es in  e iner R eihe von Verff. 
zu E rha ltung  der E lastiz itä t des K autschuks und der K au tschukw aren , E rhaltung  
des L atex in  Emulsionsform und  V erw endung von basischen Stoffen als V ulkani- 
saiionsheschleuniger n iedergelegt ist. Vf. besprich t kurz diese Verff. m it R ücksicht 
an f die von ihm entw ickelte Theorie und  kommt zu folgenden E rgebnissen: 1. Es 
ist T a tsache , daß basische Stoffe das K autschukkolloid dispergieren. — 2. D urch 
A nw endung flüchtiger Basen erreicht m an heim K autschuk  eine D ispersion, bei 
ihrem allm ählichen V erdunsten langsam e A g g reg a ten . J e  länger die flüchtige Base 
zum V erdunsten braucht, desto günstiger ist die W rkg . au f das Kolloid, w eil es um 
so länger in T ä tig k e it bleibt. —  3. D urch den W echsel von D ispersion u. Aggregation 
w ird die elastische P o tenz , die Jugendfrische des KauischukkolloidB erhalten . —
4. D ie E lastiz itä t des K autschuks läß t sich künstlich  durch A nregung der Quell
fähigkeit m it H ilfe von basischen M itteln erhalten. (Ztschr. f. angew . Ch. 34 . 465 
bis 466. 13/9. [16/8] Graz.) F o n r o b e r t .

J . C. H a r l je n s ,  Schwierigkeiten, a u f  die man bei der A ufarbeitung  von M ilch
sa ft a u f  Kautschukplantagen m it außergewöhnlich kalkhaltigem Boden stieß. Beim 
V erd. von M ilchsaft auf die Standardkonz, au f Farm en in  Süd-M alang, die au f 
stark  kalkhaltigem  Boden liegen, w urde gew öhnlich eine außerordentlich starke Vor
koagulation beobachtet, so daß au f manchen Farm en fas t 16°/0 des übeiliaup t vor
handenen K autschuks in  den ersten  10 Minuten nach dem Verd. als große Klum pen 
ausfielen, die sich n ich t au f guten K autschuk  verarbeiten  ließen. E s zeigte Bich, 
daß n u r  der hohe K alkgehalt des W . die U rsache w ar. N achdem  das Verdiinnungs- 
w a"ser von K alk  befreit w urde, tra t die Schw ierigkeit n ich t m ehr auf. D ie E n t
kalkung geschah in  E rm angelung d e r üblichen M ittel au f eine prak tisch  erfolgreiche 
W eise in der A rt, daß dem Quellw asser ein w eiterer Zusatz von K alk gegeben und 
das gebildete CaCOs abfiltriert w urde. (India R ubber Journ . 62 . 145—46. 23/7. 
Malang, Jav a .)  F o n r o b e r t .

R u d o lf  D itm a r , E in  W endepunkt in  der Verarbeitung des Kautschuks durch 
die Plausonsche Kolloidmühle. Vf. h a t schon früher darau f hingew iesen, w ie w ichtig 
die äußerst feine V erteilung der Füllstoffe im K autschuk  is t, und  daß sich ein m it 
kolloiden Zusätzen gem ischter K autschuk  in der V erarbeitung wie im F ert'g fabrikat 
w esentlich günstiger verhalten  muß. E r bespricht die durch die PLAUSONsche 
Kolloidm ühle geschaffene M öglichkeit der H erst. kolloidaler Füllstoffe und  die sich 
daraus fü r die G um m iiudustrie ergehenden V orteile: 1. E iue homogene M ischung. —
2. V ulkauisationshefchleunigung. — 3. D urch V erm ehrung der Z usätze V erbilligung 
der Massen. — 4. E lastizitäteerhöhung. — 5. Steigerung der Farbw rkg . der färbeoden 
Zusäize und  E rsparn is au Färbem itteln . — 6. G lattere  Oberfläche und  daduich  be
w irk te  größere W iderstandskraft gegen m echanische Einflüsse. — 7. R aschere und 
vollkomm enere A dsorption und B n d u n g  von S , dadurch V erhinderung des Aus- 
blühens. — 8 . E rhöhung der L ebensdauer der V ulkanisate. — 9. R egenerierung 
durch die K olloidm ühle. — 10. K olloidaler H artgum m istaub als Isolierm ittel von 
hoher D urchschlagsfähigkeit. (Chem -Ztg. 4 5  943. 29/9. Graz.) F o n r o b e r t .

H e rs te llu n g / von nahtlosen Spritienbä lkn . Beschreibung der H erst. von n ah t
losen K autschukhällen, die an  beiden Seiten in  K autschukschläurhe auslaufen und 
hauptsächlich fü r  K lystierspritzen  verw endet w erden. E s w ird die alte  A rbeits
weise m it geteilten  Form en der neuen un ter V erw endung von innerem  G asdruck
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durch Einfuhren von N H S gegenübergestellt. (India R ubher Journ . 62. 368—69. 
3 /9 )  F o n r o b e r t .

A. van Rossem, D ie mechanischen Eigenschaften von kalanderten Kautschuk- 
feilen. Bei kalanderten  K autschukfellen w urde häufig ein U nterschied der m echa
nischen E igenschaften in longitudinaler und  trausversaler R ichtung beobachtet. 
G ehalt des K autschuks an Frem dkörpern, w ie auch Proteinen, riefen  die E r
scheinungen n ich t hervor. Sie m ußten durch die m echanische V erarbeitung ent
standen sein. Vf. konnte nun  experim entell zeigen, daß au f der M ischmaschine 
K autschukfelle von gleichen E igenschaften nach allen R ichtungen entstanden , daß 
auch beim K alandern  m it zwei h. W alzen wesentliche Unterschiede n ich t festzu
stellen w aren, daß ganz beträchtliche V erschiedenheiten in  den E igenschaften 
longitudinaler und transversa ler S tücke auftraten , wenn die Felle nach dem Passieren  
der beiden h. W alzen noch über eine d ritte  k. W alze liefen. D ie A bkühlung da
bei spielte  nach Kontrollverss. keine Rolle. N ach A nsicht des Vfs. kommt der so
genannte  J o u le e f fe k t des K autschuks bei diesen Erscheinungen in  B etracht. 
D urch Verss. m it nach träg lich  w ieder erhitzten P la tten  konnte diese A nsicht b e 
stä tig t w erden. A uch R inge zeigten beim Erhitzen, daß n u r die m it den je  nach 
der R ich tung  verschiedenartigen Zugfestigkeiten ellipsoïde G estalt annahm en. D em 
gemäß verschw inden diese verschiedenen R ichtungszugfestigkeiten auch beim n. 
V ulkanisieren  bei erhöhter T em p.; dagegen n ich t beim V ulkanisieren nach dem 
neuen P e a c h e y p ro z e ß . B ala ta  u. Guttapercha zeigen die gleichen Erscheinungen, 
allerdings insofern in etw as anderer W eise, daß zw ar die Zugfestigkeit in  beiden 
R ichtungen fast die gleiche is t, dagegen die äußerste D ehnung s ta rk  variiert und 
in longitud inaler R ichtung beträchtlich  geringer ist. (In d ia  R ubber Jo u m . 62. 
343—45. 27/8. D elft, N etherland G overnm ent R ubber In s titu te )  F o n r o b e r t .

J. Kirkwood, Vulkanisationsexperimente. V f. b erich te t über Verss., die er 
ähnlich denen von St e v e n s  (vgl. In d ia  R ubber Journ . 61. 1160; C. 1921. IV . 473) 
schon 1918 unternom m en hat. E r fand dabei, daß sich in Lsg. besonders gu t 
vulkanisieren ließ, wenn m an das als Lösungsm ittel benutzte Bzl. vorher m it S 
sättig te und  in  diese Lsg. den m it S gem ischten K autschuk eintrug. D er m it der 
Lsg. des vulkanisierten  K autschuks hergestellte  F ilm  zeigte sich  erst nach einigen 
T agen einigerm aßen w iderstandsfähig gegen Lösungsm ittel, dam it besprengte  Stoffe 
waren noch nach  2 Jah ren  ganz gut, aber bald darau f völlig h a rt und  brüchig. 
(India R ubher Jou rn . 62. 420. 10/9. [31/8.] Bromhill, Glasgow.) F o n b o b e b t .

Christian Hamilton Gray, London, Verfahren zum  Beinigen von Kautschuk, 
Guttapercha u. dgl. (A. P . 1 3 8 6 0 5 5  vom 29/3. 1921, ausg. 2/8. 1921. — G. 1921. 
IV. 1038.) G. F r a n z .

Samuel Cleland Davidson, B elfast, Ir la n d , Verfahren zum  Behandeln von  
frisch koaguliertem Bohkautschuk. (A. P. 1 3 3 8 4 5 3  vom 13/2. 1920, ausg. 23/8. 
1921. -  C. 1921. IV. 134.) G. F r a n z .

W il l ia m  C. Geer, Akron, Ohio, übert. an : The B. F. Goodrich Company, New 
York, Verfahren zu r Herstellung von Kautschukgegenständen. Mau verm ischt K au t
schuk mit dem V ulkanisierm ittel, w alzt aus, zerk leinert, p reß t die Stücke in  eine 
Form, die annähernd der des gew ünschten G egenstandes entspricht, und  vulkanisiert. 
(A. P. 1382774 vom 28/2. 1920, ausg. 28/6. 1921.) G. F r a n z .

The Goodyear Tire and Rubber Company, V. St. A., Verfahren zum  V ul
kanisieren von K autschuk. (F . P . 52 5 2 6 8  vom 30/9. 1920, ausg. 17/9. 1921; A.
Prior, vom 10/11. 1919. — C. 1921. H . 133 und 565. [W in f ie l d  S c o t t , übert. an: 
T he Goodyear T ire  and  R ubber Company:) G. F r a n z .

Ricard Allenet & Cie., D eux Sèvres, Verfahren zum  Vulkanisieren von K a u t
schuk. (F. P . 523417  vom 15/1. 1920, ausg. 18/8. 1921. -  C. 1921. I I . 877.) G. F r z .
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Anders John Ostberg und Albert Kenny, A ustralien, Verfahren zur Her
stellung von Kautschukmassen. Man verm ischt K autschuk m it Schwefel, ZnO, 
MgCOj, setzt ein Öl, Leinöl, oder eine flüchtige F l. zu und vulkanisiert; man 
erhält poröse Kautachukmasaen. (F. P . 525448 vom 1/10. 1920, ausg. 22/9. 
1921.) G. F r a n z .

Fritz W aitz, D eutsch land , Verfahren und  Vorrichtung zu r W iedergewinnung 
von K autschuk und  Gewebe aus Kautschukgegenständen. (Kurzes Ref. nach E. P . 
147 628; C. 1921. IV . 592.) D ie B ehandlung der K autschukgegenstände m it dem 
Lösungsm ittel erfolgt in  einer d rehbaren  Siebtrommel, in der die G ewebe zur völ
ligen T rennung von dem K autschuk w iederholt m it dem L ösungsm ittel behandelt 
werden. In  der Siebtrom mel is t eine in  die H öhe hebbare V orrichtung zum Be
arbeiten des K autschuks angebracht. (F. P. 523509 vom 7/7. 1920, ausg, 19/8. 
1921; D. P rio rr. vom 5/7. 1917, 25/9. 1919 u n d  21/6. 1920.) G. F r a n z .

W illiam  Beach Pratt, W ellesley, übert. an : Rondout Rubber Company, 
E ast D edham , M assachusetts, Verfahren zum  E n tm lkan isieren  von Kautschuk. 
D urch Behandeln m it Oxalsäure. (A. P. 1382669 vom 23/10. 1914, ausg. 28/6. 
1921.) G. F r a n z .

Samuel Otis Hahn, L incoln , N ebr., übertr. au : The Chrome Leather and 
Rubber Tire Company, Inc. Pueblo, Colo., Verfahren zum  Vereinigen von Gummi 
m it Leder. E ine gew öhnliche Gummilsg. w ird eines Teiles ihres S-Gehaltes beraubt 
und dann in  das L eder bis un ter die Oberfläche eingepreßt, w orauf durch V ul
kanisation  die V erb. der M ischung erfolgt. (A. P. 1369 240 vom 16/2. 1920, ausg. 
22/2. 1921.) S c h a l l .

X III. Ä therische Öle; R iechstoffe.
Erich Tschlrch, Geschichtliches über Rosenöl. K urzer geschichtlicher R ück

blick über dieses schon im A ltertum  beliebte Parfüm . (Seifensieder-Ztg. 48 . 655. 
4/8. [1/7.].) F o n r o b e r t .

Hermann Schelenz, Z u r  Geschichte der Riech- und  Schönheitsmittel. K urze 
A bhandlung über die geschichtliche Entw . der R iechm ittel vom A ltertum  bis zur 
Ggw., den langsam en Ü bergang von den Riechstoffen selbst zu wss. und  alkoh. 
E xtrakten u. dgl. (Seifensieder-Ztg. 48. 797—98. ,22/9. 837—38. 6/10.) F o n r o b e r t .

M. Vèzes, Über die Zusammensetzung des französischen Terpentinöls. Vf. hielt 
es fü r nö tig , die M engenverhältnisse der K W -stoffe P inen  und  N opinen  im fran
zösischen Terpentinöl zu erm itteln. Dies, geschah nach dem polarim etrischen Verf. 
von D a b m o is  (Thèse, P aris, 1911, S. 53 ff. und  S. 112}: 200 ccm Terpentinöl werden 
frak tion iert destillie rt, und von den fün f gleichgroßen F rak tionen  von je  40 ccm 
w ird  D ,15 (d) und  die D rehung (a ) — Schichtdicke 1 cm — fü r die drei Farben  
G elb (P. 578 p p ), G rün (A, 546 p p )  u. Indigblau (A, 436 p p )  erm ittelt. Man berechnet

die W erte  [«] =  ^  und erm itte lt in  einem D iagram m , in dem die A.-Werte die

A bszissen u. die [« ]-W erte  die O rd inaterfdarstellen , die Punkte, welche dem Rotationa- 
verm ögen der 5 F raktionen fü r die 3F arben  entsprechen. S ta tt die R otationsdispersions
kurven dieser F rak tionen  zu bestim m en, genüg t es, die V erbindungslinien der be
treffenden P unk te  zu ziehen: die Homologie dieser K urven, von D a bm o is  fü r die 
verschiedenen Fraktionen  eines und desselben Terpentinöls festgestellt, kom m t in 
diesem  F a ll dadurch zum A usdruck , daß die zwei gleichen FarbeD und den ver
schiedenen F rak tionen  entsprechenden V erbindungslinien in einem P u n k t konver
gieren. D ieser P unk t G, der entw eder graphisch oder rechnerisch erm ittelt wird, 
ist durch  zwei G erade m it den analogen, m ittels der D aten  von D a b m o is  kon
stru ierten  Punkten  verbunden, von denen der eine, P , dem Gemisch der optischen
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A ntipoden des P in en s , der an d ere , N , dem Gemisch der optischen A ntipoden des 
N opinens entspricht. D ie G erade C P  bestim m t — durch die O rdinaten ih re r Treff
punkte m it den den beiden F arben  entsprechenden V ertikalen — das R otations
verm ögen des in  dem Öl enthaltenen P inens fü r diese beiden F a rb en ; die G erade 
C N  bestim m t entsprechend das R otalionsverm ögen des N opinens. K enn t m an so 
fü r eine d e r beiden in  B etrach t komm enden F a rb en  das Rotationsverm ögen des 
P inens u.NopinenB, aus denen  das untersuch teÖ l besteht, sowie dasR otationsverm ögen 
des Öles se lb st, so kann  m an leicht nach  der M ischungsregel die M engenverhält
nisse beider K W -stoffe berechnen. D ie A nw endung dieser M ethode se tz t die K o
ordinaten  der P unk te  P  und  N  als bekann t voraus: sie liegen au f der X-A chse, u. 
ihre Abszisse e rg ib t sich auB dem Rotationsverm ögen des reinen P inens u. N opinens. 
F ü r  das F arbenpaar G elb-G rün en tsp rich t der P unk t PA, 818, der P u n k t N X  1042; 
fü r das P a a r  G elb-Indigblau en tsprich t der P u n k t P X  730,85 und  der P unk t 
■NX 1480,58.

Als Beispiel fü h rt Vf. ein T erpen tinö lm uster an , das hei norm alem D ruck  
zw ischen 154 und  162° destillierte und  infolgedessen keine w eniger flüchtigere B e
standteile enthielt, deren Ggw. die A nw endung der M ethode sehr stört. Die diesen 
5 F rak tionen  und  dem F arbenpaar G elb-G rün entsprechenden G eraden haben fol
gende G leichungen:
X =  828,92 +  5,7554 [«], X =  823,96 - f  5,6737 [a], X => 828,14 - f  5,8183 [a], 

X =  833,00 +  6,0150 [et], X =  810,75 +  6,5440 [«].
D iese G eraden laufen  n ich t genau in  einem P u n k t zusam m en; als „m ittlerer 

S chnittpunkt“  C  erg ib t sich  der P u n k t X 738,5, [«] =  —15,5°. D ie G eraden C P ,  
C N ,  die erhalten  w erden , w enn m an den P u n k t C  m it den A bszissenpunkten 813 
und  1042 au f der A.-Achse verbindet, treffen d ie V ertikale X 578 in  den O rdinaten- 
punkten  — 46,79 und  —23,70°, w elche das R otationsverm ögen des P inens und N o
pinens im gelben L ich t bestim men. W endet m an die M isehungsregel au f dies 
T erpentinö l an, dessen Rotationsverm ögen in  gelbem  L ich t —42,37° beträg t, so er
hält m an fü r den P inengehalt den W ert x  =  80,9% . D ie U nters, zahlreicher 
M uster von französischem  T erpentinöl ergab, daß die so erhaltenen P unk te  C nahe 
hei einanderliegen. Sie zeigen geringe A bw eichungen von dem P u n k t C ,, dem 
T reffpunkt der beiden G eraden, die nach DARMOI8 für jedes F arb en p aa r die R ota
tionsdispersion des P inens und N opinens in „französischem  T erpen tinö l“ bestim men. 
D ie U rsachen dieser A bw eichungen w erden erörtert. (C. r. d. l ’Acad. des Sciences 
172. 977—80. [18/4.*].)   _  B u g g e .

L a u t i e r  Als, A lpes-M aritim es, F rank re ich , Verfahren zu r  G ewinnung der 
Riechstoffe aus B lü ten . D ie  m it F e tt überzogenen R ahm en w erden au f einem end
losen R and an einem B lütenverteiler (Schütteltrichter) vorbeigeführt. (F. P. 524595 
vom 19/3. 1920, ausg. 7/9. 1921.) G. F r a n z .

Bernard H. Smith, B rooklyn, und  John B. Eoff, jr., übert. an : Garrett &  
Company, Inc., N ew  York, Riechstoffextrakte, bestehend aus einer Lsg. des R iech
stoffs in höheren Alkoholen der Paraifin reihe (A. P. 1384680 vom 26/7. 1920, ausg. 
12/7. 1921.) G . F r a n z .

Bernard H. Smith, Brooklyn, und  John R. Eoff, jr., übert. an  Garrett & 
Company, Inc., N ew  York, Riechstoffextrakt, bestehend aus einer Lsg. des Riech
stoffs iu Ghjkol. (A. P. 1384681 vom 26/7. 1920, ausg. 12/7. 1921.) G. F r a n z .

XVI. N ahrungsm ittel; G enußm ittel; Futterm ittel.
Gustav Vogt, W ie m an öle un d  Fette verfälscht. E s w ird eine A nzahl Öle 

aufgeführt, die m eistens des hohen Preises wogen besonders V erfälschungen aus- 
gesetzt sind: Y lang -Y langö l. Am beliebtesten is t das künstliche ö l. V erfälschung
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durch KaDangaöl. — P atschuliöl w ird  häufig m it Cedernholzöl verfälscht. D ann 
is t das Öl aber n ich t m ehr in einem  gleichen Teile A. (90%) 1. E in  Zusatz von 
Rosenöl verbessert den G eruch w esentlich. — Rosenöl versetzt mau hauptsächlich 
m it Palm arosaöl. K ünstliches Rosenöl kanu gew onnen w erden durch  Mischen von 
80,0 g  G eraniol, 10,0 g  Citrouellaöl, 1 g  Phenyläthylalkohol, 2,0 g  Linaneol, 0,25 g 
G itral und 0,5 g A thyluldehyd. — Bergamottöl w ird fälschlich mit C itronenöl oder 
C itrouenölterpenen versetzt. D er N achw eis is t aus den K onstanten  le ich t zu 
führen. — Leinöl w ird  neuerdings m it R üböl verfälscht. — Z u Citronenöl g ibt man 
Petroleum , A. oder C itronenölterpene, um das G ewicht zu verm ehren. — In 
Spanien bek lag t m an die zunehm ende V erfälschung des dort erzeugten Olivenöles 
m it anderen Ölen, un ter denen auch das Öl aus den E iern  der H euschrecken ge
n an n t w ird. — Starken V erfälschungen sind ferner ausgesetzt: Cassiaöl (mit H arz 
oder Kolophonium), E ucalyptusöl (mit A.), Terpentinöl (mit P e tro lenm prodd , H arz
ölen), Latschenkiefernöl (m it Terpentinöl), Lavendelöl (mit Terpentinöl, Rosmarinöl, 
Spiköl oder spanischem  Laveodelöl), Lorbeerblätter öl (mit P inen , Cineol, G eraniol, 
Eugenol, L inaleol, Eugenolm etbyläther), Lemongrasöl (mit Cocosfett), Cassiaöl (mit 
H arz oder Ko'ophonium). — Von F e tten  w ird  besonders B utter  gern  verfälscht, 
meistens m it Cocosnußöl, doch b ie te t die V erfälschung der Speisefette größere G e
fahren , da sie der N ahrungsm ittelkontro lle unterliegen und häufig untersucht 
w erden. (Chem -techn. Ind . 1921. 820—21. 23/8. 844 —45. 30,8.) F o n r o b e r t .

O scar N euss, Süßungsgrad natürlicher und  künstlicher Süßstoffe. H inw eis auf
die vergleichenden Verss. von T h . P a u l  (Chem.-Ztg. 45. 705; C. 1921. IV. 661), w o
nach  Saccharin  -)- D ulcin Bich gegenseitig  bis zu 33u/0 im Süßungsgrade steigern  
und  einen von Zuckersüßung n ich t unterscheidbaren G eschm ack ergeben. (Um
schau 25. 603—4. 8/10.) G r o s z f e l d .

H e n ry  M a y e r , Herstellung der Bouillonw ürfel. K urze B eschreibung der 
technischen G ew innung von Suppenwürze aus den B ierhefen der B rauereien  durch 
R einigen und  K ochen m it v e ri. H Cl und der B ereitung der B ouillonw ürfel aus 
dieser Suppenw ürze durch  Rösten m it N aCl u n te r Zusatz von Gemüse- u. G ew ürz
k räu terex trak ten  und Zuckercouleurlsg. In  B ouillonw ürfeln besserer Q ualität be
finden sich auch noch F leischextrakt, B utter, P ilzextrakt, feinere Gemüse- u. Gewürz- 
extrakte. (Seifensieder-Ztg. 48 . 823. 29/9.) F o n r o b e r t .

F . B irk n e r  und  J .  D e in in g e r , Untersuchungen über die Zusam mensetzung ver
schiedener W urstsorten. U nterss. über Zus. von D auerwurst. (Kochsalami), F leisch
w urst, Leberkäse, L eberpreßsack u. B lu tpreßsack; F estste llung  der A usbeuten aus 
den R ohm aterialien. D ie A usbeute an gekochtem  reinem, F leisch  betrug  im 
D urchschn itt:
H äu te lw erk  (6 Verss.) . . . .  75,10°/, O hren (1 Vers.)  ...........................80,05°/,o
Füße m it K nochen (2 Verss.) . 46,89 „ Köpfe m it K nochen (5 Verss.) . 44,19 ,,

D urch das K ochen verfie lt das Fleisch je  nach T ie ra lte r und  K oebdauer ver
schieden an G ew icht. Bei fettem  F leisch  tre ten  auch F ettverluste  ein. Die mit 
H ilfe der FEDERschen V erhältniszahl berechneten W asserzuBätze b lieben h in te r der 
w irklich zugesetzteu W asserm enge zurück. 22 A nalysenergebnisse der genannten 
W urstsorten  im Original. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enaßm ittel 42. 126—3 1 .’ 
15/9. [18/7.].) G r o s z f e l d .

O tto  F ü r t h  und  F r i tz  L ie b e n , Cölorimetrische Untersuchungen über das T ryp 
tophan. VI. über den Tryptophangehalt einiger Nahrungsm ittel und  den T ryp to
phanbedarf des erwachsenen Menschen. (V. vgl. Biochem. Ztschr. 116. 232; C. 1921.
I I I .  248.) Bei F leisch w aren , E iern  u. dgl. genügt einfache colorim etrische B est. 
des T ryptophans nach  Lsg. einer abgewogenen Probe in  starker A lkalilauge in der 
W ärm e. Bei Cereafiensam en und  Mehlen muß die A btrennung der E iw eißkörper
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vorangehen, und zw ar einerseits der g lobulinartigen P ro te in e  (durch A n z ieh en  
mit verd. Salzlsg. in  der K älte), andererseits der in  A. 1. P rotam ine. D ie 
G lobuline w erden durch E ssigsäure, die Protam ine aus dem alkoh. E x trak t 
durch W . gefä llt und bzgl. ihres T ryptophangehaltes untersucht. A uch bei Legu- 
m inosensam en, R eis u .d g l. w erden zweckmäßig die Proteine zunächst extrahiert 
und  dann der T ryptophanbest, un terzogen; eine gesonderte Best. des R einprotein
gehaltes is t dann fü r die B erechnung erforderlich. A us tryptophanarm en Vege- 
tabilien  (grüuen G em üsen, K artoffeln u. dgl.) bere ite t m an einen P reß sa ft, fä llt 
hieraus die P roteine durch E ssigsäure und  W ärm ekoagulation und bestim m t in  der 
F ällung  das T ryptophan.

D ie U nters, einer großen Zahl tierischer und pflanzlicher N ahrungsm ittel, deren 
E rgebnisse tabellarisch  zusam m engestellt sind , läß t bei gem ischter E rn äh ru n g  des 
E rw achsenen den m ittleren  T ryp tophangehalt der N ahrungsproteine m it 2,0—2 ,4%  
zu bew erten. A us B eispielen der S toffw echselliteratur w ird  der T ryp tophanbedarf 
eines M enschen von 70 k g  bei gew ählter, ausgiebiger E rnährung  zu 2,5—3,2 g  ver
anschlagt, er kann aber offenbar hei sonst ausreichender E rnäh rung  und  günstigen 
B edingungen au f e tw a 0,017—0,020 g pro kg  und, w enigstens fü r kurze Zeit, selbst 
selbst au f 0,015—0,009 g  pro kg  herabgedrück t w erden , ohne daß das N-Gleicli- 
gew ieht einen U m sturz erleiden m üßte. (Biochem. Z tschr. 122. 58—85. 26/9. [15/6.] 
W ien, Physiol. U niv.-Inst.) Spiegel.

K a r l  D ien st, C harlo ttenburg , Verfahren zum  Sterilisieren von M ehl un d  Grieß 
aus Körnerfrüchten  un ter g leichzeitiger E rhöhung der Badefähigkeit, dad. gek., daß 
das Mehl o. dgl. unter dauernder B ew egung und  u n te r L uftabschluß zunächst in 
bekannter W eise im V akuum  bei n iedriger Tem p. getrocknet, dann au f 80° und 
darüber erh itz t w ird, w orauf m an das P rod . gleichfalls im Vakuum einer schnellen 
u. starken A bkühlung unterw irft. (D. R . P . 3 3 5 4 0 6 , Kl. 53c vom 12/5. 1917, ausg. 
4/10. 1921.) R ö h m er .

W ilh e lm  G ro ss , W ien , Verfahren zur Herstellung einer haltbaren Gemüse
sa la t- )  oder Krautkonserve. Um Salatkonserven aus R üben auch  ohne S terilisation  
jahrelang  h a llb a r zu m achen, w erden die gekochten und gem ahlenen R üben m it 
entöltem Senfm ehl und einer F l. verm ischt, die m an durch D igerieren von fein 
zerkleinerten Gewürzeii, z. B. N elken, Zim t, m it e iner Lsg. von Zucker und  etw as 
NaCl in  Essig erhält. V erm engt m an etw a 70 T eile d ieser K onserve m it etw a 
30 T eilen  K rau t, besonders Sauerkraut, so erlang t dieses ebenfalls eine jahrelang  
gleichbleibende H altbarkeit. (Oe. P . 8 4 8 9 4  vom 16/1. 1919 u. Zus.-Pai. Nr. 84895 
vom 11/3. 1919, ausg. 25/7. 1921.) R ö h m er .

E d u a rd  P o la k , W eener a. Ems, Verfahren zur Herstellung von P uddingpulver  
in  Tabellenform o. dgl. (E. R. 165248  vom 8/4. 1920, ausg. 21/7. 1921. — C. 1921. 
IV. 879.) Rö h m er .

R o b e r t  D o u g la s , Rochesfer, Verfahren zur Herstellung von Fruchtgelee, Jam , 
Marmeladen n. dgl. Z u zerquetschtem  Obst oder dessen Saft w ird Z ucker und  ein 
eingedickter P ek tinex trak t zugesetzt und die M. so hoch erh itzt, daß der Zucker 
aufgelöst, und  die Mischung sterilis iert w ird. D urch den Zusatz des Pektinextrakte* 
wird das E indam pfen und dam it der V erlust an  Aromastoffen verm ieden. D er 
Pektinextrakt w ird in  der W eise hergeetellt, daß man auB geeigneten F rüchten , 
z. B. Äpfeln, durch  A uspressen des Saftes den größeren T e il des Zuckers entfern t 
und dann aus dem R ückstand durch  A uslaugen m it zw eckm äßig angeEäuertem W . 
das Pek tin  ex trahiert, dessen L sg. im V akuum  eingedickt w ird. (Oe. P . 85 068  
vom 12/4. 1920, ausg. 10/8. 1921; A . P rior, vom 14/8. 1913.) R ö h m e r .

Société Chimiques des Usines du Rhône, anciennement” Gilliard, P. Mon-
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net & Cartier, Paris, Verfahren zur D arstellung von Saccharin. (D. &. P. 339920, 
Kl. l2 o  vom 29/2. 1920, ausg. 19/8. 1921. F r. P rio r, vom 24/1. 1920. — C. 1921.
II. 369.) x Ma i .

Jakob Gloor. R utherglen  (Schottland), Verfahren zur Herstellung von Schoko
laden, sowie von löslichem gepulverten Kakao. K akaobohnen, M andeln, W allnüsse 
u. dgl. w erden an  rasch  sich bew egenden Schaufeln, F lügeln  oder ähnlichen Vor
richtungen einer derartigen  R eibung ausgesetzt, daß die Temp. au f  m indestens 
ea. 132° steigt. Setzt man den K akaobohnen gleichzeitig Zucker zu, so w ird außer 
dem Z erkle inern  und  R östen der K akaobohnen eine C aram elisierung des Zuckers 
erreicht. (Oe. P. 8 5 0 2 0  vom 23/6. 1915, ausg. 10/8. 1921.) R öh m er .

Theodor Hänseroth, K arlsruhe  i. B., Gebrauchsfertiges Hefebackpulver. Dieses 
besteht aus T rockenhefe und einem der bekannten  B ackpulver. E s kann  fü r die 
verschiedenen T eigarten  als T riebm ittel verw endet w erden und  verein ig t die E igen
schaften der H efe und des B ackpulvers. D as fertige  G ebäck besitzt einen frischen, 
arom atischen G eruch und  Geschmack und eine gute H altbarkeit. (B .E .P . 342093, 
Kl. 2c  vom 15/6. 1915, ausg. 3/10. 1921.) R öhm er .

Arnold Faitelow itz, B erlin-W ilm ersdorf, Verfahren zu r  E xtraktion  von E iw eiß
stoffen und  F tt t tn  aus Knochen. (E. P. 148161 vom 9/7. 1920, ausg. 18/8.1921. —
C. 1920. IV . 590 [M ilitärkonserven-Fabrik A bteilung Fette, E x trak te  und N eben
produkte  H e in e m a n n  und H an k a ].) Rö h m er .

Em il Pollacsek, Florenz, Verfahren zur Her stell urig einer Konservierungsmasse 
fü r  E ier. E ingedickte Sulfitablauge w ird m it CaO verm ischt, bis die M. eine he ll
b raune F arbe  angenomm en hat, und dann V aseline oder ein ähnlicher geruchloser 
K W -stoff und  ein A ntiseptieum , z. B. Salicyl- oder B orsäure zugesetzt. D ie E ier 
erhalten  durch E intauchen oder B estreichen m it dieser M. einen den Z u tritt von 
L u ft und von K eim en abschließenden Überzug. (Oe. P. 84896 vom 17/10. 1919, 
auBg. 25/7. 1921.) R öh m er .

Ernst Murmann, Pilsen, Verfahren zum  Konservieren von Trockenmilch. Die 
Trockenm ilch w ird  hei gelinder W ärm e nachgetrocknet, in lu ftd ich t verschließbare 
Büchsen gebrach t und in  diesen in  trockenen, keinen freien 0 3 en thaltenden Gasen, 
z. B. H s, N , C H ,, COj oder G emischen dieser Gase aufbew ahrt. D ie B üchsen sind 
im Boden und  im D eckel m it einer A nsström ungsöffnung versehen und  so m it
einander zu einer K olonne verbunden, daß die Ausström ungsöffnung jed e r Büchse 
der EiDströmungsöffnung der nächsten  B üchse gegenüherßteht. Zwischen je  zwei 
B üchsen is t ein D ich tungsring  eingelegt. (Oe. P. 85 021 vom 5/11. 1915, ausg. 
10/8. 1921.) R öhm er .

Deutsches Nährmittelwerk Dr. Eichloff, G. m. b. H., G reifsw ald, Verfahren 
zur Herstellung einer Speisewürze aus Milch. (Oe. P. 85397 vom 13/6.1914, ausg. 
10/9. 1921. — C. 1915. I. 107. [Rober t  E ic h l o f f . ] )  R öh m er .

F r i tz  von Langen, E lsdorf (D eutsches Reich), Verfahren zu r E rzeugung eines 
Futter- u n d  N ahrungsm ittels aus Zuckerrüben, insbesondere zu r  Verwendung als 
Z usa tzsto ff zum  Backen. (Oe. P. 85024 vom 10/4. 1918, ausg. 10/8. 1921; D. Prior, 
vom  21/7. 1916. — C. 1920. II . 93.) R öhm er .

Société d’Entreprise Meunière et Marcel Chopin, F rank re ich , Verfahren 
un d  Vorrichtung zu r  M essung der E la s tiz itä t glutinöser Stoffe. D ie E igenschaften 
des B rotes sind u n te r anderem  von der durch den G lutengebalt bedingten E lasti
z itä t der Mehle abhängig. Zu deren Beat, d ien t eine V orrichtung, deren w esent
lichste Teile zwei au f eine genau  bestim m te E ntfernung  voneinander einstellbare 
ringförm ige P la tten  b ilden , deren Öffnungen durch bew egliche F ü llkörper genau 
verschlossen w erden können. Zwischen ihnen w erden die m it W . angeräh rten  
P roben  der zu un tersuchenden Mehle gelagert, die Fü llkörper en tfern t u. m it H ilfe 
zw eier Meß- und  dazu gehöriger N iveaugefäße der M ehlteig durch abgemessene
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L uftm engen ers t zu einer Blase von vorgeschriebener Form  ausgedehnt und  dann 
gesprengt. (F. P . 5 2 5 6 8 6  vom 7/10. 1920, aasg . 26/9. 1921.) K ü h l in g .

X V n. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
J .  L a n g ,  D ie Vitamine un d  der Lebertran. D er sogenannte re ine L ebertran  

des H andels wird gew onnen, indem  die Lebern  am g leichen T age behandelt w erden, 
an dem der G adus gefangen w ird , und  die F ischerei nu r bei kaltem  W ette r sta tt
findet, w odurch eine O xydation möglichst verm ieden w ird. D iese A rt der Ge
w innung is t w ichtig, da sie eine w eitere R einigung des T ranes, w elche den V itam in
gehalt verm indert, überflüssig macht. R oher L ebertran  von w idrigem  Geschmack 
ist entw eder keinem  Raffinationsprozeß unterw orfen, er w eist dann den vollen 
V itam ingehalt au f, oder die L ebern  w aren schon vor der E xtraktion  in  Fäulnis 
übergegangen; solcher T ran  en thält verm utlich gar kein Vitam in m ehr. (Schweiz. 
Apotb.-Ztg. 59. 501— 4. 22/9.) Ma n z .

C o n rad  A m b e rg e r  und K a r l  B ro m ig , D ie Glyceride des Gänsefettes. V or
läufige M itteilung. D as G änsefett läß t sich nach längerem  Stehen bei Zimmertemp. 
durch F iltrie ren  in 2 H auptbestandteile  zerlegen, einen fl. zu ca. 85%  m it der Jod- 
zahl 77,0, w elcher größtenteils aus T rio lein , ferner einem Palm itodiolein u. einem 
w eiteren Oleodipalmitin vom F . 33,5° besteht, u. einen festen A nteil (Jodzahl 52,3) 
aus dem neben dem obigen O leodipalmitin vom F . 33,5° durch fraktion ierte  Kry- 
stallisation ein cc-Stearodipalmitin, F . 57,4°, nadelförm ige G ebilde, 1. bei 15° zu 
1,32 g in  100 ccm Ä., uDd ß-Stearodipalm itin , F . 63,0°, schön ausgebildete D rusen,
1. bei 15° zu 0,90 g in  100 cem Ä. isoliert w urden. Es erscheint au f G rund der 
verschiedenen L öslichkeit der G lyceride des G änsefettes einerseits und  eines im 
Schw einefett neu aufgefundenen O leodistearins möglich, den N achw eis geringer Zu
sätze von Schw einefett zu G änsefett zu führen. (Pharm . Zentralhalle 62. 547—-48. 
8/9. München, D tsch. Forschungsanst. fü r Lebensm ittelchem ie.) Ma n z .

A. Z ., U b e r  H e r s te l lu n g  von Ölschmierseifen. E ingehende B etrachtungen 
über die H erst. der transparen ten , g la tten  Schm ierseifen. B erücksichtigung des 
Einflusses der Tem p., Zusatz von N aO H  zur V erseifung der Öle im  Sommer. Ver
w endung der verschiedenen Öle und ih r Einfluß au f das E ndprod .: T ran , Hanföl, 
Leinöl, Leindotteröl, Rüböl, Sojabohnenöl, Sesamöl, Olein. A rbeitsw eise hei der 
H erst., P rü fung  der K larheit .der fertigen Seifen durch die Tropfprobe au f Glas 
un ter A bkühlung des Tropfens, dadurch mögliche Festste llung  der Laugenm enge. 
A usschleifen der Seife und  V erpackung von Schmierseifen. (Seifensieder-Ztg. 48. 
737—38. 1/9. 7 5 7 -5 9 . 8/9. [12/8].) F o n bo ber t .

R a ffa e le  S an so n e , D ie Gewinnung von Glycerin aus Fetten. 11. Teil. (10. T eil 
vgl. Rev. de chimie ind. 30.] 43; C. 1921. IV . 369.) Es folgen w eitere E inzel
heiten über die G ew innung und  R einigung des G lycerins und  die dazu nötigen 
A pparaturen  und A rbeitsw eisen. (Rev. chim ie ind. 30. 266—71. Sept.) F o n .

A d. G rün  und J o s . J a n k o , Z u r  Trennung der gesättigten Fettsäuren von den 
ungesättigten Säuren. D ie T rennung  gesättig ter u. ungesättig ter F ettsäu ren  selbst 
in einfachen Fettsäuregem ischen is t b isher p rak tisch  einw andfrei n ich t gelungen. 
Vff. arbeiteten eine M ethode auB, die darau f beruht, daß die K pp. der EBter der 
verschiedenen Säuren einerseits und  der Br-A dditionsprodd. der E ster ungesättig ter 
Säuren andererseits so w eit auseinanderliegen, daß sich Gemische durch Dest. leicht 
trennen lassen. Z unächst w urde an Belbst 'bergette ilten  M ischungen system atisch 
festgestellt, daß die M ethode b rauchbar war. D abei stellten sich n u r bei mehrfach 
ungesättigten Säuren Schw ierigkeiten durch Zers, oder Substitution ein, die aber 
auch zum Teil behoben w erden konnten, w enn m an im hohen Vakuum bei 1—2 mm 
arbeitete. D ie M ethode zerfällt in  v ier A rbeitsgänge: 1, D arst. der Ester. Geschieht 
in bekannter W eise m it 1—2% ig. alkoh. H sS 0 4 oder HCl. — 2. Bromierung. Sic
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gesch ieh t in  Cblf. oder CC14 genau  b is zur A bsättigung; das vom Lösungsm ittel 
befreite  P rod. w ird  m it D icarhonat gew aschen. — 3. Destillation. Am besten bei 
2—4 mm. Bis 175° gehen dann  die Ä tbylester der gesättig ten  Fettsäu ren  über. 
E rst bei 190° beg inn t eine Zers, der Bromester. — 4. E ntbrom ung. D iese w urde 
durch  K ochen mit alkoh. H Cl und  Z inkgrsnalieo  durchgeführt. D as Metall muß 
möglichst rein  sein und eine große Obeifläche haben (schaumiges Zn). Man ver
w endet so viel Zn, als das G ew icht der zu entbrom enden Substanz beträg t. D ie 
alkoh. HCl w ar 2 —3-n. Mau kocht m ehrere Stdn., en tfern t A., H C l und die ent
standenen Salze durch Eingießen in W ., nim mt das UDgel. entbrom fe Prod. in  Ä. 
au f und  isoliert e3 nach dem T rocknen durch A bdestillieren des Ä. — A us den 
vielen K ontrollen ergab sich, daß sich die M ethode n ich t nu r zu p räparativen  
Trennungen, sondern auch zu analy tischen B estst von gesättig ten  u. ungesättig ten  
Fettsäuren  verw enden läß t. D ie R esulta te  sind sehr scharf. Sollten einm al über 
90%  ungesättigte Säuren vorliegen, w as schon aus der Jodzah l erkann t w erden 
kann, so setze man dem brom ierten  Estergem isch vor der D est. die gleiche G ew ichts
m enge S tearinsäureäthy lester zu, die m an bei d e r späteren  B erechnung in Abzug 
bringt. (Ztschr. DtBch. Öl- u. Fettind . 41. 553—55. 1/9. 572—74. 8/9. A ussig a. E., 
L ab . d. F irm a G eorg  S chich t  A.-G.) F o n r o b e r t .

Karl Braun, Z u r  Untersuchung technischer Fette und  Öle. (Vgl. Seifensieder- 
Ztg. 48. 611; C. 1921. IV . 756.) Vf. k ritisie rt die Methoden zu r Best. des G esam t
fettes nach der sogenanuten W iener M ethode: E ntw eder aus der Differenz 100 
m inus %  W . und %  A sche oder 100 m inus %  W ., %  Aache, %  Schmutz und %  
U nverseifbares. N ach der ersten  erhält m an das G esam tfett, nach der zweiten 
dagegen das G esam tverseifbare, bei der ersten g ib t die A sche zu Feh lern  A nlaß, 
bei der zw eiten die doppelte Best. anorganischer Stoffe in A sche und  Schmutz. 
Zur Best. des G esam ifettes schlägt Vf. vor: 5 g  F e tt w erden in  Ä. gel. und durch 
ein kleines F ilte r  filtriert, in  dessen Spitze etw as scharf getrocknetes G laubersalz 
gebrach t w urde. Mit Ä. w ird nacbgew aechcn, der Ä. abdestilüert, und  der Rück
stand  getrocknet und gewogen. Z ur Best. des G esam tverseifbaren  kann der ge
wogene R ückstand verseift und m it PAe. ausgeschütte lt werden. G esam tfett ab
züglich U nverseifbares is t das G esam tverseifbare. (Seife 7. 226—27. 28/9. Berlin- 
W ilm ersdorf, Lab. und Schule fü r die Seifen-, F e tt- u. Öl-Ind.) F o n r o b e b t .

W . H e rb ig , Z u r  Bewertung und  Untersuchung von Türkischrotölen. (Vgl. 
V erband deutscher T ürkischrotölfahrikanten , Seifi'nBieder-Ztg. 48 . 527; C. 1921. IV. 
1111; G ä e t h , Seifensieder-Ztg. 48. 337; C. 1921. IV . 370.) Vf. üb t ebenso wie 
G ä e t h  heftige K ritik  an den beiden vom V e r b a n d  d e u t s c h e r  T ü r k i s c h r o t ö l 
f a b r i k a n t e n  aufgestellten  A nalysenm ethoden. E r ze ig t, daß die erste der Me
thoden überhaup t n ich t fü r eine entscheidende A nalyse in  B etracht kom m t, und 
daß diee zw eit M ethode un ter sich keine übereinstim m enden W erte  g ib t u. m ehrere 
Fehlerquellen  en th ä lt, die sich allerd ings un ter U m ständen kom pensieren können, 
dadurch aber die M ethode unzuverlässig und von Zufälligkeiten abhängig  machen. 
A ls K outrollm ethode is t sie n ich t zu gebrauchen. (Ztschr. D tsch. Öl- u. Fettind . 
41. 633—35. 6/10. Chemnitz.) __ ______________ __ F o sb o b e r t .

W. Lobeil, C alcutta, Verfahren zum  Extrahieren von Ölen. D ie au f einer 
S tahlplatte befindlichen Ö lfrüchte w erden durch W alzen gepreßt, das Öl läuft durch  
K anäle  in B ehälter. D ie S tah lp latten  können durchbrochen sein , so daß man Öl
kuchen erhält. (E, P. 167487  vom 3/8. 1921, Auszug veröff. 28/9. 1921; Prior, 
vom 3/8. 1920.) G. F r a n z .

Rocca, Tassy & de Roux, B ouches-du-Rböne, F rankre ich , Verfahren zum  
Neutralisieren von Fetten un d  Ölen. (F . P. 23026 vom 3/5. 1920, ausg. 20/9. 1921. 
Zus.-Pat. zu F. P. 505 999. — C. 1921. IV . S23.) G. F r a n z .
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R o c c a  TasBy & d e  R o u x , Bouches-du-Rhône, Verfahren zum  E ntfernen  der 
unverseifharen Stoffe aus Fetten. Man behandelt d ie F e ite  m it einer gesättig ten  Lsg. 
von re inen  Fetten in K W -stoffen, CSs ; nach dem A bsetzen tren n t man die Lsg., 
die alles U nverst ifbare aufgenom m en hat, von dem gereinigten F ett. (F . P . 525102 
vom 12/4. 1920, ausg. 15/9. 1921.) G. Franz.

L a  S o c ié té  A n o n y m e  L ’O x h y d riq u e  F ra n ç a is e ,  Malakoff, Verfahren und  
Vorrichtung zum  H ydrieren von Fetten und  Ölen. In  d e r V orrichtung sind F ilte r
elemente aus Asbest- oder B sku itpo rzellan  angeordnet, von denen eine G ruppe die 
hydrierten  Öle von dem suspendierten  K atalysator durch F iltr ie ren  trenn t, w ährend 
eine andere G ruppe zur E inführung des H» dient. N ach einiger Zeit w ird um 
gekehrt verfahren. (E. P . 14 3 8 4 8  vom 11/5. 1920, ausg. 8/9. 1921; F . P rior, 
vom 28/5. 1919. G. Franz.

C hem ische  W e rk e  G re n z a c h  A kt.-G es., Grenzach, Verfahren zu r  Darstellung  
von festen P 'äpara ten  aus T ransäuren , dad. gek , daß m an in  A bänderung  der
D. R. P P . 335911 und 336945 L ebertran  und  andere Fiachöle ers t nach B ehandlung 
m it geeigneten O xydationsm itteln vorsichtig  verseift, gegebenenfalls zur V erbesserung 
der F a rb e  und des G eruchs m it milden O xydationsm itteln oder m it T ierkohle und 
anderen desodorisierenden A bsorbentien behandelt und in swl. Salze, besonders der 
E rdalkalien  und S'hwerm etalle-, überführt. — Es w erden die g leichen P rodd. wie 
nach  den Verff. der D. R. P P . 335911 und  336945 gew onnen, die gegenüber den 
Ausgangsstoffeu dieselben Vorteile aufw eisen wie die nach  den erw ähnten  Paten ten  
hergestellten  P räpara te . —• Man löst z. B. Lebertran in  Ä. und  tropft nach Zusatz 
von l° /0ig. 0 s 0 4-Lsg. 30% ig. H .,03 d e ra rt e in , daß der Ä. im Sieden bleibt. D ie 
Rk. w ird durch schw aches Erw ärm en beendet, und  der A. im  V akuum  abde-tilliert. 
In  das in  A. suspendierte dickfl. Öl w ird 50°/„ig. N aO H -Lnuge so e ingetropft, daß 
die Fl. n ie erheblich alkal. Rk. zeigt. D ie m it W . verd. dunkle K aliseifenlsg. w ird 
entw eder unm ittelbar oder nach V errühren u n te r L uftabschluß w ährend m ehrerer 
Stdn. m it F u llere ide  m it CaCi, gefällt. D as eihaltene  C a-Salz m it einpn G ehalt 
von ca. 6°/0 Ca kann durch längeres R ühren mit verd. H jO , en tfärb t und  geruchlos 
gem acht w erden.-— Sprottenöl w ird in  W . suspendiert, und  nach Zusatz von etw as 
O s04-Lsg. ein k räftiger Luftstrom  bei 40° in die Suspension eingeblasen. D as vor
sichtig m it NaOBl Lauge verseifte Prod. wird un ter Luftabschluß u n te r V erm eidung 
jeder E rw ärm ung längere Zeit m it T ierkohle verrührt. N ach dem A bsaugen der 
T ierkohle fä llt m an m it F eS 0 4 das Ferrosalz als braunes, nahezu geruch- und ge
schmackloses P u lv er m it einem G ehalt von 8,24°/o Po. (D. R  P . 341271, 
Kl. 12o vom 8/4. 1919, ausg. 29 /9 .1921 . Zus.-Pat. zu D. R. P. 335911; C. 1921. 
IV . 206.) ' Sc h o t t l ä n d e r .

S o c ié té  G é n é ra le  d ’E v a p o ra t io n  P ro c é d é s  P ra c h e  & B o u îH o b , Paris, Ver
fahren zum  Behandeln von fett- und  scifenhalligen Abwässern. D ie A bw ässer w erden 
eingedam pft und  dann hei über dem F. der F ette  liegenden Tempp. geschleudert. 
D er W asserdam pf w ird kom prim iert und  zum V erdam pfen von A bw asser verw endet. 
(E. P . 1 4 7 0 4 4  vom 6/7 1920, au-g. 8/9. 1921; F. P rior, vom 9/3. 1914.) G. Franz.

Metallbank und M etallurgische Gesellschaft Aktiengesellschaft, D eutsch
land , Verfahren, um  flüssige oder pastenarttge Stoffe in  feste P ulver zu  verwandeln. 
D ie m it bekannten  V orrichtungen zersiüubten F ll. <der Pasten, z. B. Seifengalleiten, 
werden einem Strom k. L uft ausgesetzt. (F. P . 5 2 5 2 4 0  vom 30/9.1920, ausg. 17/9. 
1921; D. Prior, vom 16/4. 1918.) " Kühling.

XV1H. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

S ta d lin g e r , Über einige Lagerschäden an Textilwaren. Angaben über die Ur-
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sachen des M orschwerdens von K unstseidew aren, über langsam  morsehwerdende, 
schw efelsehwarz gefärb te  Baumwollwaren, morsche u. vergrünende A nilinschw arz
ware, über spontane Rosafärbungen, V ergilbung und Zerm ürbung an w eißer pflanz
licher Stückw are, langsam en Zerfall, Faulw erden beschw erter Seidenstoffe, Ver- 
m oderungsereeheinungen an  Textilw aren und  schädliche G asw rkgg. w ährend  der 
Lagerung, die durch A ldehyd hervorgerufen w aren. (Ztschr. f. öffentl. Ch. 27. 
194—201. 15/9. 205—7. 30/9. [9/7.] Chemnitz, Lab. Dr. H uggenberg u. Dr. Stad- 
LINGER.) SÜVERN.

G. Ruschmann, Carbones JRöstverfahren m it BaciUus felsineus. D as Carbone- 
sehe Verf. w ird beschrieben, ein  Fortschritt w ird m it ihm n ich t erreicht. D agegen 
berech tig t das R ossrsche Verf. m it dem Bac. Comesii zu großen Hoffnungen. 
(D eutsche Faserstoffe u. Spinnpfl. 2. 97—99. Sept. Sorau, Forsehungsinst.) Sü.

Paul Ebbinghaus, D ünne Streichpapiere. E ine gute Mischung besteht aus 
50%  Fichtenfeinschliff, 10°/„ re inen  P ap ierspänen , 30%  Sulfitzellstoff und 10%  
Schleim aus M itscherlichzellstoff. F ü r  den Feinschliff w erden K unststeine den 
N atursteinen vorgezogpn. Angaben über E inzelheiten der A pparatur. (W chbl. f.
Pap ierfabr. 52. 3173. 30/9. K openhagen.) S üvern.

R u d o lf  Ditmar, D ie Herstellung von Celluloid- und  Cellonöllack m it H ilfe  von 
Tetralin  un d  H exalin . (Vgl. Chem.-Ztg. 45 . 819; C. 192L  IV . 882.) In  derselben 
W eise w ie CelluioidkautBehuk lassen sich m it H ilfe der Lsg. in T etra lin  oder 
H exalin  Öle m it Celluloid oder Celion m ischen. L äß t man das Lösungsm ittel 
n ich t verdam pfen, so erhält m an w ertvolle, elastische, w asserabstoßende Lacke, die 
m it kolloidalen Farbstoffen gefärb t w erden können. In  V erb. m it kolloidalem 
Glim mer h a t der Lack B edeutung als Kupferdrahtisolierungsmittel. E r e ignet sich 
zur H erst. wasserdichter Gewebe; w enn man die F iiipn  vor dem W eben m it dem 
L ack trä n k t, erzielt m an ein w asserabstoßenies G ew ebe, das die A usdünstung 
n ich t h indert. V erdam pft man das Lösungsm ittel, so erhält m an elastische, wasser
abstoßende M M .,  d ie sich zu H erst. von K nöpfen, Schirragrlffen, Schildpattim i
tationen  usw. eignen. (Ztschr. f. angew. Ch. 34. 474—75. 20/9. [16/8.] G raz) J ung.

A. H a tiu , E in ige  neuzeitliche plastische M issen. V f. besprich t zusam m enfas
send die verschiedenen N achbildungen und  Ersatzm ittel des E bonits, de3 U rbildes 
der bisher angew andten p lastischen MM., die wegen ih re r m annigfachen V er
w endungsm öglichkeiten und  ihrer vielfach w ohlfeileren D arst. den E bonit n ich t 
nu r ersetzen können, sondern auch neue A nw endungsgebiete fü r diese MM. er
schließen. E s w erden u n te r B erücksichtigung der Patentschriften  die N am en ver
schiedener Erzeugnisse, von denen m anche un ter verschiedenen N am en Vor
kom m en, angegeben , sowie ihre Zus. und  D arst., soviel davon bekannt ist. Im  
vorliegenden Teile w erden  plastische MM., hergestellt aus N itro- u. A cetocellulose 
(Celluloid, Cellon u. a.), durch K ondensation von Phenolen und A ldehyden (Bake
lite  u. a.) und  aus Casein (G alalith u. a.) erörtert. (Rev. des p roduits chim. 24. 525 
und  527—34. 15/9.) Rühle.

P a u l  K rü g e r ,  Der W ert der Festigkeit u n d  D ehnung bei der Beurteilung von 
F aserstoff er Zeugnissen. P rü fung  der genannten E igenschaften erlaub t B eurteilung des 
Spinnverf. (Deutsche F aserst, u. Spinnpfl. 2. 99—100. Sept. Berlin.) Süvern.

Victor Froboese, K unstleder als Schweißlederersatz und  seine P rü fung . H in 
weis au f die infolge einiaer E rkrankungen durch K unstleder veröffentlichten A rbeiten 
und eigene Verss. zum N achw eise der schädlichen B estandteile. G efordert w ird 
ein phenol- und  kresolfreies F abrikat, das an  W . von K örperw ärm e m öglichst keine
1. Stoffe abgibt. Em pfohlen zur U n ten , zwecks Isolierung der Phenole w ird fol
gendes sogenanntes „ K o h le n s ä u r e v e r fa h r e n 200 qcm der zerschnittenen Prube 
w erden m it 75 ccm NaÖH (10%) au f dem W asserbade 2 Stdn. erhitzt, b is aufgew alzte 
M. abgelöst ist, durch  Faltenfilter k la r  filtriert, m it 25 ccm W . nachgew aschen. In
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das F iltra t w ird  bei 0° CO* eingeleitet, bis alles N aO H  in  N aH C O , übergegaugen, 
nnd das Phenol (Geruch!) m it Ä. ausgeschütte lt. Zum N achw eis des Phenols be
w ährte  sieh n ich t Bromwasser, wohl aber die LEXsehe P robe, die modifizierte N itrit
probe, die FeC l3-Probe u. die Ä ihylnitritprobe. N ähere A usführung  dieser Proben 
w ird angegeben. Q uantitative BestBt. gelangen jedoch nicht. — A uf W asserlöslich
keit w ird wie folgt geprü ft: 200 qcm der in  schm alen kurzen Streifen geschnittenen 
Substanz mit 75 ccm W . 24 Stdn. im B rutschrank bei 40° stehen lassen , dann Fl. 
abg'ießeu; die F l. soll sein : farb los, k la r , durchsichtig  ohne G eruch nach  Leim, 
Campher, ohne starken G eruch nach Lösungsm itteln, w eder saner, noch alkal., A b
dam pfrückstand < [ 120 mg/50 ccm. — M itgeteilt w erden die eingehenden U nter
suchungsergebnisse von 21 K unstlederproben , 1 W eicbhaltuD gsm ittel, 1 Ricinusöl, 
1 H arz. (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. G enußm ittel 42. 113—44. 15/9. [4/7.] H yg. 
Lab. d. ReichsgesundbeitsamteB.) G r o s z f e l d .

Oswald Ochmann, Albendorf, Bez. Breslau. Verfahren zum  R östen von Flachs 
oder H a n f  unter m ehrm aliger B enutzung  des im K reislauf geführten  Röstw assers, 
dad. gek., daß das Röstwasser, ehe es w ieder m it dem R östgut in B erührung kommt, 
im Regenfall durch d ie  L u ft geführt w ird. — D adurch w ird  die O xydation 
des gebrauchten  R östw assers beschleunigt, und die G eruchsb. und V erunreinigung 
der A bw ässer w ird herabgesetzt. (D. R. P. 340412, Kl. 29 b vom 20/7. 1920, ausg. 
10/9. 1921. S c h a l l .

Antony de Oicilianl, Los Angeles, California, Verfahren zu r H erstellung einer 
wasserdichtmachenden Masse. Man löst Seife in  h. W . und g ib t C aC I,, A laun und 
Ca(OH)s zu. Zum G ebrauch w ird die P aste  m it W . verd. (A. P. 1390236 vom

A r th u r  Arent, D es Moines, Jo w a , Verfahren zum  Feuersichermachen. Mau 
überzieht die Stoffe m it einer M ischung aus T eeren  und  SbCl„. (A. P. 1388829

F a r b w e r k e  vorm. M e is te r  Lucius & B rü n in g ,  H öchst a. M., Verfahren zur  
Herstellung von B atik- u n d  ähnlichen Effekten a u f Papier nach P a t. 338105, dad. 
gek., daß an  S telle der dort zur B euetzung angew andten L ösungsm ittel L sgg. von 
Ä tzm itteln verw endet werden. — Solche L sgg ., z. B . von H ydrosulfit, finden m it 
V orteil auch hei wl. Farbstoffen A nw endung. M an kann  auch in den L sgg. noch 
Farbstoffe auflösen und  die benetzten Gewebe auf gefärbte oder ungefärb te  saug
fähige P ap iere  m it oder ohne A nw endung von W ärm e aufdrücken. (D. R. P. 339 606, 
Kl. 75c vom 12/10. 1919, ausg. 29/7. 1921. Zus.-Pat zu D. R. P. 338105; C. 1921.
IV. 290.) M a i .

Badische Anilin- & Sodafabrik, Ludw igshafen a. R h ., Verfahren zur D ar
stellung von Sahen  organischer Säuren  aus Abfallstoffen der A ufschließung von 
Holz, Stroh u. dgl., dad. gek., daß m an diese Abfallstoffe in alkal. wss. L 3g. un ter 
milden B edingungen einer O xydation durch E inleitung oxydierender G ase u n te r
w irf t  — Als O xydationsm ittel z. B. von Zellpech d ienen Chlor oder L u ft. D ie  
Prodd. können viel E isenhydroxyd auflösen, das auch heim  K ochen Dicht wieder 
ausfällt; m an erhält sehr ha ltbare  alkal. Eisenoxydlsg. (D. R. P. 339310, K 112o 
vom 3/4. 1918, ausg. 19/7. 1921.) Ma i .

A/S S a lf i tk u l,  K ris tian ia , Verfahren zu r  Zerlegung der Sulfitablauge unter 
Abspaltung der chemisch gebundenen schwefligen Säure bei hohem D ruck un d  hoher 
Temperatur, 1 . dad. gek., daß die A blauge ununterbrochen erst durch einen Vor
wärmer und danach durch einen  Zerlegungsbehälter geleitet w ird, aus dessen 
oberen Ende die w ährend  der R k. frei gew ordene SO, abgeleitet, w ährend die zerlegte 
Ahlauge und die ausgeschiedene L igninsubstanz ständig aus dem unteren Ende des 
Zerlegungsbehälters entnom men w ird. — 2 . dad. gek., daß die E rhitzung durch

24/1. 1921, ausg. 6/9. 1921.) G. F r a n z .

vom 26/6. 1919, ausg. 23/8. 1921.) G. F r a n z .
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D am pf und  die Z erlegung in  zwei Stufen aasgeführt w ird, und  zw ar zunächst 
durch m ittelbare H eizung bis auf etw a 170° u. danach durch unm ittelbare H eizung 
b is au f e tw a 200° hei ständigem  Zerlegungsdruck von ungefähr 19 A tm osphären. — 
D ie Rk. kann durch  E inführung  von L uft oder 0 2 in den R eaktiousraum  erleichtert 
w erden. G egenüber den unzusam m enhängend arbeitenden Verff. is t nu r wenig 
B edienung erforderlich, wenn die A nlage einm al eingestellt ist. D ie  A blauge geh t 
selbsttä tig  durch alle Stufen der A nlage und kom m t in  zerlegtem  Z ustand heraus. 
D ie ausgeschiedene L igninsubstanz  e ignet sich als Brennstoff oder als A usgangs
stoff zur V eredlung und  w eiteren V erarbeitung von Lignin. (D. R. P. 341857, 
K l. 55b  vom 26/10. 1919, ausg. 10/10. 1921; N . Prior, vom 12/5. 1919.) S c h o t t l .

Robert W ilhelm  Strehlenert, G othenburg , Schw eden, übert. an : And. 
H. Kiaer & Co., Ltd., Glemminge, Norwegen, Verfahren zu r  G ewinnung der in  
Sulfitzellstoffablaugen enthaltenen organischen un d  unorganischen Substanzen. (A. P. 
1384219 vom 7/2. 1918, ausg. 12/7. 1921. — C. 1919. II. 780 [R. W . S t r e h l e 
n e r t ].) S c h o t t l ä n d e r .

Joseph Koetschet uüd Maurice Bendet, L yon, übert. an : Société Chimique 
des Usines du Rhône (Anciennement Gilliard, P. Monnet et Cartier), Paris, 
Verfahren zu r H erstellung von Celluloseestern. M an behandelt Cellulose m it Eg., 

d e r 1—20°/0 A eetanhydrid  enthält, und  H3S 0 4 bei 0 —30°. D as erhalteue Cellulose
ace ta t is t uni. in  Cblf. (A. P. 1389250 vom 12/1.1921, ausg. 30/8. 1921.) G. F r z .

Benno Borzykowski, C levelaad, Ohio, Verfahren zu r  Herstellung von K unst
seide u. dgl. aus Viscostlösungen. D as Ausfällen und  Form geben erfolgt in  einer 
n ich t sauren Salzlsg. (A. P. 1375823 vom 29/5. 1917, ausg. 26/4. 1921.) S c h a l l .

Benno Borzykowski, P a ris , Verfahren zu r Herstellung von K unststoffen  aus 
kosgulierbaren Lsgg., insbes. aus Celluloselsgg. Man spinnt dieselben in ein A lkali
bad, füh rt den Faden u n te r Spannung aus dem Bade und u n te rw irft Ihn der 
E inw . von H 2S 0 4, w odurch der F aden  in  C ellulosehydrat übergefübrt w ird. (A. P. 
1 3 7 5 8 2 4  vom 29/5, 1917, ausg. 26/4. 1921.) S c h a l l .

Max Müller, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von Baden, Bändern, 
F ilm s oder künstlichen Platten aus Viscose. Man verw endet als Fiillbiider für die 
Viscose Gemische von Sulfitcelluloseablauge oder A blangen von der Sulfitsprit
fabrikation m it einer M ineralsäure oder einem  sauren Salz. (F. P. 518391 vom 
30/6. 1920, ausg. 24/5. 1921; D. Prior, vom 6/9. 1918.) K a u s c h .

Phenolenm G. m. b. H., D eutschland, Verfahren zu r  Herstellung von L inoleum , 
ersatzstoffen. M an erhitzt ein G emisch von m it A lkali und  CS* Dämpfen behandelter 
Cellulose (Viscose) m it einem  K autschuk ähnelnden Stoffe, erhalten durch Erhitzen 
von K ohlenhydraten  oder leim artigen Stoffen m it G lycerin , und verseiften H arzen 

, m it bekannten  H ärtem itteln . D ann w ird  in die geknetete uDd gestreck te  Masse 
Holzmehl oder ein anderes F ü llm itte l eingebracht und  falls nö tig  Farbstoffe. An 
Stelle der H arze können auch Phenol-Form aldehyd-K ondensationsprodd. V erw endung 
finden. (F. P. 519331 vom 7/7. 1920, ausg. 8/6. 1921: D. P riorr. vom 7/12. 1918 und 
8/8. 1919.) K a u s c h .

E m i l  Trutzer, München, Verfahren zur Herstellung eines haltbaren , durch bloßes 
Vermischen m it W asser gebrauchsfähig zu  machenden B indem ittels aus Casein, dad. 
gek., daß wss. L seg. d erV erb b . von E rdalkalien mit Casein bei Tempp. un ter 100° 
eingetrocknet w erden u. die so erhaltenen w asserlöslichen Erdalkah-C aseinverbb. 
in  feingepulvertem  Z ustande m it den Oxyden oder H ydroxyden der E rdalkalien ge
m ischt werden. — Es w erden besonders w irksam e und  w iderstandsfäh’ge B inde
mittel erhalten, welche als K altleim pulver, zuin Leim en von Papier, zur H erst. von 
A nstrichfarben  usw . dienen können. (D. R . P. 341831, Kl. 22 i vom 19/6- 1918, ausg. 
8/10. 1921.) K ü h l i n g .

Freeses Patent Eisenschutz und Schranbenwellenbekleidnng für Schiffe
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0. m b H., D eutschland, Überzugsmasse fü r  SchiffsschraubenwelUn. (F. P. 518379 
v o n  30/6.1920, ausg. 24 .5 .1921; D. P rior, vom 1/5 1917. — C. 1921. II. 325.) K a u s c h .

Freesen Patent-Eisenschutz und Schraubenwellenbekleidung für Schiffe,
G. m. b. H., D eutschland, Verfahren zu r Herstellung von Überzugsmassen. (F. P. 
524019 vom 11/9. 1920, ausg. 29/8. 1921; D. P rior, vom 25/10. 1919. —  C. 192L 
II . 325.) SCHOTTL&NDER.

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Xeppeler, E rfahrungen  und  Neuerungen a u f  dem Geibiete der Brenntor fgewin- 

nung. Besprechung der verschiedenen im L aufe der letzten Ja h re  entw ickelten 
G roßgew inaungsm aschinen m it ihren N ebenapp. und der bei ihnen eingeschlagenen 
A rbeitsw eisen zum A bbau von T orflagern . (Mitt. des Ver. z. Förderung  der Moor- 
ku ltn r im D tscb. Reiche 39. 141 ff. 30/9. Sep. v. Vf 22 S e iten ) SCHROTH.

E r n s t  B la u , Gewinnung un d  Vericertmig von Kaltgas, Urteer u n d  Halb-, sowie 
Grudtkoks. Besprechung der bei der V erschw elung im THYSSENsehen Drehofen 
entfallenden Erzeugnisse und ih rer V erw endung fü r  Licht-, Heiz- und  Kraftzwecke. 
(Ztachr. f. D am pfkessel u . M aschinenbetrieb 44. 293—94. 16/9.) S c h r o t h .

E in  neues Handelsgas. Von einem  H üttenw erk  w ird  M ethan, in  Stahlflaschen 
kom prim iert, hergestellt. D as G as eignet sich zur V erw endung in allen Heiz- und 
Kochapp. n . is t zur autogenen B earbeitung  von K upfer, M essmg, AInminium usw. 
gee igne t D er V ertrieb  erfolgt durch  die F irm a F r i t z  H a m m , G. m. b. H ., D üssel
dorf, B ism arckstr. 44—46. (Chem. A ppara tu r 8 . 148 10/9) J u n g .

Bruno W aeser, H olz als Baum aterial in  chemischen Fabriken. Vf. setzt d ie 
Vorteile auseinander, die die V erw endung von H olz an S telle von Eisen im F abrik
bau b ie te t, beschreib t die Verff. zur Im prägnierung  vou Holz zur K onservierung 
und  Feuer?ieherm liehen u. erörtert die B rauchbarkeit von Holzpflaster u. die V er
w endung von Holz zur A uskleidung von A pp . und  Fuhren. (Chem.-Ztg. 45 . 937 
b is 940. 29/9. M agdeburg.) JUNG.

P fla n z e n ö l als B rennsto ff fü r  Glühkopfmotoren. Versa, an einer Glühkopf- 
Zw eitaktm aschine der A n s a l d o -S a n  GlORGXO-Werke in  T u rin , die sich  von der 
üblichen B auart n u r dadurch unterscheidet, daß der L uftein laß  ins K urbelgehäuse 
gesteuert w ird, zeigen bei A nw endung von Baumwolleamenöl u. Palm öl annähernd 
gleiche L eistungen  w ie hei B etrieb m it Mineralöl. D er V erbrauch is t zw ar höher, 
aber nu r im V erhältnis der H eizw eite. (Ztschr. V er. D tsch. In g  65.1017. 24/9.) S c h r .

P ra d e l ,  Neue Halbgasfeuerungen. B esprechung der K onstruk tion  u  W irkungs
weise der H ochleistungafeuerung der F irm a J . A. T o p f  & S ö h n e ,  sowie der Berg
m ausfeuerung der F irm a B r e n n h i l f e ,  B r e n n s t o f f n o t h i l f e - G e s e l l s c h a f t  f ü r  
F e u e r u n g s a n l a g e n  m. b. H . vorm. Ing. R u d . B e r g m a n  in  C harlottenburg. 
(Ztschr. f. D am pfkessel u. M aschinenbetrieb 44 . 305—8. 30/9. B erlin ) S c h r o t h .

Wa. Ostwald, Fcchentafel fü r  M ischkraftstoffe. Bei dem als M otorkraftstoff 
geeigneten G emisch von Benzol, T etra lin  u . Sp iritu s  (,,R eichskraftstoff“) kann  man 
die fc-igenschaftin der M ischungen in  übersich tlicher W eise in  D reieckakoordinaten 
•darstellen. (Chem. Ztg. 45 . 897. 17/9. T anndorf Mulde.) J u n g .

A. B. H e l b ig , D te Ausw ertung der Bauchgasanalyse. D urch den  R eehnungs- 
behelf der Z erlegung aller b rennbaren  B estandteile des Brennstoffes außer CO in 
Atomraummengen w ird eine fü r alle Brennstoffe gü ltige Form el aufgestellt und  da
durch eine neue einfache und übersichtliche W ärm erechnung erm öglicht, die den 
"C-Verlust ohne A usw ägen n u r durch Rechnung bestim m t und  das Aufstellen eines 
neuen K riterium s der Brennstoffe gestattet. Zum  Schluß w ird der E rsatz  der heu
tigen Kilocalorie fü r die technische W ärm erechnuDg durch  die Tonnencalorie emp
fohlen u. der V orteil dieses Ersatzes durch ein Beispiel belegt. (Feuerungstechnik
3 . 229—34. 15/9. B erlin.) S c h r o t h .

III . 4. 87
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Wa Ostwald, Voraussetzungen un d  A usw ahl bei Abgasrechentafein. (Vgl. Auto- 
T echn ik  10. Nr. 1. 5 ; C. 1921. IV . 225. F eu eru h g ^ech n ik  9. 173; C  1921. IV ; 
609.) F luchtlinientufeln gestatten  rascheres nnd genaueres Rechnen als P u n k t
koordinaten, e ie  sind also da, wo es au f  Zahlen aDkommt, vorzuziebc n. Bei Punfct1- 
kooidinatentafeln  schließen sich zusam tneugehörige P unk te  zu K ennlinien zusammen, 
sie eignen sich also fü r die B eurteilung von B etriebszuständen. F ü r  die Abgas- 
rechentafeln is t zu beachten, daß die Zahl der unabhängigen V ariablen m öglichst 
n u r 2 sein darf, die Zahl der abhängigen V ariablen kann beliebig groß sein. ‘D ie 
vereinfachenden V oraussetzungen müssen fern vom Ziel stets richtige Vorzeichen 
geben, in der N ähe des Ziels aber genau w erden. B ei der motorischen V erbten- 
nuBg von  KW -stoffen is t selektive V erbrennung, bei der V erbrennung von Gasen 
kollektive V erbrennung vorausgesetzt. D ie sogenannten rechtw inkligen Reeben- 
dreieeke entsprechen der V oraussetzung d e r selektiven V erbrennung in  der Forin, 
daß H 2 vollständig  verbrennt, ehe CO au ftritt. D ie zw eite V oraussetzung der kol
lektiven V erbrennung w ird am besten im GiBBSschen D reieck dargestellt. D iesen 
gleichseitigen R echendreiecken entsprechende F luchtlinientafeln sind  noch n ich t 
veröffentlicht. (Stahl u. E isen  41. 1328—30. 22/9. T anndorf [Mulde].) Z a p p n e h .

Johann Leopold Ludwig, W ien, Verfahren zu r  Herstellung eines künstlichen 
Brennstoffes aus Pflanzenstoffen. Säg-späne, Holzmehl, B aum rinde o. dgl. w erden 
in eine Lsg. von C hlorkalk und  FeSO ,, der so viel Ca(OH),, CaCO„, C aS 0 4 oder 
Zement zugeectzt ist, bis eine m öglichst dünnflüssige, m örtelartige M. en tstanden 
ist, in  solchen Mengen eingetragen, daß ein zum Form en geeigneter T eig  en tsteh t. 
D ieser w ird zweckmäßig noch m it T eer o. dgl. verm ischt, in  Stücke geform t und 
an  der L u ft getrocknet. (Oe. P . 8 4 9 8 6  vom 2/7. 1920, ausg. 10/8. 1921.) R ö h m e b .

Georg M o h rd ieck , H am burg, Verfahren zur Herstellung eines Bindem ittels fü r  
Brennst"ffbrikette  aus Sulfttcelluloseabfallauge und R ückständen der Teerdestillation,, 
dad. gek., daß m au eingedickte A bfallauge in  die geschm olzenen R ückstände ein
tropfen läß t und die M ischung h. durchknetet, w obei au f  etw a 4 —5 Teile ge
schm olzener R ückstände 1—V I,  Teil L auge kommt. — Zweckm äßig w erden m it 
den R ückständen der TeerdeBtillation Pechabfälle eingeschmolzen. (D. R. P. 341972, 
K l. 10b vom 30/5. 1920. ausg. 11/10. 1921.) " R ö h m e b .

Georges Hauet, Seine, F rankreich , Verfahren zur Wiedergewinnung der zum  
Festmachen von Kohlenwasserstoffen u n d  Alkoholen benutzten Stoffe. D ie zum Fest
m achen verw endeten Stoffe, wie Seife, Paraffin , G elatine, w erden durch' Pressen 
von den Fll. getrennt. (F. P. 523760 vom 9/9. 1920, ausg. 25/8. 192L.) G. F r a n z .

Franz Mahlert, G öttingen, Verfahren und  Vorrichtung zu r E rzeugung von  
Leuchtgas, K<aftgas und  Koks in  einem Ofen, dessen unterer Teil generatorartig 
ausgebildet ist. (Oe P. 85 L27 vom 3/12. 19 LS, ausg. 10/8. 1921; D . Prior, fü r A n
spruch 1 vom 7/8. 1916, fü r A nspruch 2 vom 11/8. 1917, fü r A nsprüche 3 u. 4 vom 
7/5 1917, — C. 1919. II. 864. 8 6 5 ) R ö h m e r .

Deutsche Formpnderwerke, G m .b .H ., B erlin , Verfahren zu r  G ewinnung  
von Form puder aus Braunkohle, dad. gek ., daß die le ich ten  bitum enhaltigen Be
stand teile  des B raunkohlenstaubes von den schw eren sandbaltigen B estandteilen 
durch A bsaugen getrenn t und  gesam m elt w erden. — D as A nhaften des Foim puders 
am Modell und  das F e-tbreunen  desselben am G ußstück wird infolge der E n t
fernung der sandhaltigcn B estandteile verm ieden. (D. R. P. 342004, Kl. 31c vom  
30/10. 1918, ausg. 11/10. 1921,) O e l k e k .

K a r l  Koller, B udapest, Drehrost fü r  Gaserzeuger zu r  Vergasung von B ra u n 
kohlen un d  L ig n iten , dad. gek., daß die Rostbaube durch einander überragende 
Teile gebildet wird, die unabhängig voneinander gedreht w erden können. -— D urch 
die zw ischen den einzelnen R ostteilen auftretenden unterschiedlichen G eschw indig-
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keifen w ird die B. einer Sch 'ackenhaube von vornherein verhindert, im G egensatz 
an. den bisherigen A usführungen, w elche die B. zufolge der gegen die G aserzeuger
mitte zu abnehm ende U m fassungsgesehw indigkeit des R ostes begünstigen. Zeich
nung bei P aten tsch rift. (D. R  P . 3 4 0 2 8 6 , RI. 24e vom 1/5. 1920, ausg. 8/9. 
1921) S c h a e f .

3?. W. K lever, K öln a. Rh., Verfahren zu r D estillation von Brawnkohlen- 
generatorteer gem äß dem  H aup tpaten t 337784, dad. gek., daß m an den in  dem 
H auptpateu t beschriebenen zw eiten A bschnitt des Verf. u n te r W egfall des Vakuums 
lediglich m ittels D urchleitens eines kräftigen, erh itzten  Gas- oder Dampfstromes 
durchführt. — Insbesondere is t diese A bänderung dann von V orteil, w enn der erste 
T eil .des Verf. ohne V akuum  n u r un ter D urchleiten eines G as- oder Dampfatromes 
ausgeführt w urde. D enn man kann nach dem vorliegenden Verf. in  derselben 
A pparatur den  zw eiten A bschnitt der D est. in  einer O peration w eiterführen  und 
bedarf n ich t der A ufstellung einer besonderen Pum pe fü r H ochvakuum . (D. R. P. 
3 4 0 3 1 4 , Kl. 12 r vom 19/10. 1916, ausg. 7/9. 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 337 784; C. 
1921. IV . 445.) SCHARF.

. Torfverweitong8gesellschaft Dr. Pohl & v. Dewitz, M ünchen, Verfahren 
zur trockenen D estillation u n d  Verkokung von R uh to rf u. dgl. in  einem geschlossenen 
D ruckgefäß nach D . R. P . 337 097, dad. gek., daß das zu verarbeitende G ut w ährend 
seiner B ehandlung im D ruckgefäß m ittels einer in bekannter W eise in dasselbe 
eingebauten  P reß  wand m ehr oder m inder verd ich te t w ird. — D iese P reß  wand w ird 
m it Hilfe bekannter Mittel, z. B. m ittels einer Spindel in Bewegung gesetzt. (D. R. P. 
3 4 0 6 3 4 , K l. 10a vom 24/2. 1920, ausg. 14/9. 1921. Zus.-Pat. zu D. R. P. 337097; C. 
1921. IV. 381.) S c h a e f .

P. B ra t,  O ldenburg, Verfahren zur Herstellung von A m m oniak aus Torf. T orf 
w ird m it K alk in  einem geschlossenen G efäß au f  6 A tm osphären D ruck erhitzt. 
D e r entw ickelte D am pf w ird  zu K rafizw eeken benutzt. W enn man das Verf. so 
durchführt, daß der R ückstand etw a 10—15°/o W . en th ä lt und  dann einen K -W - 
stoff von hohem Kp., z. B  B raunkohlenteerpech vom Kp. 300°, zusetzt, so w erden 
K W -stoffe erhalten , die bei 300—350° destillieren. (E. P. 157745 vom 10 /1. 1921, 
A uszug veröff. 6/4. 1921; P rior, vom 21/10. 1918.) S c h a l l .

P . B ra t ,  O ldenburg, Verfahren zu r Herstellung von A m m oniak a m  Torf. Roher 
oder trockener T o rf  w ird m it einer starken  N aO H  in einem geschlossenen Kessel 
bei 160—200° u n te r 6 A tm osphären D ruck  erh itzt. (E. P . 157746 vom 10*1. 1921, 
A uszug veröff. 6/4. 1921; P rior, vom 20/7. 1918.) S c h a l l .

Gustav Mees, Berlin-A dlershof, Verfahren u n d  Vorrichtungen zu r  E rzeugung  
mechanischer Energie aus R o h to rf ohne vorherige Trocknung an der L u f t ,  wobei 
d e r  R oh to rf nach E rh itzung  au f etw a 150 bis 250° bis au f etw a 60 oder 50%  ab 
gepreß t und  in  einem  G enerator vergast w ird, 1. dsd  gek., daß das nach der E r 
hitzung des Rohtorfeß aus ihm  ausgepreß te  W . als K esselspeisew. verw endet wird, 
indem  es der Reibe nach zunächst einen W .-Reinigungskessel, dann einen stehenden 
D am pfkessel, bezw. einen W .-Rohrkessel, der m it dem  vom G enerator gelieferten 
Gas gebeitzt w ird , und  darau f einen gew öhnlichen, m it luftgetrocknetem  T o rf (oder 
m it aus luftgetrocknetem  T o rf erzeugtem  G eneratorgas) gebeizten D am pfkessel 
durchläuft, w orauf schließlich der R est dieses W ., der sich als konz. Salzlsg. dar- 
stellt, durch einen W arm e.-peiehcr oder Sam m elbehälter in  ein  System von Siede
pfannen gelang t und  h ie r zu r T rockne verdam pft wird. — 2. gek. durch H eiz
retorten, die in  den stehenden D am pfkessel eingebaut w erden können und die zu 
gleich als P ressen  fü r die A uspressung des Torfw . aus dem  fertig  beheizten Roh- 
to rf  ausgebildet sind. — F ü n f w eitere A nsprüche nebst Zeichnung in Patentschrift. 
(D. R. P . 338146 , K l. 10c vom 21/5. 1920, ausg. 10/9. 1921.) S c h a e f .

Rüssel D. George, V. St. A., Verfahren zum  Spalten von Kohlenwasserstoffen.
87*
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(F. P. 524681 vom 21/9.1920, ausg. 8 /9 .1921 ; A. P rio r, vom 30/9.1919. — C. 1921. 
II . 238.) G. F e a n z .

Cornelius Schuyler Davis, übert. a n : M. C. Ernsberger, R ocheeter, New York, 
Verfahren un d  Vorrichtung zum  Spalten von Kohlenwasserstoffen in  gasförmigem  
Zustand. D ie KW -stoffe w erden u n te r D ruck  in  eine beheizte R etorte zerstäubt, 
durch einen gegenüberliegenden Z erstäuber w ird  D am pf eingeblasen. D ie Dämpfe 
zirkulieren zwangläufig in  der R etorte. D ie Spaltungsprodd. w erden abgezogen 
und kondensiert. (A. PP. 1369787 und  1369788 vom 30/4. 1917, ausg. 1/3. 
1921.) G. F e a n z .

J. W. Coast, jr., übert. an : The Proous Company, T ulsa, Verfahren zum  
Spalten von Kohlenwasserstoffen. Um eine A bscheidung von C au f dem Boden der 
Blase zu verhüten , is t in der B lase ein F ilte r angebracht, du rch  das das Öl 
zirku liert. (A.P. 1370831 vom 27/9. 1917, ausg. 8/3. 1921.) G. F e a n z .

W alter 0 . Sneiling, P it tB b u rg h ,  Pennsylvania, Verfahren zum  Spalten von 
Kohlenwasserstoffen. M an erh itz t das Öl und  die entstandenen D äm pfe zusammen 
au f Spalttem p. und kom prim iert die D äm pfe zw ecks V erflüssigung w ährend des 
E rhitzens. (A. P. 1371268 vom 15/10. 1913, ausg. 15/3. 1921.) G. F e a n z .

Paul Danckwardt, D enver, Colorado, Verfahren zu r E rzeugung von niedrig  
siedenden Kohlenwasserstoffen aus hochsiedenden Kohlenwasserstoffen. M an erh itz t 
eine M ischung von K ohle, NiCI8 u. N i, le ite t L u ft u n d  YVaeserdampf durch  die 
M ischung, dann b ring t m an die Öle m it dem K ata lysa to r in B erührung. D ie ge
bildeten D äm pfe le ite t man in  einen anderen  B ehälter m it einem ähnlichen K ata
lysator. D ie entstandenen le ich ten  KW -stoffe w erden kondensiert. (A. P. 1373 654 
vom 27/8. 1917, ausg. 5/4. 1921.) G. F e a n z .

Pierre Lacombe, Dordogne, und André J. Jean P ieant, L oire-Inférieure, 
Vorrichtung zur Gewinnung von niedrig siedenden Kohlenwasserstoffen aus hoch
siedenden. In  eine erh itz te  Blase, die mit F e  oder einem anderen O -bindenden 
Stoff gefüllt is t, le ite t m an von der Seite W asserdam pf und von oben erw ärm te 
hochsd. Öle ein. D as Gemißch der Öldämpfo m it dem gebildeten H 2 w ird in  e ia  mit 
K atalysator gefülltes G efäß geleitet. D ie entstandenen leichten KW-Btoffe w erden 
kondensiert, die n ich t kondensierbaren G ase w erden in  d ie F euerung  zum Heiken 
der Blase geführt. (F . P. 5 2 4 6 2 2  vom 6/3. 1920, ausg. 8/9. 1921) G. F e a n z .

John W. Bodman, W este rn  S prings, und Truman M. Godfrey, Chicago, 
übert. an : W illiam  Garrigue & Company, In c , New  York, Verfahren zum  Ge
ruchlosmachen von Ölen. D as ö l  w ird  in  einen luftleeren, erw ärm ten R aum  mittels 
eineB Gases eingespritzt, w obei die flüchtigen riechenden B estandteile entw eichen. 
D as n ich t verdam pfte Öl w ird  schnell in  einen erheblich kühleren  Raum  gebracht.
(A. P. 1385660 vom 12/8. 1919, ausg. 26/7. 1921.) G. F r a n z .

Charles Rüssel Burke, T u lsa , O klahom a, übert. an : Lulu Peters Burke, 
W ashing ton , Verfahren zum  Reinigen von Kohlenwasserstoffen. Man erh itz t die 
KW-Btoffe in  einer Blase au f  Spalttem p., die D äm pfe gehen durch  einen über der 
B lase befindlichen B ehälter, von wo aus die K ondensate in  die B lase zurückfließen; 
d ie abziehenden D äm pfe gehen zu einem  K ondensator. (A. P. 1389934 vom 11/4.
1916, ausg. 6/9. 1921.) G. F e a n z .

Frank E. Wellman, übert. an : The Kansas City Gasoline Company, K ansas 
City, K ansas, Verfahren zum  Reinigen von Kohlenwasserstoffen. Man destilliert die 
KW -stoffe und  erh itz t das gesam te D estillat un ter hohem D ruck au f  hohe Tem p. 
D ie leicht flüchtigen Öle w erden getrenn t kondensiert, w ährend die schw eren vo n  
neuem der Spaltung un terw orfen  werden. (A. P. 1390002 vom 27/11. 1917, ausg. 
6/9. 1921 ) G. F e a n z .

Carl Thieme, Z eitz, Verfahren zu r R ein igung  von Naphihensäuren und  deren 
Salzen, dad. g ek ., daß die N aphihensäuren  in  Form  ih re r Salze m it überhitztem
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W asserdam pf oder einem  anderen erhitzten  indifferenten G ase behandelt w erden. 
—  N aphthensäure rum änischen U rsprungs w ird  z. B. mit CaO verm ischt u . un ter 
verm indertem  D ruck  m it auf 160—200° überhitztem  W asserdam pf b eh an d e lt D ie 
Geruchsstoffe destillieren  m it dem W asserdam pf ü b e r, w ährend geruchloses naph- 
theneaures Ca im D cstillationsgefäß zurückbleibt. D as C a -S a lz  w ird zur H e rs t  
fre ier N aphthensäure m it M ineralsäure, oder CO, u n te r D ruck , zers. oder durch 
E inw . von N aaCO0 in N a-S alze  übe rg e fü h rt D ie P rodd . finden im K attundruck  
u. zur D arst. von Schmierseifen technische V erw endung. (D. R. P. 341651, Kl. 12o 
vom 8/11. 1917, ausg. 5/10. 1921) S c b o t t l ä n d e b .

Leopold Singer, D üsseldorf, Verfahren zu r A ufarbeitung der bei der R a ffi
nierung von Kohlenwasserstoffen, insbesondere Mineralölen, m it Schwefelsäure sich ab- 
scheidenden Säureharze. D ie  Säureharze w erden unm ittelbar nach  ih re r Entfernnng 
aus dem R affinierapp. durch frak tion ierte  E xtraktion  m it A lkoholen, A cetonen oder 
Chlor-KW -stoffen von dem m echanisch m itgerissenen Öl befreit, sodann m it dem 
selben oder einem  anderen  L ösungsm ittel behandelt und schließlich die H jS 0 4 und 
e tw a vorhandene kohlige oder koksige Stoffe von der gebildeten H arzlsg. als solche 
oder in  Form  von (NH 4)8S 0 4 getrenn t. (Oe. P. 85326 vom 13/8. 1917, ausg. 25/8* 
1921; D. P rio r, vom 3/7. 1916.) G. F r a n z .

Charles Léon Daniel Desponys, G ironde, F rankreich , Verfahren zum  Reinigen  
u nd  WiecUrgcwinncn von gebrauchten M ineralölen. Man erhitzt das zu reinigende 
Öl einige Stdn. au f etw a 90° und läß t stehen ; dann  w ird das Öl mit A lkalien, 
N a,CO s , N H a, K O H  u n te r D urchblasen von D am pf behandelt; m an läß t m ehrere 
T age stehen und  tren n t von der wss. alkal. Schicht. (F. P. 525372 vom 17/10. 
1918, ausg. 21/9. 1921.) G. F r a n z .

Marie Amédée Henry de Dampierre, P a ris , Vorrichtung zu r  Umwandlung 
von schweren M ineralölfraktionen, wie Roh- und Leuchtpetroleum , N aphtha und  
Rückständen der Petroleumdestillation in  leichter flüchtige Öle. U m  die A nw endung 
eines hohen D ruckes w ährend  des Ü berleitens d e r D äm pfe über die kataly tisch  
w irkenden M etallflächen zu erm öglichen, is t in  der V erbindungsleitung zw ischen 
V erdam pfungskessel n . K ondensationsapp. ein  S icherheitsventil vorgesehen, welches 
den D ruck  im  V erdam pfungskessel und in dem die N ickelscheiben enthaltenden 
Rohr auf, der gew ünschten H öhe hält. Zur V ergrößerung der O berfläche dos K a ta ly 
sators w erden zw ischen die durchloehten N i-Scheiben N i-Späue eingebracht. Solche 
Scheiben können auch im  Innern  des Verdam pfungskessels angebrach t w erden. 
D er D ruck  im K essel kann  durch eine besondere V entileinrichtung unabhängig  
von dem D ruck  im R ohr geregelt w erden. (Oe-P. 85 470 vom 11/9. 1917, ausg. 
10/9! 1921; F .P r io rr . vom 6/9. und 10/11. 1916. Zus.-Pat. zu 0e. P. 82488 ; C. 192L 
II . 156.) - G. F r a n z .

Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft, B erlin , Fritz Seidenschnur, C harlo tten
b u rg , und  Curt Köttnitz, B crlin -L ich teifelde, Verfahren zu r Umwandlung von  
Mineralölkohlcnwasscrstcffen in  niedriger siedende un d  höher siedende Produkte. 
(0e. P. 85325 vom 29/1. 1917, ausg. 25/8. 1921; D. P rio r, vom 28/1. 1916. — 
C. 1921. II. 867.) G. F r a n z .

Hermann Borck, B erlin , Verfahren zu r Herstellung von wasserlöslichen oder 
m it W asser emulgierbaren Ölen, F etten , Teer ölen, M ineralölen 0. dgl., insbesondere 
fü r die Zwecke der M etallbearbeitung, dad. gek., daß als Em ulgierungsm ittel Säure
teer, insbesondere der bei dem Verf. des D. R. P . 256764 (C. 1913. I. 976) ab 
fallende, verw endet w ird, der zwecks A bspaltung der Sulfogruppe m it W . oder 
verd. Säuren au f höhere Tem pp. e rh itz t und  m it Basen neu tralisiert ist. — Daß 
nach A bspaltung der Sulfogruppe erhaltene Prod. b a t einen so geringen Schw efel
g eh a lt, daß nach dem N eutralisieren  der Ölemulsionen M etallteile nicht m ehr an-
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gegriffen w erden. (D. R. P. 3 4 1 6 5 6 , K l. 23c vom 10/5. 1019, ausg. 5/10. 
1921.) G . F r a n z .

W illiam  N. Blakeman jr., M ount V ernon, New Y ork, M ineralöl, bestehend 
au s Texasm ineralöl und  chinesischem  H olzöl, ans oxydiertem  T exasm ineralöl und 
einem fitten  Öl, oder aus hydriertem  Texasm ineralöl. (A. PP. 1385035, 1385036
und  1385037 vom 9/2. 1921, ausg. 19/7. 1921.) G. F r a n z .

Elias Bielouss, übert. an : Henry A. Gardner, W ashing ton , Verfahren zur  
,Herstellung von trocknenden Ölen. Man behandelt P araffin -K W -sto ffe  m it be
schränkten Mengen Cla und spalte t h e i m äßiger Tem p. das Cls ab. (A. P. 1384423
vom 21/7. 1920, ausg. 12/7. 1921) G. F r a n z .

Elias Bielouss, übert. an : Henry A. Gardner, W ashing ton , Verfahren z w  
H erstellung von trocknenden Ölen aus Kohlenwasserstoffen. C hlorierte K W -stoffe 
w urden gelöst und das Chlor abgespalten. (A. P . 1 3 8 4 4 4 7  vom 9/12: 19 1 9 , ausg. 
12,-7. l» 2 l.)  G .F r a n z .

Robert Tern, B erlin -S chöneberg , Ver federen zu r Herstellung von Treibe und  
Schmierölen, dad. g ek .,. daß zwecks G ew innung von Treib- und  Schmierölen fossile 
Brennstoffe in  Ggw. von elektrolytischem  F e  b e i erhöhter Tem p. u. hohem D ruck 
m it H , in  B erührung  geb rach t w erden. — Man e rhä lt e tw a 80,% Öl, das in  be
k ann te r W eise gerein ig t wird. (D. R. P. 341295, K l. 12o vom 24/12. 1918, ausg.
29,9. 1921. Zus.-Pat. zu D.R.P. 336334; C. 1921. IV. 212.) G . F r a n z .

Chemische Fabrik Lindenhof C. W e y l & Co. Akt.-Ges., M annheim-W ald- 
bof, Verfahren zur Herstellung von Schmierölen, dad. gek., daß die bei der D est. 
der von sauren und  basischen Bestandteilen befreiten  Steinkohlenteer- oder Roh- 
benzolfraktionen, welche Styrol, Cumaron, Inden  und  deren Homologe von vornherein 
en thahen  oder m it diesen StoffeD, gegebenenfalls u n te r gleichzeitigem  Zusatz von 
ungesättigten, aliphatischen KW -stoffen, versetzt und  in  bekann te r W eise m it K on- 
densatiODsmitteln. w ie z. B. H aSO „ A1C)S, SnCl4, behandelt sind, verbleibenden über 
180° sd. R ückstände im Vakuum uDter D urchleiten von die D est. begünstigenden 
D äm pfen oder G asen destilliert und gegebenenfalls die so gew onnenen Schmieröle 
durch  erneute  V akuum destillation gerein ig t w erden. — Die R ückstände (Eobcumaron- 
barz) liefern bei der D est. m it W .-D am pf dickflüssige M aschinenöle von schwachem 
Geruch, als R ückstand verbleib t ein helles H arz von großer H arte . D urch  den 
Zusatz von ungesättig ten  K W -stoffen w ird die A usbeute an Schm ieröl erhöht. 
(D.R. P. 341686, Kl. 23c  vom 6/3. 1915, ausg. 5/10. 1921.) G. F r a n z .

Henry M. Wells, London, und  James E. Sonthcombe, B irkenhead, Verfahren  
zu r  H erstellung von Schmiermitteln. D ie Schm ierw rkg. von Ö leu w ird  durch Zusatz 
von 0 ,1—1%  einer öllöslichen organischen Base, w ie p-Toluidin, G lykokoll oder seine 
Salze, erhöht. (E. P. 168076 vom 17/2. 1920, ausg. 22/9. 1921.) G- F r a n z .

H. Kainbach, B erlin-C barlottenburg, Verfahren zu r  Herstellung bituminöser 
Massen. Man verm ischt etw a 75 Gew.-Teile Pech, 10 T eile T eer, 5 T eile  A nthracenöl 
u n d  10 T eile Leinöl und  Colzaöl. D ie M. d ien t zum A nstreichen von Holz, Isolieren 
u. dgl. (E. P. 167757 vom 6/ 8. 1921. A uszug veröff. 5/10. 1921; P rio r, vom 14/8.
1920.) G. F ranz .

John Preston Foster, P aia , H aw ai, Motortreibmittel, bestehend aus 63%  A.,
34%  Ä , 2%  Petroleum  und  1%  A nilin. (A. P. 1384946 vom 29/11. 1920, ausg . 
19/7. 1921.) G. F r a n z .

A. T. W ilford und A. A. M. Dnrrant, London, Motortreibmittel, bestehend 
aus e iner L sg. le ich t dissoziierbarer Salze N -haltiger Basen und  Sauerstoffsäuren 
des N . Man löst z. B. in  A ., der durch  Zusatz von N aph tha , CHaO H , B zl., oder 
einen F arbstoff denaturiert sein k an n , e tw a 1—2%  N H 4NOs oder NHaO H , H N O , 
oder N B aOH, HNOa oder NaH ,,H N 0 3. (E. P. 167831 vom 12/5. 1920, ausg. 15/9.
1921,) G. F r a n z .
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XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Arthur W tlhelm i, R atibo r, M isch- u n d  M ahlvorrichlung, dad. gek., daß eine 

au f A ntriebsw alzen gelage ite  ausw echselbare Trsrnm el m it KugelbebeBtangen ver- 
sehen is t, welche so w eit vom Trom m elm antel en tfern t Bind, daß der zu behandelnde 
Stoff durch die Zwischenräum e hindurehfallen kann . — E s können die v e rseh t d-m- 
aten Stoffe m it fl., h alb fetten  oder in  F ll. 1. Substanzen bei beliebigen Tem pp. voll
kom m en gli ichmäß'.g gem ischt und  gem ahlen w eiden. D ie V orrichtung eigbet sich 
daher zur H e rs t  von Pulvern  und  Sprengstoffen jed e r A rt, b rsonders solchen m it 
fl. L u ft als Sprengstoffbasis. (D. R. P. 311959, Kl. 78c vom 31/10. 1916, ausg . 
11/10. 1921.) O e l k e b .

Sprengluft-Gesellschaft m. b H., B erlin, Zündverfahren fü r  Sprengladungen. 
A bänderung  des Zündverf. nach Pat. 282780, dad. gek., daß m an an S teile e iner 
Mischung von K ieselgur m it K ohlenstoffträgern h ier solche K ohlenstoffträger v e r
wendet, die bei der Explosion restlos verbrennen. — D iese Ä ndeiung verm ehrt d ie 
Schlagw ettersicberheit, da hierbei ein N achglühen nich t e rn te te n  kann. (D R P. 
339870, K l 78e vom 17/7. 1915, auHg. 18/8. 1921. Zus.-Pat zu D. R. P. 282780 , 
früheres Zus.-Pat Nr. 2 9 2 5 5 4 ; Z tschr. f. angew . Ch. 28. I I . 233. [1915] u. 29. II. 
444. [1916].) ’ S c h a r f .  •

W alter 0  Snelling, A llenfow n, Pa ., ü be it. an : Trojan Powder Company, 
N ew  York, Verfahren zu r Herstellung von Sprengstoffen. E in  N itrokoblenhydrst, ins
besondere N itrostärke, w ird  m it einem zeifließliehcn Salz, z. B. einem anorganischen 
N itra t und  so viel W . verm ischt, daß eine w esentliche Menge des Salzes in  Lsg. 
gehalten w ird. Nach einer bes nderen  A usfübrunasform  des Verf. w ird  das Salz 
dem Sprengstoff dadurch  einveile ib t, daß m an das dem N itrokörper zugesetzie W . 
durch eine konz. L fg . e ine3 anorganischen N itrats verdrängt. Zur H erabsetzung 
der Em pfindlichkeit des Sprengstoffs setzt man der M ischung 01 zu , und  zw ar in 
einer Menge von n ich t w tn ’g e r als 10°/0. (A. PP. 1386437 vom 3/10. 1920;
1386439 vom 16/3.1920 und 138G440 vom 11/2.1920, ausg. 2/8. 1921.) O e l k e r .

W alter O. Snelling, A llentown, Pa., libert. an : Trojan Powder Company, 
New York, Sprengstoff, w elcher aus einem  N itro k o h len h jd ra t, einem Ü berschuß an 
W . und  einem H ydroxyd eines M e'alles der M g-Giuppe besteh t, dessen At.-Gew. 
größer als das deB Mg ist. (A. P. 1386438 vom 6, 8. 1919, ausg 2/8. 1921.) O e .

Charles E. W aller, A llentow n, Pa., übert. an : Trojan Powder Company» 
New York, Sprengstoff, w elcher aus N itro stä rke , NH<NOa, C a(N 03), und  W . zu
sammengesetzt ist. (A P . 1 3 8 6  478  vom 15/1. 1919, ausg. 2/8. 1921.) O e l k e r .

Christen Johannes Stautsböll Lnndsgaard, D änem ark , Verfahren zu r H er
stellung von Explosivstoffen. (F . P . 523732 vom 8/9. 1920, ausg. 24,8. 1921. — 
C. 1921. IV. 727.) O e l k e r .

Mannei Prado P ., S antiago, C hile, Verfahren zu r Herstellung einer Z ü n d 
masse fü r  Streichhölzer. Z ur V erh inderung  des A uftretens fre ier Säure bei der 
Z ündung w ird  der M. eine A lkaiiverbindung in geringem  Ü berschuß zug> setzt. 
(A. P . 1 3 8 7 9 9 9  vom 19/12. 1919, ausg. 16/8. 1921.) O e l k e r .

X X m . Pharmazie; Desinfektion.
L. Kroeber, Welche A ussichten  ergehen sich fü r  den A n la u  der offizineilen 

Phabarlerarten in  Deutschland. Im  botanischen G arten in  M ünchen gezogene 
Rheum palm atum  L. proles P rzew atskii und Rheum offieinale Baillon w aren gu t 
entw ickelt u . insbesondere R. palm. von kräftigem , der H andelsw are nahekommendem 
G eruch, E s  enthielt:
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A usbeute E xtrak t A nthrachinon A sche
Rheum palm atum

Rhizom . . . • • • 31,0 % 34,00% 2,550 % 2,90%
W urzel . . . . . . 2 6 ,8 ,, 38.30 „ 2,930 „ 3,60 „
Abfall . . . . . . 26,7 „ 27,70 „ ■ 2,030 „ —

Rheum officinale
Rhizom . . . . . . 26,2 °/0 33,75 % 3,250 % — .
W urzel . . . . . . 23,3 „ 39,75 „ 4,070 „ __
A bfall . . . 28,3 „ 26,50 „ 2,700 „

H andelsw are . . . . . . . . .  — 32,4 „ 2,570 „ 7,90 „
D er E x trak tgehalt der Rhizome übertrifft som it jenen  der H andelsw are von 

m ittlerer Q ualität; d ie W urzeln  zeigen höheren E x trak t und  A nthracbinongehalt 
als die Rhizome. D er erhebliche G ehalt der Abfälle an  Extraktstoffen und  A nthra- 
chinonen erm öglicht d ie V erw endung als T ierarzneim ittel. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 
61. 418—50. lti/9. [15/7.*] M ünchen-Schwabing.) Ma n z .

V. O efele , Über Cassia als Drogenbezeichnung. B erichtigung zu d e r M itteilung 
von Z im m erm a n n  (Pharm . Z entralballe 6 2 . 421; C. 1921. IV . 678) ü ber die etymo
logische D eu tung  der obigen D rogenbezeichnung. (Pharm . Z entra lhalle 6 2 . 592.
29,9.) M a n u .

A. M ü l le r ,  I s t  das unzersetzte Wasserstoffsuperoxyd oder der aus ihm  ab
gespaltene Sauerstoff Träger der D esinfektionswirkung?  T räger der D esinfektionsw rkg. 
des H ,O j is t nach den an  Bact. coli und Bact. prodigiosum  augestellten Verss. 
led ig lich  das unzersetzte H aOa, n ich t der ka taly tisch  abgespaltene Oa. D urch  
K atalase kann die D esinfektionsw rkg. gehem m t werden. E k tokatalase scheint 
einen hemm enden Einfluß nur dann ausüben zu können, w enn sie in  solcher Menge 
vorhanden is t, daß sie die Konz, des H aO, in  kürzerer Zeit s ta rk  verm indert. D ie 
Eudokatalase schützt dagegen die B akterien  w ahrscheinlich eine gew isse Zeitlang 
d a d u rch , daß sie das m it ihnen in  Bew egung kommende H sOj aufspalte t,. ehe es 
abtö tend  w irken kann. D ie Gesam t-H ,Oa-Konz. b rauch t dabei n ieh t w esentlich 
herabgedrück t zu werden. D ie .Sehutzwrkg. der E ndokatalaso is t aber n ich t ab- 
Bolut, sie nim m t m it der Z eit erheblich ab. D ie H ‘-Konz. is t fü r d ie  D esinfektions
w rkg. des H aOj infolge ihres Einflusses au f  die K atalase von w esentlicher Be
deutung . E ine hohe [H ‘], also saure Lsg., fö rdert die W rkg. Ob das gleiche auch 
fü r  sehr geringe [H '] gilt, m ußte unentschieden bleiben, da  dera itige  Lsgg. an Bich 
die K eim zahl sehr ungüostig  beeinflußten. (Zt6chr. f. H yg. u. In fek t.-R rankh . 9 3 . 
348—71. 22/9. B erlin , Reichsgesundheilsam t.) BORIN8KI.

K lim m e r  und B e rg e r , Über die Desinfektionswirkung des „Chlor am in-H eyden“. 
D ie  W rkg . des Chloram ins beruh t au f e iner durch Gewebsfl. verursachten  A b 
spaltung von Oa nach folgender F orm el:

°0H< < s 5 n <C»  +  H ,0  =  C6H4< < g NHi +  NaC1 +  0 .

11 Chloram in entw ickelt 100 ccm Oa. E s is t ein w irksam es D esinfektions
m itte l, welches in  wss. Medium dem  HgC)a ebenbü rtig , in  eiw eißhaltigen Medien 
ihm  überlegen ist. Es is t n u r sehr w enig giftig. D ie Lsgg. reagieren neu tral und 
reizen das G ew ebe n ich t (bei 0,25—1 %). Sie sind k la r , schädigen die Verband- 
m ittel und W äsche n icht und greifen die H au t n ich t an. D as Chloram in eignet 
sich in  Form  dieser Lsgg. oder als Streupulver ( 1 :1 0  Talkum ) ausgezeichnet zur 
W undbehandlung. E s fördert die W undrein igung , die G rauulationsbildnng und  
Epidercnisierung. (Dtsch. tierärztl. W chschr. 2 9 . 508—10. 1/10. D resden, H yg. Inst, 
d. T ierärztl. H ochschule.) B o r i n s k l

Schluß der R edaktion: den 14. Novem ber 1921.


